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Zusammenfassung 

Datenerhebung 

Das Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW) 

ermöglichte den Zugriff auf gebäudescharfe Angaben zur Energie- und 

Brennstoffverbräuchen, welche durch die Energieversorgungsunternehmen und 

Netzbetreiber auf Anfrage der Kommune bereitgestellt wurden. Diese Daten wurden durch 

Angaben aus dem elektronischen Kehrbuch der Bezirksschornsteinfeger zu den 

bestehenden Heizungen ergänzt. Mithilfe dieser Daten lässt sich ein detailliertes Bild der 

Beheizungsstruktur in Metzingen zeichnen. Für die Ermittlung der Abwärmepotenziale aus 

Industrie und Gewerbe wurde eine Unternehmensumfrage durchgeführt. In dieser wurde 

gezielt nach möglichen Abwärmequellen aus Produktionsprozessen und der Bereitschaft zur 

Auskopplung von Abwärme gefragt. 

 
Bestandsanalyse 

In der Bestandsanalyse wurde die Gemeinde- und Gebäudestruktur der Stadt Metzingen 

näher untersucht. Das Gebiet um den Stadtkern herum ist durch eine eher lockerere 

Bebauung geprägt. Ein Großteil der Flächen wird hier land- oder forstwirtschaftlich genutzt. 

Der Stadtkern weist dagegen eine deutlich höhere Bebauungsdichte auf. Bei den Gebäuden 

in Metzingen handelt es sich größtenteils um Wohngebäude – hierbei sind Einfamilien- bzw. 

Doppel- und Reihenhäuser die dominierenden Gebäudetypen. Die Beheizungsstruktur ist 

vorwiegend durch fossile Einzelheizungen geprägt. 55 % der Heizungen wurden im 

Referenzjahr 2019 durch Erdgas befeuert. Mit 29 % machten Ölheizungen den zweitgrößten 

Anteil aller Heizungen in Metzingen aus. Bei 8 % der Heizungen wird Strom zur Beheizung 

genutzt – hierbei handelt es sich um Nachtspeicheröfen oder Wärmepumpen. 

Wärmenetzanschlüsse machen rund 3 % der Heizungssysteme aus. Die Endenergie- und 

Treibhausgasbilanz der Stadt Metzingen zeigt, dass im Basisjahr rund 92 % der Emissionen 

im Wärmesektor durch fossile Einzelheizungen verursacht wurden. Weiterhin ließen sich 6 % 

des Endenergiebedarfs und die damit einhergehenden Emissionen direkt auf Liegenschaften 

in kommunaler Hand zurückführen. Hier kann die Gemeinde die Wärmeversorgung ihrer 

Gebäude direkt beeinflussen und ggf. den Bau von Wärmenetzen initiieren.  

 

Potenzialanalyse 

In der Potenzialanalyse wurden verschiedene Potenziale zur Wärme- und Stromerzeugung 

betrachtet. Da künftig mit einer stärkeren Elektrifizierung des Wärmesektors zu rechnen ist, 

müssen diese Potenziale gemeinsam betrachtet werden.  

Zur Erzeugung von grünem Strom eignen sich in Metzingen Photovoltaikanlagen auf 

Dachflächen und auf Freiflächen an den Seitenrandstreifen der Bundesstraße B28. PV-

Aufdachanlagen stellen in diesem Zusammenhang eine gute Möglichkeit dar, den 

Eigenbedarf an Strom zum Betrieb einer Wärmepumpe in einem Gebäude anteilig zu decken. 

Durch Solarthermieanlagen könnte, unter Berücksichtigung einer minimal zu belegenden 

Dachfläche, der Gesamtwärmebedarf im Basisjahr zu 22 % gedeckt werden. Photovoltaik-

Anlagen auf der Freifläche oder die Windkraft eignen sich dagegen zur Netzeinspeisung 

erneuerbaren Stroms.  
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Bei der direkten Wärmeerzeugung aus regenerativen Quellen kann potenziell Waldrestholz 

aus dem Metzinger Forst oder unbehandeltes Industrierestholz genutzt werden. Die 

Abwärme industrieller Unternehmen kann innerhalb oder in direkter Nähe zu einem 

Wärmenetzeignungsgebiet genutzt werden. Die Nutzung der Abwasserwärme bietet sowohl 

im Kanal selbst als auch am Auslauf der Kläranlage in Metzingen großes Potenzial. Die 

kombinierte Erzeugung von Strom und Wärme in einer KWK-Anlage befeuert durch Biogas 

spielt in der Potenzialbetrachtung mengenmäßig eine untergeordnete Rolle. Ein 

großflächiger Einsatz von Wasserstoff zur Wärmeerzeugung wird bis zum Jahr 2040 nicht 

erwartet. Großes Potenzial stellt die Nutzung der Oberflächennahen Geothermie mittels 

Erdwärmesonden oder -Kollektoren dar. Das östliche Stadtgebiet eignet sich zur Nutzung 

Mitteltiefer Geothermie mit der Anbindung an ein mögliches Wärmenetz. Eignungsgebiete 

für Wärmenetze können in Metzingen u.a. für die Gebiete Neugreuth, Innenstadt und 

Neuhausen ausgewiesen werden. 

Die erzeugungsseitigen Potenziale durch Strom und Wärmeerzeugung werden durch 

Wärmeenergieeinsparungen durch Sanierungsmaßnahmen an den Bestandsgebäuden 

ergänzt. Bei einer angenommenen Sanierungsquote von 2 % der Wohnflächen lassen sich 

bis zu 8 % bis 2040 einsparen. Gebäudesanierungen stellen damit einen wichtigen, aber 

schwer zu hebenden Baustein der Wärmewende dar. Mit einer flächendeckenden 

Wasserstoffversorgung für Privathaushalte ist vor dem Jahr 2040 nicht zu rechnen, vorzeitig 

kann eine Verfügbarkeit von Wasserstoff in der Industrie und in zentralen Wärmeerzeugungs-

anlagen für Wärmenetze angenommen werden. 

 

Klimaneutrales Zielszenario  

Zur Erarbeitung des klimaneutralen Zielszenarios für Metzingen wurde das Stadtgebiet in 30 

Teilgebiete aufgeteilt und diese auf Basis der ermittelten Wärmebedarfsdichten hinsichtlich 

ihrer Wärmenetzeignung bewertet. Der Begriff Klimaneutralität wurde dahingehend definiert, 

dass im Zieljahr 2040 keine fossilen Einzelheizungen mehr in Betrieb sind und Wärmenetze 

ohne fossile Brennstoffe betrieben werden. Im nächsten Schritt wurden Eingangsparameter 

zur Simulation verschiedener Zukunftsszenarien für den Wärmesektor Metzingens bis zum 

Jahr 2040 diskutiert und festgelegt. Insgesamt wurden drei Szenarien betrachtet. Als 

Zielszenario wurde das Szenario KLIM I mit Entscheidungskriterium Wirtschaftlichkeit 

festgelegt. Dieses beinhaltet den flächendeckenden Ausbau von Wärmenetzen im 

Stadtgebiet, wo bei einer angestrebten Anschlussquote von mindestens 50 % ein 

Wärmenetzanteil von rund 50 % an den installierten Heizungen resultiert. Die verbleibenden 

Heizungssysteme sind Luft- und Erdwärmepumpen und Pelletheizungen mit Solarthermie 

Unterstützung. Die resultierenden Endenergiebedarfe und CO2-Emissionen für die Jahre 

2019, 2030 und 2040 wurden nach Sektoren und Energieträgern bilanziert. Des Weiteren 

wurden die Ergebnisse des Zielszenarios auf die ausgewiesenen Teilgebiete 

heruntergebrochen und die zukünftige Entwicklung der Wärmeerzeugung sowie die 

verfügbaren regenerativen Potenziale in Teilgebietssteckbriefen dokumentiert. Für jedes 

Gebiet wurden Wärmepreise der Einzelversorgung und von klimaneutralen Wärmenetzen 

abgeschätzt und gegenübergestellt. Darüber hinaus wurde dargestellt, wie sich die 

Entwicklungen des Zielszenarios auf die zukünftige Stromnachfrage und den Betrieb der 

Gasnetze in Metzingen auswirken würden.  
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Wärmewendestrategie 

Im Rahmen der Wärmewendestrategie wird der Transformationspfad erläutert an dessen 

Ende das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung im Jahr 2040 steht. Hierfür wurden 

zunächst Maßnahmen definiert, deren Umsetzung zu Treibhausgasminderungen im 

Wärmesektor führen soll. Sechs dieser Maßnahmen wurden mit einer hohen Priorität 

versehen. Mit ihrer Umsetzung soll im Laufe der nächsten fünf Jahre nach Veröffentlichung 

begonnen werden. Hierbei handelt es sich schwerpunktmäßig um Maßnahmen, die auf die 

technische Umsetzung der Transformation abzielen, wie beispielsweise der Bau von 

Wärmenetzen im Stadtgebiet oder die Erschließung von erneuerbaren Energiepotenzialen. 

Sie werden durch übergeordnete und organisatorische Maßnahmen begleitet, die die 

Kommunale Wärmeplanung im Bewusstsein sämtlicher Akteure, wie z.B. Verwaltung und 

Bürgerschaft, tiefer verankern soll. Um den Fortschritt der Maßnahmenumsetzung zu 

überwachen, wird die Einführung eines Monitoring- und Controlling-Konzepts empfohlen. So 

kann schnell auf sich ändernde Rahmenbedingungen, politischer, wirtschaftlicher oder 

technologischer Art, reagiert werden und die Wärmewendestrategie entsprechend angepasst 

werden. Der kontinuierliche Verbesserungsprozess, der hinter diesem Konzept steckt, soll 

die Erreichung des übergeordneten Ziels, der klimaneutralen Wärmeversorgung im Jahr 

2040, sicherstellen.  

 

Einordnung in die aktuelle Lage 

 

Die Verpflichtung von Kommunen über 20.000 Einwohner zur kommunalen Wärmeplanung 

in Baden-Württemberg resultiert aus der Änderung des Klimaschutzgesetzes Baden-

Württemberg (KSG BW), ursprünglich §7c, aktuell §27. Zum aktuellen Stand befindet sich 

das Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze (WPG) auf 

Bundesebene im Gesetzgebungsverfahren. Das Gesetz soll zum 1. Januar 2024 in Kraft 

treten. Die Landesagentur KEA-BW geht davon aus, dass die bestehenden Wärmepläne in 

Baden-Württemberg, in Bearbeitung oder fertiggestellt, dem Bundesrecht nicht 

widersprechen werden. Eine Benachteiligung für Kommunen in Baden-Württemberg ist 

durch die Bundesgesetzgebung nicht zu erwarten. Von einer Verzögerung der 

Projektbeendung oder den Maßnahmenbeschlüssen wird seitens KEA-BW abgeraten.  

Der Wärmeplan wird voraussichtlich sowohl nach Landesgesetz (KlimaG BW), als auch nach 

Bundesgesetz (WPG) ein „informeller Plan“ ohne bindende Wirkungen sein. Verbindliche 

Festlegungen erfolgen erst durch eine zusätzliche und optionale Entscheidung der Kommune 

im Anschluss an den Beschluss eines Wärmeplans, z.B. für Wärmenetz- oder 

Wasserstoffausbaugebiete.  
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1. Einleitung 

Für das Gelingen der Wärmewende ist es erforderlich, begleitend zu den Aktivitäten 

auf Bundes- und Landesebene auch lokale Umsetzungsstrategien zu entwickeln. Mit 

der Novellierung des Klimaschutzgesetzes des Landes Baden-Württemberg (KSG 

BW) im Oktober 2020 wurde daher die kommunalen Wärmeplanung (KWP) als Pla-

nungsinstrument auf kommunaler Ebene auf den Weg gebracht. Stadtkreise und 

Große Kreisstädte sind gem. § 27 KlimaG BW verpflichtet, bis Ende 2023 einen kom-

munalen Wärmeplan aufzustellen und diesen spätestens alle 7 Jahre fortzuschreiben. 

Mit 23.482 Einwohnenden (Stand 31.03.2022) zählt Metzingen zu den verpflichteten 

Städten. 

Der kommunale Wärmeplan hat dabei zum Ziel, eine flächendeckende Daten- und 

Informationsbasis für das gesamte Stadtgebiet zu schaffen, welche die Ausgangssi-

tuation der Wärmeversorgung im Basisjahr darstellt und den Transformationsprozess 

zu einer langfristig CO2-neutralen Wärmeversorgung des Stadtgebiets bis zum Jahr 

2040 beschreibt. Dabei geht es einerseits darum, den Wärmeenergiebedarf sukzes-

sive zu reduzieren und andererseits die Wärmeerzeugung bzw. -bereitstellung auf 

erneuerbare Energien und Abwärme umzustellen. Für Metzingen wurde das Jahr 

2019 als Basisjahr festgelegt. 

Um die Kommunale Wärmeplanung auf möglichst verlässliche Zahlen aufzubauen, 

werden Gemeinden und Städte in Baden-Württemberg über den § 33 des KlimaG BW 

ermächtigt, bei der Verwaltung, Energieunternehmen, Gewerbe- und Industriebetrie-

ben und Schornsteinfegern vorhandene Verbrauchsdaten einzuholen. Die Regelun-

gen im § 33 des KlimaG BW schaffen dabei einerseits die nach allgemeinem Daten-

schutzrecht erforderliche Rechtsgrundlage für die Datenübermittlung und legen zu-

dem fest, welche Daten zum Zweck der Wärmeplanung übermittelt werden dürfen 

und wie damit zu verfahren ist.  

Um ein koordiniertes Vorgehen aller lokalen/regionalen Akteure zu forcieren, ist eine 

enge Verzahnung des kommunalen Wärmeplans mit anderen kommunalen Pla-

nungsinstrumenten (z.B. integrierte Stadtentwicklung, Bauleitplanung) erforderlich.  

In Metzingen wurde im Jahr 2016 ein integriertes Klimaschutzkonzept in Zusammen-

arbeit der Stadt, den Stadtwerken Metzingens und Instituten der Universität Stuttgart 

erarbeitet. Ausgewählte Maßnahmen dieses Konzeptes werden im Rahmen des Kli-

maschutzmanagements in Metzingen durch die Klimaschutzagentur Reutlingen initi-

iert, begleitet und umgesetzt. Der Arbeitskreis Klima und Energie Metzingen (AKE) 

besteht seit 1993 und setzt sich seither für eine zukunftsfähige, nachhaltige Energie-

politik in Metzingen ein. Der Arbeitskreis Klimaschutz (AK KLIM) bringt unter Mode-

ration des Klimaschutzmanagers und der Stadtwerke Metzingen weitere städtische 

Akteure zusammen. 
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Für die fachliche Begleitung bei der Erstellung des kommunalen Wärmeplans haben 

die Stadtwerke Metzingen, als zuständige Stelle, die RBS wave GmbH beauftragt. In 

die Erstellung des kommunalen Wärmeplans waren neben der zuständigen Stelle 

auch die Klimaschutzagentur Reutlingen involviert. Im Rahmen einer Akteursbeteili-

gung wurden Unternehmen mit einer Unternehmensumfrage und weiterhin mit der 

Durchführung eines Workshops, mit Vertretern der Stadt, der Stadtwerke, des AKE 

und engagierten Bürgern, in Sachen Energie und Klimaschutz, am Kommunalen Wär-

meplan in Metzingen beteiligt. 

Im vorliegenden Erläuterungsbericht wird auf die vier Hauptbestandteile des kommu-

nalen Wärmeplans gem. KlimaG BW, nämlich Bestandsanalyse (Kapitel 3), Potenzi-

alanalyse (Kapitel 4), Zielszenario 2040 (Kapitel 5) und Wärmewendestrategie (Kapi-

tel 6), näher eingegangen.  

Für das methodische Vorgehen bei der Erstellung des kommunalen Wärmeplans 

wurde der Handlungsleitfaden zur kommunalen Wärmeplanung vom Ministerium für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg in der Fassung vom De-

zember 2021 genutzt [1]. Der Leitfaden enthält neben konkreten Hinweisen für die 

Erarbeitung auch detaillierte Informationen zu den Hintergründen und zur Einordnung 

der kommunalen Wärmeplanung. 
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2. Datenerhebung 

Die Datenerhebung und -verarbeitung erfüllt stets alle Anforderungen des Daten-

schutzes. Der Umfang der Datenerhebung ist im §33 des KlimaG Baden-Württem-

berg geregelt.  

Grundlage für eine praxisnahe und umsetzungsorientierte Kommunale Wärmepla-

nung ist eine solide und umfassende Datenlage. Dazu zählen nicht nur die derzeit 

benötigten Wärmemengen und Energieträger. Darüber hinaus ist ebenso wichtig zu 

wissen, wie heute die Wärme erzeugt wird und welche Voraussetzungen damit für 

eine zukünftige Wärmeversorgung einhergehen. 

2.1 Vorgehensweise und Datenschutz 

Zur Erhebung der Daten wurden vom Auftraggeber Netzbetreiber, Energieversor-

gungsunternehmen, Schornsteinfeger, Unternehmen und weitere relevante Akteure 

für die Kommunale Wärmeplanung kontaktiert. Die Datenanfrage sowie -übermittlung 

erfolgte stets über die Ansprechpersonen der Stadtwerke Metzingen, welcher die In-

formationen den Bearbeitenden über eine passwortgeschützte Cloud zur Verfügung 

stellte.  

Online-Umfrage industrielle Abwärme 

Zur Identifizierung möglicher Abwärmequellen bei Betrieben der Sektoren Industrie 

sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) wurde ein Online-Fragebogen, 

basierend auf der KEA BW-Vorlage „Formular zur Erhebung der Abwärme in Unter-

nehmen“ [2] erstellt. Die relevanten Unternehmen wurden vom Auftraggeber per Post-

brief sowie E-Mail mit QR-Code zur Teilnahme an der Fragebogenaktion eingeladen. 

Neben firmenspezifischen Daten wurden Brennstoffverbräuche und Abwärmeauf-

kommen nach Art und zeitlicher Verfügbarkeit sowie die Bereitschaft, Abwärme an 

Dritte abzugeben, abgefragt.  

Energieversorger & Netzbetreiber 

Zur Datenabfrage bei den Energieversorgern und Verteilnetzbetreibern wurden je-

weils tabellarische Vorlagen mit den benötigten Daten zur Verfügung gestellt. Auch 

hier erfolgte die Abfrage bei den Akteuren über die Ansprechpersonen der Stadtwerke 

Metzingen. Intern konnte so eine tabellarische Auflistung der adressscharfen Jahres-

verbräuche der leitungsgebundenen Energieträger Erdgas und Strom für Wärmean-

wendungen bereitgestellt werden. Weiterhin wurde eine Auflistung sämtlicher zentra-

ler Wärmeerzeuger für die Bestandswärmenetze sowie die gebäudescharfen Mengen 

an abgenommener Wärme zur Verfügung gestellt. Für sämtliche Daten wurde das 

Basisjahr 2019 gewählt, da es das letzte Jahr vor Bearbeitungsbeginn der kommuna-

len Wärmeplanung war, in dem es keine pandemiebedingten Schließungen gab, die 

die Wärmeverbräuche in den Gebäuden beeinflussen konnten. 
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Schornsteinfeger 

Das elektronische Kehrbuch der Bezirksschornsteinfeger wurde eigens für die Daten-

lieferung im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung mit einer Schnittstelle zum Ex-

port von passwortgeschützten CSV-Dateien ausgestattet. Diese wurden über die 

Stadt Metzingen abgefragt und den Bearbeitenden weitergeleitet. 

Der Umfang des Exports aus dem elektronischen Kehrbuch umfasst die adressschar-

fen Feuerstätten nach Art, Brennstoff, Nennwärmeleistung, Baujahr sowie weiteren 

Informationen zu Brenn- bzw. Heizwert und Zentral- bzw. Einzelraumheizung. 

2.2 Aufbereitung der Daten  

Bei der Aufbereitung der gelieferten Energiedaten wurden folgende Schritte durchge-

führt: 

1. Vollständigkeitsprüfung: 

Generell wird davon ausgegangen, dass die gelieferten Datensätze vollständig sind. 

Insofern bezieht sich die Vollständigkeitsprüfung auf die Überprüfung der Attribute 

innerhalb eines Objekts. Fehlende Daten führen, je nach Relevanz, entweder zur Lö-

schung des betreffenden Objekts oder zur Ergänzung, beispielsweise durch den Mit-

tel- oder Medianwert der anderen Attributausprägungen. 

2. Plausibilitäts- und Konsistenzprüfung: 

Hierbei wird geprüft, ob Wertebereich und Verteilung der gegebenen Werte plausibel 

sind und ob Ausreißer vorliegen. 

3. Fehleranalyse und Datenbereinigung: 

Hierbei werden fehlerhafte, unvollständige oder doppelte Objekte identifiziert, bewer-

tet und bei Bedarf gelöscht oder ergänzt  

4. Datentransformation und -anreicherung: 

In diesem Schritt wird sichergestellt, dass in den Datensätzen dieselben Dimensionen 

vorliegen. Dies sind bei Energiedaten insbesondere Energiemengen in Kilowattstun-

den (kWh), Leistungen in Kilowatt (kW), Flächen in Quadratmetern (m2) sowie CO2-

Emissionen in Kilogramm pro Kilowattstunden (kg/kWh). Aufbauend auf den voran-

gegangenen Schritten werden die Datensätze um weitere sinnvolle Attribute für die 

nachfolgenden Analysen angereichert. Dies sind zum Beispiel gebäudetyp-spezifi-

sche Anteile an Raumwärme, Warmwasser und Prozesswärme oder flächenbezo-

gene Energieverbräuche (siehe Anhang 2 und Anhang 3). 
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2.3 Datenqualität 

Zur Weiterverarbeitung der Energiedaten im geographischen Informationssystem 

(GIS) wurden jeweils adressscharfe Informationen abgefragt. Diese Anforderung 

wurde bei sämtlichen Datensätzen erfüllt, wobei je nach Datenquelle verschiedenen 

Fehlerarten aufgetreten sind, z.B. Adressen ohne Hausnummer, Energieverbräuche 

ohne Straßenzuordnung, doppelte Hausnummern. Insgesamt bewegte sich die Quote 

dieser Fehler im geringen einstelligen Prozentbereich, sodass bei den vorliegenden 

Datensätzen eine sehr guten Datenqualität festgestellt werden konnte. 

Die Leitungsdaten der Gas- und Wärmenetze wurden als CAD-Dateien übermittelt 

und konnten mit einem Konvertierungswerkzeug direkt ins GIS übertragen werden.  
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3. Bestandsanalyse 

In der Bestandsanalyse erfolgt eine systematische und qualifizierte Erhebung des ak-

tuellen Wärmeverbrauchs (Raumwärme, Warmwasser und Prozesswärme), ein-

schließlich Informationen zu den vorhandenen Gebäudetypen und den Baualtersklas-

sen, sowie der aktuellen Versorgungsstruktur. Anschließend werden aus dem aktuel-

len Wärmeverbrauch die Treibhausgasemissionen ermittelt. Die Kommunale Wärme-

planung bezieht sich auf das gesamte Gemeindegebiet und schließt damit Gewerbe- 

und Industriegebiete ein. 
 

3.1 Gemeindestruktur 

Die Flächennutzung der Stadt Metzingen ist in Tabelle 1 im zahlenmäßigen Überblick 

und in Abbildung 1 räumlich aufgelöst dargestellt. Das Gemarkungsgebiet wird dabei 

überwiegend durch Waldflächen, Grün- bzw. Gartenland und Weinbau geprägt. Flä-

chen mit Wohnnutzung machen 10 %, Industrie- und Gewerbeflächen 3 % des Ge-

markungsgebiets aus.  

 

Abbildung 1: Flächennutzung Stadt Metzingen [3] 
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Tabelle 1: Relative Anteile der Flächennutzung in Metzingen [3] 

Nutzung Relativer Anteil Nutzung Relativer Anteil 

Waldfläche 34 % Grünfläche 1 % 

Grün-/Garten-
land/Weinbau 

29 % Öffentliche Fläche 1 % 

Ackerland 11 % Wasserfläche 1 % 

Wohnfläche  10 % Mischfläche 1 % 

Verkehr 8 % Sonstige 1 % 

Industrie- & GHD-
Flächen 

3 %   

 

3.2 Gebäudestruktur 

In der Stadt Metzingen wurden 5.678 beheizte Gebäude identifiziert, welche zu 86 % 

dem Sektor Wohnen und zu 13 % dem Sektor Gewerbe, Handel & Dienstleitungen 

(GHD) & Sonstiges zugewiesen werden können (siehe Tabelle 2). Im Gemarkungs-

gebiet liegen insgesamt 60 kommunale Gebäude, was einem Anteil von 1 % an den 

beheizten Gebäuden entspricht. 
 

Tabelle 2: Aufteilung der Gebäudenutzung Stadt Metzingen [3], [4] 

Gebäudenutzung 
Gebäude- 

anzahl 

Relativer Anteil der 
beheizten Gebäude  
an der Gesamtzahl 

Wohnen 4.868 86 % 

GHD, Sonstige 724 13 % 

Kommunale Gebäude 60 1 % 

Verarbeitendes Gewerbe 26 0,5 % 

Beheizte Gebäude gesamt  5.678 100 % 

Nicht klassifizierte Gebäude * 7.242  

* Gebäude i.d.R. ohne Wärmebedarf, z.B. Garage, Scheune, Stall etc. 
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Abbildung 2: Kartografische Darstellung des überwiegenden Gebäudetyps 

In Metzingen sind Einfamilienhäuser und Doppel-/Reihenhäuser in weiten Bereichen 

dominierend. Aus Abbildung 2 sind außerdem gut zu erkennen das Gewerbegebiet 

Längenfeld im Nordwesten und die Misch- und Gewerbebebauung im Innenstadtbe-

reich. 

Abbildung 3 zeigt die räumliche Verteilung der überwiegenden Gebäudealtersklassen 

auf Baublockebene. Ersichtlich ist hierbei der alte Gebäudebestand in der Stadtmitte 

sowie die Entwicklung der verschiedene Baugebiete im Laufe des letzten Jahrhun-

derts bis hin zu den ab 2000 besiedelten Gebieten an den Stadträndern. 
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Abbildung 3: Kartografische Darstellung der überwiegenden Gebäudealtersklassen 

 

Die Struktur der Wohnbebauung in Metzingen wird aus Abbildung 4 ersichtlich, wel-

che zu großen Teilen durch Einfamilienhäuser (EFH) und Doppel- bzw. Reihenhäuser 

(DH_RH) geprägt ist. Bei 12 % der Wohngebäude handelt es sich um (große) Mehr-

familienhäuser (MFH bzw. GMFH). Mit Blick auf die Verteilung der Baualtersklassen 

lässt sich erkennen, dass die Wohngebäude in Metzingen vorwiegend im letzten Jahr-

hundert entstanden sind. 65 % wurden zwischen 1919 und 1978 erbaut.  
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Abbildung 4: Wohngebäude in Metzingen nach Gebäudetyp und Altersklasse [5] 

Kommunale Gebäude spielen in der lokalen Wärmewende eine wichtige Rolle, da 

ihnen einerseits eine Vorreiterrolle zukommt und diese andererseits als Keimzelle für 

Wärmenetze fungieren können. Kommunale Gebäude werden im Wärmeplan daher 

gesondert ausgewiesen, wie Abbildung 5 beispielhaft zeigt. Bei den kommunalen Ge-

bäuden handelt es sich nicht zwangsläufig um öffentlich zugängliche Gebäude – auch 

Wohngebäude können in kommunaler Hand sein.  
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Abbildung 5: Ausschnitt öffentlicher Gebäude in Metzingen mit Kennzeichnung der kommunalen 
Gebäude [4] 
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3.3 Beheizungs- und Versorgungsstruktur 

3.3.1 Heizungen nach Energieträgern 

Die Unterteilung der Heizungen nach Energieträgern wurde anhand von gebäude-

scharfen Verbräuchen sowie den Anlagendaten der Bezirksschornsteinfeger vorge-

nommen. Lagen für ein Gebäude, das aufgrund seiner Nutzung gemäß des Allgemei-

nen Liegenschaftskatasters (ALKIS) al  „beheizt“ einzu tufen i t, keinerlei Ver-

brauchs- oder Anlageninformationen vor, wurde angenommen, dass dieses mit 

Heizöl beheizt wird. Für jüngere Gebäude, die nach 2010 erbaut wurden, wurde da-

von ausgegangen, dass diese mit Pellets beheizt werden. Zur Ermittlung des Wärme-

bedarfs wurden abhängig von Baualtersklasse und Gebäudetyp unterschiedliche flä-

chenspezifische Bedarfswerte verwendet und mit der beheizten Fläche multipliziert.  

Aus Tabelle 3 ist abzulesen, dass die Wärmeversorgung in Metzingen im Basisjahr 

2019 noch sehr stark fossil geprägt war und ca. 85 % der Heizungen mit Erdgas oder 

Heizöl betrieben wurden. Zu den fossil beheizten Gebäuden lassen sich darüber hin-

aus noch jene zählen, die an eines der Metzinger Wärmenetze angeschlossen sind, 

da diese im Basisjahr 2019 zumindest anteilig mit Erdgas befeuert wurden. 8 % der 

Heizungen in Metzingen wurden elektrisch betrieben – hierbei waren Wärmepumpen 

und Nachtspeicheröfen etwa gleich häufig vertreten.  

 

Tabelle 3: Eingesetzte Heizungen unterteilt nach Primärbrennstoffen [6], [7], [8], [9] 

Heizungen nach  
Primärbrennstoff 

Anzahl Heizungen Relativer Anteil 

Erdgas 3.140 55 % 

Heizöl 1.658 29 % 

Nachtspeicher 236 4 % 

Wärmepumpe 218 4 % 

Wärmenetze 199 4 % 

Scheitholz 160 3 % 

Pellets 66 1 % 

Klärgas 1 0 % 

Gesamt 5.678 100 % 

 

Da in Tabelle 3 die Heizungen nach ihrem Primärbrennstoff ausgewiesen werden, 

werden kleinere Holzöfen oder Solarthermieanlagen zur Heizungsunterstützung an 

dieser Stelle nicht weiter berücksichtigt. 
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Abbildung 6 und Abbildung 7 zeigen die Altersstrukturen der fossilen Heizungen in 

Metzingen im Vergleich zu Deutschland – hierfür wurden sämtliche verfügbaren Da-

tensätze der Bezirksschornsteinfeger ausgewertet [9].  

 

 

Abbildung 6: Altersstruktur der Gasheizungen in Metzingen und Deutschland 

 

 

Abbildung 7: Altersstruktur der Ölheizungen in Metzingen und Deutschland 
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Es lässt sich ablesen, dass die Ölheizungen tendenziell älter sind als die Gasheizun-

gen. Im Basisjahr 2019 waren insgesamt knapp 40 % der Ölheizungen in Metzingen 

vor 1995 eingebaut worden und waren damit älter als 25 Jahre (Abbildung 7).  

Aus Abbildung 6 ist ersichtlich, dass ca. 34 % der Gasheizungen in Metzingen vor der 

Jahrtausendwende eingebaut worden. 

Die Altersstruktur ist vor allem deshalb von Bedeutung, weil diese älteren Heizungen 

spätestens nach 30 Jahren ausgewechselt werden müssen – hier bietet sich die 

Chance fossile Heizungssysteme durch regenerative zu ersetzen. 

 

 
  



Kommunaler Wärmeplan der Stadt Metzingen  Seite 21 

 

RBS wave GmbH 

3.3.2 Gasversorgung 

Im Stadtgebiet existiert, mit Ausnahme des Teilortes Glems, eine flächendeckende 

Erdgasversorgung, welche in Abbildung 8, aus Gründen des Datenschutzes in einer 

Aggregation von 100 x 100 Metern mit mindestens fünf Gebäuden, zu sehen ist. Im 

Jahr 2019 wurden rund 3.150 Gebäude in Metzingen mit 147 GWh Gas versorgt. 

Tabelle 4 schlüsselt die Gasabnahme nach Sektoren auf. Im Jahr 1961 wurde die 

Gasversorgung Süddeutschland (GVS) gegründet, die Nachbargemeinde Reutlingen 

ist eines der Gründungsmitglieder. Ziel der GVS war es eine flächendeckende Erd-

gasversorgung in Baden-Württemberg in einem Verbundsystem einzuführen und be-

ständig weitere Kommunen, wie auch Metzingen, zu integrieren. [10] 

Tabelle 4: Erdgasverbrauch nach Sektoren [7] 

Sektor 
Erdgasverbrauch 2019 

in MWh 
Relativer Anteil  

Wohnen 71.000 48 % 

Kommunale Gebäude 6.000 4 % 

GHD & Sonstiges 53.200 36 % 

Verarbeitendes Gewerbe 17.100 12 % 

Gesamt 147.300 100 % 
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Abbildung 8: Darstellung der mit Gas versorgten Schwerpunktgebiete in Metzingen  
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3.3.3 Wärmenetze 

In Metzingen gibt es mehrere Wärmenetze, an welche insgesamt 182 Gebäude an-

geschlossen sind. Im Basisjahr 2019 wurden insgesamt 15 GWh Wärme über diese 

Netze verteilt. Abbildung 9 zeigt die Lage der Heizzentralen, in welchen die Wärme 

für die Netze erzeugt wird. 

 

 

Abbildung 9: Heizzentralen in Metzingen 

Bei den eingesetzten Erzeugern handelt es sich in allen Netzen um gasbefeuerte 

Kessel zur Deckung der Spitzenlast, welche entweder mit gasbefeuerten Blockheiz-

kraftwerken (BHKW), Hackschnitzelkessel oder Pelletkessel kombiniert werden. In 

Tabelle 5 sind die Wärmerzeuger mit installierter Leistung und Jahr der Inbetrieb-

nahme zusammengefasst. In der Tabelle 6 wird die Wärmeabnahme nach Sektoren 

aufgeschlüsselt. Das Alter der Wärmenetze in Metzingen hat eine hohe Spannbreite. 

Einige Wärmenetze, wie z.B. die Wärmenetze in Glems, wurden erst in den letzten 

Jahren errichtet. Andere Wärmenetze, wie beispielsweise das Wärmenetz im Neu-

greuth, sind schon seit Jahrzehnten in Betrieb. Das Alter der Wärmenetze liegt zwi-

schen ca. 50 und 5 Jahren. In der Regel beträgt die Nutzungsdauer eines Wärmenet-

zes 50 Jahre. 
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Tabelle 5: Leistung, Brennstoff und Inbetriebnahme der Wärmeerzeuger in den Heizzentralen 

Standort Brennstoff Technologie 
Jahr der 

Inbetriebnahme 
Leistung 

thermisch in kW 
Leistung 

elektrisch in kW 

Neugreuth 
HHS HHS-Kessel 2008 500 - 

Erdgas Gas-Kessel 2018 1.150 - 

Öschweg 
HHS HHS-Kessel 2004 300 - 

Erdgas Gas-Kessel 2004 500 - 

Florianstraße 
Erdgas BHKW 2011 210 136 

Erdgas Gas-Kessel 2011 1.440 - 

Hofbühlhalle 
Pellet Pellet-Kessel 2006 150 - 

Erdgas Gas-Kessel 2006 420 - 

Hallenbad 

Erdgas BHKW 1994 100 50 

Erdgas BHKW 1994 100 50 

Erdgas Gas-Kessel 2018 900 - 

Rathaus Glems 
Erdgas BHKW 2014 20 11 

Erdgas Gas-Kessel 2014 210 - 

Otto-Single-
Halle 

Erdgas BHKW 2019 90 50 

Erdgas Gas-Kessel 2019 500 - 

 

Tabelle 6: Wärmeverbrauch Wärmenetze nach Sektoren [8] 

Sektor 
Wärmeverbrauch 2019 

in MWh 
Relativer Anteil   

Wohnen 7.600 50 % 

Kommunale Gebäude 6.100 40 % 

GHD & Sonstiges 1.300 9 % 

Verarbeitendes Gewerbe 100 1 % 

Gesamt 15.100 100 % 
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3.3.4 Schwerpunktgebiete Heizungen 

Auf Basis der vorliegenden Schornsteinfegerdaten und der Verbrauchsdaten für lei-

tungsgebundene Energieträger lässt sich eine Gesamtschau der Heizungssysteme in 

Metzingen erstellen (vgl. Abbildung 10). Es wird jeweils der am häufigsten verwen-

dete Energieträger im 100 x 100 m-Raster ausgewiesen. 

Wie in Kapitel 3.3.1 beschrieben, liegt der Heizungsschwerpunkt in Metzingen insge-

samt bei Erdgaskesseln, in Glems dominieren Heizölkessel. Deutlich zu erkennen 

sind auch die Wärmenetzgebiete sowie Schwerpunktgebiete von Wärmepumpen und 

Nachtspeicherheizungen. 

 

Abbildung 10: Kartografische Darstellung der überwiegenden Heizungstypen 
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3.4 Energie- und Treibhausgasbilanz des Wärmesektors 2019 

Auf Basis der bereitgestellten Verbrauchsdaten sowie der Anlagendaten aus den 

elektronischen Kehrbüchern lassen sich sämtliche Endenergiebedarfe für die Metzin-

ger Wärmeversorgung im Basisjahr 2019 bilanzieren. Durch Multiplikation der Ener-

giemengen mit den entsprechenden Emissionsfaktoren (siehe Anhang 1) können die 

dadurch verursachten Treibhausgasemissionen bestimmt werden.  

 

3.4.1 Endenergiebedarf nach Energieträger und THG-Bilanz 

Abbildung 11 zeigt den Endenergiebedarf im Basisjahr und die dadurch verursachten 

CO2-Emissionen der Wärmeversorgung in Metzingen, aufgeteilt nach eingesetzten 

Brennstoffen. Es konnte ein Gesamtendenergiebedarf von 255 GWh ermittelt werden. 

Wie in Kapitel 3.3 beschrieben, wurde ein Großteil der Gebäude im Basisjahr 2019 

fossil beheizt. Das spiegelt sich auch in der Endenergiebilanz wider – 90 % des End-

energiebedarfs lassen sich auf Gas- und Ölheizungen zurückführen. Hinzu kommen 

noch die Gebäude, die an eines der zumindest teilweise fossil befeuerten Wärme-

netze angeschlossen sind – 6 % des Endenergiebedarfs lassen sich auf die Behei-

zung dieser Gebäude zurückführen. 2 % des Endenergiebedarfs können den strom-

betriebenen Heizungen, also Nachtspeicheröfen und Wärmepumpen, zugeordnet 

werden. Holzbefeuerte Heizungen, also Scheitholz-, Hackschnitzel oder Pelletheizun-

gen, haben mit 2 % einen ähnlich hohen Anteil am Endenergiebedarf. 

Die fossilen Brennstoffe Erdgas und Heizöl verursachen mit 92 % den Großteil der 

63.000 Tonnen an CO2, die im Wärmesektor in Metzingen anfallen. 34 % der Emissi-

onen werden durch Heizöl, 58 % durch Erdgas verursacht.  

Holz wird mit einem niedrigen Emissionsfaktor bewertet, da es sich hierbei um einen 

nachwachsenden Rohstoff handelt. Deshalb trägt die Verfeuerung von Holz nur zu 

einem sehr kleinen Teil der gesamten Emissionen bei und ist in Abbildung 11 nicht 

sichtbar. Allerdings kann Holz, je nach Herkunft, mit einem deutlich höheren Emissi-

onsfaktor bewertet werden, beispielsweise dann, wenn dem Wald mehr Holz entnom-

men wird, als nachwächst. 

Die auf Strom basierende Wärmeversorgung verursacht knapp 5 % der CO2-

Emissionen, obwohl nur 2 % des Endenergiebedarfes durch sie bereitgestellt werden. 

Die Ursache hierfür ist der hohe Emissionsfaktor für den deutschen Strommix im Ba-

sisjahr 2019 von 0,478 kg/kWh – da von einem stetigen Ausbau erneuerbarer Ener-

gien auszugehen ist, wird sich auch der Emissionsfaktor des eingesetzten Stroms in 

den kommenden Jahren deutlich reduzieren. So geht beispielsweise die KEA BW 

davon aus, dass dieser im Jahr 2030 auf 0,270 kg/kWh und im Jahr 2040 auf 

0,151 kg/kWh gesunken sein wird [11]. 
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Abbildung 11: Energie- & Treibhausgasbilanz nach eingesetzten Brennstoffen 

 

3.4.2 Endenergiebedarf nach Sektoren und THG-Bilanz 

Abbildung 12 zeigt die nach Sektoren aufgeteilten Endenergiebedarfe und die 

dadurch verursachten CO2-Emissionen der Wärmeversorgung in Metzingen. Mit 

55 % fällt über die Hälfte des Endenergiebedarfs im Sektor Wohnen an. Rund 30 % 

lassen sich dem Sektor GHD & Sonstiges und 9 % dem Sektor des verarbeitenden 

Gewerbes zuordnen. Auf die kommunalen Liegenschaften lassen sich 6 % des ge-

samten Endenergiebedarfes in Metzingen zurückführen – hier wird deutlich, weshalb 

diese in der kommunalen Wärmeplanung eine Sonderstellung erhalten. Angesichts 

der Tatsache, dass die Kommune Eigentümerin ist, kann sie selbst einen Brennstoff- 

bzw. Heizungswechsel beschließen und realisieren. Sie hat damit ein Vorbildfunktion 

gegenüber allen anderen Akteuren und Akteurinnen in der Kommune.  

In Abbildung 12 werden die 63.000 Tonnen CO2, welche durch die Wärmeversorgung 

in Metzingen verursacht werden, auf die einzelnen Gebäudesektoren verteilt. Mit 

59 % wird über die  älfte der Emi  ionen dem Sektor „Wohnen“ zugeordnet. Die 
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Sektoren „    & Son tige “ und „Verarbeitende   ewerbe“ emittieren 29 % bzw. 

7 %. Die kommunalen Liegenschaften verursachen im Basisjahr ca. 5 % der CO2-

Emissionen. 

  

Abbildung 12: Energie- & Treibhausgasbilanz nach Sektoren 
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3.5 Wärmebedarf 

Auf Basis der in Kapitel 3.4 ermittelten Endenergieverbräuche haben sich die gebäu-

descharfen Wärmebedarfe (𝑊𝐵) gemäß Formel (1) ermitteln lassen. Um die Effizienz 

der unterschiedlichen Heizungstechnologien abzubilden, wurden für die jeweiligen 

Bestandsheizungen entsprechende Jahresnutzungsgrade bzw. -arbeitszahlen 

(η𝐻𝑒𝑖𝑧𝑢𝑛𝑔) angenommen (siehe Tabelle 7) und mit den Endenergieverbräuchen 

(𝐸𝐸𝑉2019) multipliziert. Insgesamt lässt sich somit für das Basisjahr 2019 ein gesamter 

Wärmebedarf von knapp 223 GWh in Metzingen feststellen. 

𝑾𝑩𝟐𝟎𝟏𝟗 =  𝑬𝑬𝑽𝟐𝟎𝟏𝟗  ×  𝜼𝑯𝒆𝒊𝒛𝒖𝒏𝒈 (1) 

 

Tabelle 7: Angenommene Jahresnutzungsgrade bzw. -arbeitszahlen für Bestandsheizungen  

Bestandsheizungen 
Jahresnutzungsgrad / -

arbeitszahl 

Erdgas 0,90 

Heizöl 0,80 

Fernwärme 1,00 

Wärmepumpe 3,00 

Nachtspeicher 0,98 

Pelletkessel 0,80 

 

Der gebäudescharfe Wärmebedarf lässt sich auf den Raumwärme-, Warmwasser- 

und Prozesswärmebedarf aufteilen. Die Anteile hierfür unterscheiden sich je nach 

Gebäudenutzung, -typ und Baualtersklasse. So hat beispielsweise ein Bürogebäude 

einen geringeren Anteil an Warmwasser als ein Wohngebäude. Die Aufteilung des 

Bedarfs nach Verwendung ist deshalb von Bedeutung, da insbesondere der Raum-

wärmebedarf stark von der Außentemperatur abhängig ist und deshalb je nach Wit-

terung unterschiedlich hoch ist. Die Annahmen, die für die Aufteilung der Wärmebe-

darfe getroffen worden sind, sind im Anhang in Anhang 2 und Anhang 3 aufgelistet.  

Da für die Kommunale Wärmeplanung in Metzingen das Basisjahr 2019 betrachtet 

wurde, musste im nächsten Schritt dargestellt werden, inwiefern die Witterung den 

Raumwärmeverbrauch in diesem beispielhaften Jahr beeinflusst hat. Als Berech-

nungsgrundlage wurde hierfür die vom Deutschen Wetterdienst ermittelten Klimafak-

toren (KF) genutzt [12]. Der Klimafaktor für das Jahr 2019 am Standort Metzingen 

beträgt 1,09, was bedeutet, dass es in diesem Jahr etwas wärmer war als im gleichen 

Jahr am Referenzort Potsdam. Um darüber hinaus abzubilden, ob es im Vergleich zu 

den anderen Jahren ein besonders warmes oder kaltes Jahr in Metzingen war, wurde 

der Klimafaktor des Jahres 2019 ins Verhältnis zum Mittelwert der Klimafaktoren der 
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letzten 10 Jahre gesetzt. Schlussendlich ergibt sich damit für die Wärmebedarfser-

mittlung ein anzusetzender Klimafaktor von 1,09, was bedeutet, dass 2019 ein ver-

gleichsweise warmes Jahr in Metzingen war und darauf schließen lässt, dass der 

Raumwärmeverbrauch in diesem Jahr entsprechend geringer gewesen ist als in ei-

nem durchschnittlichen Jahr.   

Für die Berechnung des witterungsbereinigten Wärmebedarfs (𝑊𝐵𝑘𝑏) ergibt sich so-

mit in Abhängigkeit von den gebäudespezifischen Anteilen für Raumwärme (𝑅𝑊), 

Warmwasser (𝑊𝑊) und Prozesswärme (𝑃𝑊) folgende Formel:  

 

𝑾𝑩𝒌𝒃 = 𝑾𝑩𝟐𝟎𝟏𝟗  × (𝑹𝑾 ×
𝑲𝑭𝟐𝟎𝟏𝟗

Ø 𝑲𝑭𝟐𝟎𝟎𝟗−𝟐𝟎𝟏𝟖
+ 𝑾𝑾 + 𝑷𝑾) (2) 

 

Nach Witterungsbereinigung des Raumwärmebedarfs lässt sich somit ein Gesamt-

wärmebedarf von 239 GWh pro Jahr in Metzingen ermitteln.  

 

 

Abbildung 13: Kartografische Darstellung des klimabereinigten Wärmebedarfes  
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3.6 Strombedarf 

In den vorangegangenen Kapiteln standen Wärmebedarf und -erzeugung in Metzin-

gen im Vordergrund. Da in den kommenden Jahren aber von einer zunehmenden 

Elektrifizierung der Wärmeerzeugung (z.B. durch Wärmepumpen) auszugehen ist, ist 

eine Betrachtung des Strom- und Wärmesektor als zusammenhängendes System 

sinnvoll. 

Im Zuge der Kommunalen Wärmeplanung wurde deshalb eine Strombedarfsanalyse 

durchgeführt. Diese basiert auf den bereitgestellten Stromverbrauchsdaten der Stadt-

werke Metzingen aus dem Basisjahr 2019 [13]. Auf Basis der Verbrauchsdaten 

konnte im Jahr 2019 ein Stromverbrauch von rund 107 GWh in Metzingen bilanziert 

werden. Hiervon wurden 6 % für den Betrieb von Wärmeanwendungen, also Nacht-

speicherheizungen oder Wärmepumpen, verwendet. Der Wärmestrom lässt sich 

auch in der Energie- und Treibhausgasbilanz des Wärmesektors wiederfinden (siehe 

Abbildung 11). Dort werden 2 % des gesamten Endenergiebedarfs durch Wär-

mestrom gedeckt.  

Abbildung 14 stellt den Strombedarf in Metzingen in räumlich aufgelöster Form dar. 

Die größte Strombedarfsdichten mit jährlich mehr als 100 MWh/ha werden durch 

gelbe Rasterzellen gekennzeichnet. Diese lassen sich typischerweise im Stadtzent-

rum oder in Gewerbegebieten wiederfinden. Im Bereich der Outlet City ließen sich 

keine Stromverbräuche abbilden – an diesen Stellen sind die Rasterzellen leer. Die 

Ursache hierfür ist, dass die Verbrauchsdaten der Outlet City mit ihrem eigenen Netz, 

nicht in räumlich aufgelöster Form vorlagen.  
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Abbildung 14: Darstellung der jährlichen Strombedarfe in Metzingen in MWh pro Hektar [13]  
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3.7 Fazit Bestandsanalyse 

In der Bestandsanalyse der kommunalen Wärmeplanung wurde sowohl die Ge-

meinde- als auch die Gebäudestruktur in Metzingen betrachtet. Die Flächen außer-

halb des Stadtkerns werden vorwiegend land- oder forstwirtschaftlich genutzt und 

sind deshalb auch lockerer bebaut. Flächen, welche durch Wohngebäude belegt wer-

den, machen 10 % der Gesamtfläche aus und befinden sich vor allem im Stadtkern. 

Die Wohnbebauung wird durch Einfamilien- und Doppel- bzw. Reihenhäuser domi-

niert, wovon der Großteil im letzten Jahrhundert erbaut worden ist.  

Mit Blick auf die Beheizungsstruktur, lässt sich zusammenfassen, dass im Basisjahr 

2019 der Anteil der fossilen Einzelheizungen bei knapp 85 % lag. Mit Erdgas befeu-

erte Kessel stellten dabei die dominierende Technologie dar.  

Zusammenfassend lassen sich 92 % der verursachten Emissionen, die dem Wärme-

sektor zugeordnet werden können, auf fossile Einzelheizungen zurückführen. Mit 

Blick auf die Sektoren, entfällt mehr als die Hälfte des Endenergiebedarfs und die 

damit einhergehenden Treibhausgasemissionen auf den Wohnsektor – ihm lassen 

sich auch rund 86 % der Gebäude zuordnen. Der Sektor des verarbeitenden Gewer-

bes macht ca. 9 % des Endenergiebedarfs und 7 % der wärmebedingten Emissionen 

aus.  

Grundsätzlich hat die Stadt Metzingen eine Vorbildfunktion und kann als Eigentüme-

rin zahlreicher Gebäude ca. 6 % des Endenergieverbrauchs und die damit einherge-

henden Emissionen im Wärmesektor direkt beeinflussen. Hinzu kommen noch wei-

tere öffentliche Gebäude, die sich jedoch nicht im Eigentum der Kommune befinden. 

Kommunale und öffentliche Gebäude können als Keimzellen für Wärmenetze dienen, 

da die Kommune hier in der Position ist über ihre Wärmeversorgung selbst zu ent-

scheiden.  
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4. Potenzialanalyse 

In der Potenzialanalyse werden einzelne Potenziale der Gebäudesanierung und der 

regenerativen Strom- und Wärmeerzeugung im Gemarkungsgebiet Metzingens un-

tersucht. Bedarfsseitig wird eine Senkung des Wärmebedarfes durch energetische 

Sanierung der Gebäudehülle berücksichtigt. Erzeugerseitig spielt der Einsatz erneu-

erbarer Energien zur Strom- und Wärmeerzeugung eine wichtige Rolle. Potenziale 

zur erneuerbaren Stromerzeugung sind die Photovoltaik auf Dach- und Freiflächen, 

Windkraft und Wasserkraft. Potenziale zur Auskopplung Abwärme sind in industriel-

len Prozessen oft schwierig zu identifizieren und abzuleiten. Eine Unternehmensum-

frage zur Auskopplung industrieller Abwärme sorgte für positive Rückmeldungen sei-

tens der Unternehmen. Potenziale zur Wärmeerzeugung stellen z.B. Energieholz zur 

thermischen Verwertung, Abwasserwärme oder Geothermie dar. Eine kombinierte 

Form der Strom- und Wärmeerzeugung sind Kraft-Wärmekopplungsanlagen (KWK). 

In diesen können neben Erdgas auch regenerative Brennstoffe, wie z.B. Biomethan 

oder Wasserstoff zum Einsatz kommen. Im Folgenden wird auf diese Potenziale ein-

gegangen. 
 

4.1 Energetische Sanierung 

Gemäß dem KEA-Leitfaden wird bei der Ermittlung der Einsparpotenziale der Gebäu-

deenergieeffizienz durch Sanierung zwischen Wohngebäuden und Nicht-Wohnge-

bäuden unterschieden. Das Sanierungspotenzial von Wohngebäuden wird in Kapitel 

4.1.1 Sanierungspotenzial Wohngebäude erläutert. Zur Ermittlung des Einsparpoten-

zials der Sanierung von Nicht-Wohngebäuden wird über einen pauschalen Minde-

rungsfaktor der Energieeinsparung in den Sektoren des verarbeitenden Gewerbes 

und GHD abgebildet.  

Der Wärmebedarf kann für Wohngebäude und Gewerbe in Heizwärme und Warm-

wasser untergliedert werden. In den Sektoren GHD und verarbeitenden Gewerbe und 

besteht häufig ein Bedarf an Prozesswärme. Die Einsparpotenziale durch Sanierung 

beziehen sich auf die Reduktion der Heizwärme. 

Das Sanierungspotenzial bezieht sich ausschließlich auf die Bestandsgebäude. Für 

Neubauten, mit einem Baujahr ab 2020, wird kein Einsparpotenzial durch Sanierung 

angenommen, da diese den neusten energetischen Sanierungsstandards entspre-

chen. Die Neuansiedelung und der Abriss von Wohngebäuden werden im Zielszena-

rio unter Kapitel 5.5.2 Entwicklung der Gasversorgung berücksichtigt.  
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4.1.1 Sanierungspotenzial Wohngebäude 

Um die Klimaschutzziele Deutschlands und des Landes Baden-Württemberg zu er-

reichen, sind umfassende Sanierungsmaßnahmen im Gebäudesektor zur Reduktion 

des Wärmebedarfs nötig. Derzeit beträgt die Sanierungsquote bundesweit ca. 1 %, 

ein Wert, der als deutlich zu niedrig angesehen wird [14]. 

Problematisch bei der Betrachtung einer Sanierungsquote ist insbesondere die Tat-

sache, dass es keine einheitliche Definition dieses Terminus gibt. So kann z.B. sowohl 

eine Teil- als auch eine Vollsanierung zu gleichem Anteil in diese Quote eingehen. 

Des Weiteren wird teilweise auch der Heizungstausch als Sanierungsmaßnahme hin-

zugerechnet. 

Im Folgenden wird der Begriff Sanierungsquote ausschließlich in Bezug auf Maßnah-

men an der Gebäudehülle (Fassadendämmung, Fenstertausch, Dach-/Geschossde-

ckendämmung), die den Wärmebedarf in einem Gebäude senken, verwendet. 

Um abzuschätzen, in welchen Bereichen des Metzinger Stadtgebiets im Sektor Woh-

nen ein besonders hohes Potenzial zur Senkung des Wärmebedarfs durch Sanie-

rungsmaßnahmen vorliegt, werden basierend auf den Baualtersklassen sowie den 

erhobenen bzw. berechneten Endenergieverbräuchen gebäudescharfe Einsparpo-

tenziale errechnet. Diese Potenziale ergeben sich aus dem Abgleich des Ist-Wertes 

mit den bestmöglich erreichbaren spezifischen Kennwerten nach dem KEA-

Technikkatalog. 

Für die Ermittlung des maximalen Einsparpotenzials an Wärme, im Weiteren Sanie-

rungspotenzial genannt, wird die im KEA-Leitfaden vorgeschlagene, vereinfachte Bi-

lanzierungsmethode angewendet. Das maximale Sanierungspotenzial eines Gebäu-

des ergibt sich dabei aus der Differenz zwischen dem Wärmeverbrauchs- bzw. -be-

darfswert im Basisjahr und dem Wärmebedarfs-Zielwert, welcher aus der beheizten 

Fläche des und dem je Gebäudealtersklasse zu Grunde gelegten minimalen Ver-

brauchswert (in der Abbildung 15 durch den grauen Balken symbolisiert) gebildet 

wird.  
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Abbildung 15: Flächenbezogener Endenergieverbrauch nach Altersklasse im Ist-Stand (teilsa-
niert) und energetischer Sanierung mit Ziel 2040 [1] 

Das maximale Sanierungspotenzial für Wohngebäude im Stadtgebiet Metzingens ist 

in der folgenden Abbildung 16 dargestellt. Es können nun Stadtgebiete identifiziert 

werden, in denen ein hohes Sanierungspotenzial vorliegt. Im Westen des Stadtgebie-

tes Metzingens entlang der Einsteinstraße befindet sich ein zusammenhängendes 

Gebiet mit hohem Sanierungspotenzial. Weiterhin sind im nördlichen Stadtgebiet so-

wie im Teilort Neugreuth Sanierungspotenziale vorhanden. Im Ortskern Neuhausen 

besteht ebenfalls ein hohes Sanierungspotenzial. Ein städtebauliches Sanierungsge-

biet ist bereits um den Ortskern Neuhausens, mit dem Namen Neuhausen III, ausge-

wiesen. 
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Abbildung 16: Darstellung des maximalen Sanierungspotenzials für Wohngebäude 

Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass das maximale Sanierungspotenzial 

bis zum Jahr 2040 voll ausgeschöpft werden kann. Gründe hierfür sind z.B. fehlende 

Kapazitäten im Handwerk und hohe Investitionen der Sanierungsmaßnahmen. Aus-

gehend von einer Sanierungsrate derzeit von 1 % wurde das Sanierungspotenzial für 

die Sanierungsraten von 2 % und 3 % für die Wohngebäude ermittelt. Die sich erge-

bende Reduktion des Wärmebedarfes ist in der folgenden Abbildung 17 dargestellt. 

Bei einer Sanierungsquote von 2 % wird angenommen, dass in jedem Jahr des Be-

trachtungszeitraumes zwei Prozent der beheizten Flächen in Wohngebäuden ausge-

hend von ihrem jeweiligen aktuellen energetischen Zustand, mittels Energetischer 

Sanierung in den minimal möglichen Zustand, siehe Abbildung 15, überführt wird. 

Dieser Ansatz impliziert bei der Betrachtung von Einzelgebäuden einen gleitenden 

Verlauf des Sanierungsprozesses, der in der Realität stufenweise durch Einzelmaß-

nahmen verlaufen würde. 

Eine gleichmäßige Reduktion des Wärmebedarfes für die Sanierungsquoten von 1 – 

3 % ist in Abbildung 17 zu erkennen, maximal kann der Wärmebedarf um 20 % redu-

ziert werden. 
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Abbildung 17: Wärmebedarfsreduktion durch Sanierung Wohnen 

Unterstellt man weiterhin, dass die im Basisjahr installierten Heizungssysteme bis 

2040 gleichbleiben, so ergeben sich daraus bei 1 % (2 %) Sanierungsrate CO2-

Emissionsreduktionen von 6 % (9 %) im Jahr 2030 und 9 % (13 %) im Jahr 2040 

(siehe Abbildung 17). Die maximal mögliche jährliche CO2-Einsparung unter sonst 

gleichen Bedingungen beträgt für das Jahr 2030 23 % und für das Jahr 2040 24 %. 

Die Gesamtemissionen für das Jahr 2040 sind aufgrund der sinkenden CO2-

Emissionen im deutschen Strommix niedriger als für das Jahr 2030 (vgl. Anhang 1).  

 

 

Abbildung 18: Entwicklungspfade der CO2-Emissionen bis 2040 bei verschiedenen Sanierungs-
raten im Sektor Wohnen 
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4.2 Wärmenetzpotenziale 

Um das Potenzial für den weiteren Ausbau von Wärmenetzen in Metzingen zu be-

werten, wurden die zuvor ermittelten gebäudescharfen Wärmebedarfe als Grundlage 

verwendet. Die im GIS verorteten Wärmebedarfe wurden innerhalb eines Rasters von 

je einem Hektar aggregiert und in Abbildung 19 dargestellt. Für die Bewertung hin-

sichtlich der lokalen Wärmenetzeignung wurde die Skala der KEA BW aus Tabelle 8 

verwendet. 

 

 

Abbildung 19: Wärmenetzeignung 2019 nach KEA BW 

Der Einschätzung der KEA für potenzielle Wärmenetze anhand der Grenzwerte für 

die Wärmenetzeignung lassen sich für Metzingen folgende Schlüsse ziehen: 

Aufgrund der hohen Wärmebedarfsdichte liegt im Stadtgebiet Metzingen flächende-

ckend eine Wärmenetzeignung vor. Eine hohe Wärmebedarfsdichte ist in der Innen-

stadt, im Stadtteil Neugreuth, im Westen Metzingens und im Stadtteil Neuhausen zu 

erkennen. Diese Gebiete eignen sich deshalb für konventionelle Wärmenetze1 im Be-

stand und es kann ein ausreichend hohes Temperaturniveau für Gebäudebeheizung, 

 
 
1 in Bezug auf die Betriebsweise (Druck, Temperatur und Volumenstrom) 
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Trinkwassererwärmung und ggf. Prozesswärme bereitgestellt werde. In der Regel 

kann hier von Vorlauftemperaturen von bis zu 90 °C ausgegangen werden. 

Im Industriegebiet Längenfeld unterscheiden sich die Wärmebedarfsdichten. Auf-

grund örtlicher Streuung der Unternehmen lassen sich im Nordwesten geringere Wär-

mebedarfsdichten erkennen. Im Südosten hingegen liegen höhere Wärmebedarfs-

dichten vor, aufgrund von Mischbebauung des Gewerbes und Wohnbebauung. In Ge-

bieten mit geringerer Wärmebedarfsdichte, wie z.B. im Teilort Glems oder der Hardt-

siedlung liegt eine entsprechende Eignung für Niedertemperaturnetze im Bestand 

vor. In diesen Gebieten kann ebenfalls ein auseichend hohes Temperaturniveau von 

bis zu 55 °C zur Gebäudebeheizung bereitgestellt werden. Höhere Temperaturen zur 

Trinkwassererwärmung müssen dezentral erzeugt werden. 

Tabelle 8: Klassifizierung der Wärmebedarfsdichte nach potenzieller Eignung für Wärmenetze [1] 

Wärmedichte 
in MWh / ha *a  

Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wär-
menetzen 

0 - 70 Kein technisches Potenzial 

70 – 175 Empfehlung von Wärmenetzen in Neubaugebieten 

175 – 415 Empfehlung für Niedertemperaturnetze im Bestand 

415 – 1.050 Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand 

> 1.050 Sehr hohe Wärmenetzeignung 
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4.3 Lokale Potenziale zur Strom- & Wärmeerzeugung 

In den folgenden Abschnitten werden die betrachteten regenerativen Energiepoten-

ziale und das Vorgehen bei der Potenzialermittlung kurz beschrieben. Dabei werden 

neben den Potenzialen zur Wärmeerzeugung auch Potenziale zur Stromerzeugung 

betrachtet. Durch die weitere Verbreitung von Wärmepumpen und anderer stromba-

sierter Heizanwendungen (z.B. Warmwasserbereitung) besteht ein entsprechend an-

steigender Strombedarf. 

In Abbildung 20 ist eine Abstufung unterschiedlicher Potenzialbegriffe dargestellt. 

Diese Potenziale bilden untereinander Schnittmengen. Erläutert werden die Potenzi-

albegriffe in Tabelle 9. 

 

 

Abbildung 20: Definition der Potenzialbegriffe [1] 

Tabelle 9: Definition Potenzialbegriffe [15] 

Potenzialbegriff  Beschreibung 

Theoretisches Potenzial 

„Das in einem bestimmten geographischen Raum in 
einer bestimmten Zeitspanne theoretisch nutzbare 
physikalische Energieangebot (z.B. Sonneneinstrah-
lung innerhalb eines Jahres)“ 

Technisches Potenzial 
„Teil des theoretischen Potenzials, das unter Beach-
tung technischer Restriktionen nutzbar ist“ 

Wirtschaftliches Potenzial 
„Teil des technischen Potenzials, das wirtschaftlich 
genutzt werden kann und unter volks- oder betriebs-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten betrachtet wurde“ 

Realisierbares Potenzial 

„Potenzial das unter dem Einfluss verschiedener 
Restriktionen und Hemmnissen (z.B. Flächenrestrikti-
onen) oder Anreizen (z.B. Fördermaßnahmen) tat-
sächlich erschlossen wird.“ 
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4.3.1 Abwärme von Industrie und Gewerbe 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurde im Winter 2021/22 eine Unter-

nehmensumfrage unter den Unternehmen in Metzingen durchgeführt. Diese hatte vor 

allem das Ziel, lokale Akteure aus Industrie und Gewerbe in das Projekt miteinzubin-

den und stellte deshalb ein wichtiges Element der Akteursbeteiligung dar. Neben 

Energieverbrauchsdaten der Unternehmen wurden mögliche Abwärmepotenziale aus 

Produktionsprozessen ermittelt. Hierfür wurden gezielt Abwärmequellen und ihre zeit-

lichen Verfügbarkeiten abgefragt. Zudem gab es in der Umfrage die Möglichkeit, die 

jährlichen Abwärmemengen und -leistung näher zu quantifizieren, sofern diese Werte 

den Unternehmen bekannt waren.  

An der Umfrage haben 37 Unternehmen aus Metzingen teilgenommen, von denen 11 

angaben, dass in ihren Produktionsprozessen Abwärme anfalle. Zur Bereitschaft 

eben diese Abwärme auszukoppeln bzw. zu verkaufen, äußerten sich zwei Unterneh-

men positiv und vier negativ. Räumlich verortet werden können das Industriegebiet 

Längenfeld und Braike Wangen I als Schwerpunktgebiete potenzieller industrieller 

Abwärme. Aus datenschutzrechtlichen Gründen wird an dieser Stelle nicht weiterda-

rauf eingegangen, um welche Unternehmen es sich hierbei genau handelte. In der 

Abbildung 21 sind entsprechende Gebiete mit einem Abwärmepotenzial industrieller 

Unternehmen dargestellt. 

 

Abbildung 21: Gebiete mit Abwärmepotenzial industrieller Unternehmen in Metzingen  
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In der Studie „Abwärmenutzung in Unternehmen“ für da   ini terium für Umwelt, 

Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg [16] wird ein Ansatz zur Abschät-

zung des theoretisches Abwärmepotenzial für Baden-Württemberg vorgestellt. Abge-

leitet vom thermischen und elektrischen Endenergieverbrauch kann demnach eine 

Abwärmequote von rund 12 % angesetzt werden. Übertragen auf die Unternehmen 

des verarbeitenden Gewerbes in Metzingen lässt sich mit diesem Top-Down-Ansatz 

ein theoretisches Abwärmepotenzial von ca. 5,2 GWh ermitteln. Dieses Potenzial be-

inhaltet weder eine Analyse der konkreten Standorte noch die Bereitschaft der Unter-

nehmer, diese Abwärme abzugeben. 

Für eine weiterführende Potenzialermittlung wird der Stadt Metzingen empfohlen, 

weiterführende Gespräche mit den Unternehmen zu führen, welche eine positive Be-

reitschaft zur möglichen Auskopplung von Abwärme geäußert haben und deren Pro-

duktionsstätte in räumlicher Nähe zu einem Netzeignungsgebiet liegt. Gemeinsam 

kann dann erörtert werden, inwiefern überschüssige Abwärme in einen potenziellen 

Wärmeverbund integriert werden kann. Für Unternehmen mit einem Abwärmepoten-

zial kann der Kontakt zu einer unabhängigen Beratungsstelle gewinnbringend sein. 

Für Abwärme-Checks vor Ort und weitere Beratungsschritte zur Auskopplung der Ab-

wärme können Fördergelder über das Klimaschutz-Plus-Programm beantragt wer-

den. 
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4.3.2 Abwasserwärme 

Eine weitere wichtige Wärmequelle stellt das kommunale Abwasser dar. Durch den 

Einbau spezieller Abwasserwärmetauscher kann dem Abwasser entlang der Fließ-

richtung Wärme entzogen werden. Eine Temperaturanhebung geschieht mittels einer 

Wärmepumpe und kann so Wärmeabnehmern zur Verfügung gestellt werden. Laut 

KEA-Leitfaden sind Abwasserkanäle mit einer Nennweite von mindestens DN 400 

grundsätzlich hinsichtlich einer möglichen Abwärmenutzung relevant. Des Weiteren 

sollte der Trockenwetterabfluss dort mindestens 10 - 15 Liter pro Sekunde im Tages-

mittel betragen, eine Mindesttemperatur von 10°C auch im Winter nicht unterschritten 

werden und ein Gefälle von mindestens 1 Promille aufweisen [1]. 

Im Verbandsgebiet des Abwasserverbandes Ermstal werden Abwässer u. a. der Ge-

meinden Bad Urach und Dettingen zentral in der Kläranlage in Metzingen aufbereitet. 

Die Abbildung 22 zeigt geeignete Abwasserkanäle in Metzingen und eine eingezeich-

nete Pufferzone mit 100 m. In dieser Zone liegen Gebäude, die sich für eine Versor-

gung mit Abwasserwärme eignen. An dem Standort des Kinderhaus Erms wird bereits 

das Potenzial der Abwasserwärme in Verbindung mit einer Wärmepumpe genutzt. In 

der Heizzentrale für das Gewerbegebiet Braike-Wangen ist ebenfalls eine Wärme-

pumpe zur Nutzung der Abwasserwärme im Kanal vorgesehen.  

 

Im folgenden Absatz wurde eine konservative Abschätzung zum weiteren Abwasser-

wärmepotenzial im Kanal durchgeführt und basiert auf technischen Annahmen. Die 

Länge des Abwasserwärmetauschers wurde mit 50 m angenommen, darüber hinaus 

beträgt die Erholungsstrecke des abgekühlten Abwassers ca. drei Mal der Länge des 

Abwasserwärmetauschers (150 m). Weiterhin ist ein ausreichender Abstand des 

Wärmetauschers zum Klärwerk zu berücksichtigen, um die Mindesttemperatur des 

Abwassers von 10 °C am Zulauf des Klärwerkes einzuhalten. In erster Abschätzung 

können so vier mögliche Standorte verortet werden, siehe Abbildung 22. 

Es empfiehlt sich die genannten Parameter bezüglich Länge des Wärmetauschers 

und Erholungsstrecken konservativ zu betrachten. Wird ein konstanter Durchfluss von 

15 l/s und eine Abkühlung des Abwassers um 1 K angenommen, kann eine nutzbare 

Wärmemenge berechnet werden. Unter Einsatz einer Wärmepumpe kann die Abwas-

serwärme zur Gebäudebeheizung genutzt werden. Eine entsprechende Wärme-

menge ist in der Tabelle 10 angegeben. 
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Abbildung 22: Geeignete Abwassersammler mit Potenzial-Standorten zur Nutzung von Abwas-
serwärme in Metzingen [17] 

Tabelle 10: genutztes und ungenutztes Potenzial Abwasserwärme im Kanal 

 Ist-Leistung in kW Erzeugung in GWh/a 

genutztes Potenzial 308 ~ 1,2 

ungenutztes Potenzial ~ 480 ~ 1,9 

Summe ~ 788 ~ 3,1 

 

Eine Potenzialstudie der DWA, der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Ab-

wasser und Abfall, untersuchte die Potenziale der Abwasserwärmenutzung am Aus-

lauf von Kläranlagen in Baden-Württemberg. Gemäß dieser Potenzialanalyse steht 

am Auslauf der Kläranlage in Metzingen ein Potenzial von 7,7 MW Heizleistung zur 

Verfügung, welches mittels einer Wärmepumpe, nutzbar gemacht werden könnte 

[18]. In unmittelbarer Nähe zur Kläranlage befindet sich das Industriegebiet Längen-

feld mit möglichen Abnehmern für ein Wärmenetz. 

Im Rahmen der bereits abgeschlossenen Machbarkeitsstudie zur Realisierung eines 

Wärmenetzes im Industriegebiet Längenfeld, wurde das Abwasserwärmepotenzial im 

Auslauf der Kläranlage, welches zur Wärmeerzeugung und Einspeisung in ein mög-

liches Wärmenetz genutzt werden kann untersucht, siehe auch Kapitel 6.1.. 
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Betrachtet wurden verschiedene Anschlussszenarien im Gewerbegebiet Längenfeld, 

die jährlich nutzbare Wärmemenge kann so in einer Bandbreite von 3,6 GWh bis 12,3 

GWh angegeben werden. [19]  

4.3.3 Solarenergie 

Solarenergie kann in Form von Photovoltaikanlagen zu Strom gewandelt und in Form 

von Solarthermieanlagen als Wärme nutzbar gemacht werden. Im Folgenden wird die 

Photovoltaik (PV) als Potenzial der Solarenergie dargestellt. Unterschieden werden 

kann das PV-Potenzial auf Dachflächen oder auf Freiflächen. Als Datengrundlage für 

die Potenzialanalyse dient der Energieatlas der Landesanstalt für Umwelt Baden-

Württemberg (LUBW). Neben dem LUBW-Energieatlas gibt es weitere Potenzialkar-

ten, wie z.B. die Planhinweiskarten der Regionalverbände Baden-Württembergs. Die 

folgende Abbildung 23 zeigt einen Ausschnitt der Dachflächenpotenziale in Metzin-

gen, unterteilt nach unterschiedlicher Eignung anhand der Einstrahlung. Das theore-

tische Potenzial weist 8 Eignungsklassen aus, berücksichtigt wurden für das techni-

sche Potenzial die Eignungsklassen 1 - 3. 

 

 

Abbildung 23: PV-Potenzial auf Dachflächen gemäß LUBW-Energieatlas [20]  
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Die installierte Leistung an PV-Anlagen beläuft sich nach Abfrage des Marktstamm-

datenregisters (Stand 03/2023) auf 13 MW. Dies sind knapp 11 % des technischen 

Potenzials. Das technische Potenzial der Erzeugung beläuft sich hingegen auf 111 

GWh/a, das entspricht 93 % des Strombedarfes des Jahres 2019 mit insgesamt 120 

GWh. Zur Hebung dieses Potenzials wird der Ausbau von PV-Dachanlagen empfoh-

len. 

Gemäß des 2 % Flächenziels für Windkraftanlagen und Freiflächen-Photovoltaik des 

KlimaG BW, besteht für die Regionen Baden-Württembergs die Pflicht geeignete Flä-

chen in den jeweiligen Regionalplänen, bis Ende 2025, auszuweisen [21]. Insbeson-

dere für die Freiflächen-Photovoltaik, nach § 21 des KlimaG, sind mindestens 0,2 % 

der Regionalfläche festzulegen. In diesem Zusammenhang steht die Planungsoffen-

sive der Regionalverbände, welche eine harmonisierte Planung und verlässliche Pla-

nungsleitplanken, hinsichtlich exklusiver Flächen für Freiflächen-Photovoltaik und 

Windenergieanlagen, schaffen soll. 

In der folgenden Abbildung 24 sind Flächen für die Photovoltaik auf der Freifläche 

dargestellt. Unterschieden werden kann hier zwischen Flächen auf Seitenrandstreifen 

entlang von Bahnlinien oder Bundestraßen. Des Weiteren sind Flächen der sog. Be-

nachteiligter Gebiete dargestellt, diese unterteilt sich in Ackerland und Grünland, und 

hier wiederum in jeweilige Flächen mit oder ohne weiche Restriktionen. Weiche Rest-

riktionen sind z.B. in FFH-, Natura2000- und Biosphärengebieten vorhanden. PV-

Freiflächenanlagen stehen generell in Nutzungskonkurrenz zur Grünflächen- und 

Ackernutzung. Deshalb wird eine vollständige Bebauung der ausgewiesenen Flächen 

nicht erfolgen. Weiterhin sind vom Regionalverband Neckar-Alb ausgewiesene Flä-

chen des Entwurfes der Teilfortschreibung des Regionalplanes für Solarenergie ent-

halten.  
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Abbildung 24: PV-Potenzialflächen Seitenrandstreifen, benachteiligte Gebiete, Teilfortschreibung 
Solarenergie Regionalverband Neckar Alb [20] [22] 

Aus den Potenzialen zur Freiflächen Photovoltaik wurden folgende Flächen abgelei-

tet. Da die benachteiligten Flächen alle in einer weichen Restriktionsfläche liegen, 

wurden diese Flächen in der Potenzialbetrachtung nicht berücksichtigt. Aufgrund wei-

cher Restriktionen, in den oben genannten Gebieten, ist eine Belegung mit Photovol-

taik unwahrscheinlich, da naturschutzrechtliche Hürden überwunden werden müss-

ten. Das Potenzial der Freiflächen Photovoltaik auf den Seitenrandstreifen hingegen 

beläuft sich auf 22 MW zu installierende Leistung mit einem theoretisch möglichen 

Stromertrag von 20 GWh/a. 

Seitens der Stadtwerke Metzingen sind weitere PV-Potenziale in konkreter Überle-

gung. Es handelt sich um PV-Potenziale auf Freiflächen in Innenohren, entlang der 

Böschung der Bundesstraße B28, Parkierungsflächen und an Lärmschutzwänden 

entlang der Bundesstraße B28. In der Abbildung 25 sind diese Potenzialflächen dar-

gestellt. Für eine mögliche PV-Parkplatzüberdachung kommen die Parkflächen P4, 

P7 und der Parkplatz des künftigen Ganzjahresbades in Betracht. 
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Abbildung 25: weitere Freiflächenpotenziale für Photovoltaik [23] 

In der Tabelle 11 sind die Potenziale der Photovoltaik auf Dach- und Freiflächen zu-

sammengefasst. Das theoretische Erzeugungspotenzial deckt bilanziell 121 % des 

Gesamtstrombedarfs im Jahr 2019. Beim Stromeinsatz für Wärmeanwendungen ist 

die zeitliche Diskrepanz zwischen Wärmebedarf und Stromerzeugung zu berücksich-

tigen. Dies gilt sowohl für Tages- als auch für saisonale Zeiträume. So ist die Strom-

erzeugung im Sommer am höchsten, der Wärmebedarf aber am geringsten. Nachts 

erzeugen PV-Anlagen keinen Strom, ein Wärmebedarf kann aber durchaus vorhan-

den sein. Mit Speichertechnologien lässt sich diese Diskrepanz technisch entschär-

fen. 

Tabelle 11: Installierte PV-Leistung und verfügbares PV-Potenzial 

 Bestand Potenzial gem. LUBW 

 
Ist-Leistung 

in MW 
Leistung in MW 

Erzeugung in 
GWh/a 

PV-Dachflächen 13 122 111 

PV-Freiflächen - 35 33 

PV-Parkierungsflächen - 1,9 1,8 

PV-Lärmschutzwände - 0,02 0,02 

 13 159 145 
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Solarthermie 

 

Bei der Potenzialermittlung für das Potenzial der dezentralen Solarthermie-Anlagen 

auf Dachflächen wurde das geltende EWärmeG berücksichtigt. Demnach gilt für die 

Erfüllungsoption der Solarthermie eine Mindestbelegung der Dachflächen (Kollektor-

fläche) in Abhängigkeit der Wohnfläche für Wohngebäude bzw. der Nettogrundfläche 

für Nichtwohngebäude [24]. Das theoretische Potenzial der Solarthermie auf Dach-

flächen kann mit einer Gesamtfläche von 13 ha und einem sich daraus ergebenden 

Wärmeertrag von 52 GWh beziffert werden. Dies entspricht knapp 22 % des End-

energiebedarfes im Wärmesektor im Basisjahr 2019. 

In der Abbildung 26 ist das Solarthermie-Potenzial auf Dachflächen in der Rasterdar-

stellung ersichtlich. Dargestellt ist der Deckungsgrad durch Solarthermie bezogen auf 

den Gesamtwärmebedarf je Raster. Zu erkennen ist ein mehrheitlich auftretender De-

ckungsgrad zwischen 20 – 40 % durch Solarthermieanlagen auf Dachflächen. Her-

vorzuheben sind der Stadtteil Neuhausen und der Teilort Glems mit einer nahezu 

flächigem Deckungsgrad < 40 %. Im Bereich der Kernstadt ist der Deckungsgrad, 

aufgrund des hohen Wärmebedarfes (vgl. Abbildung 13) gering. Vereinzelt treten De-

ckungsgrade > 60 % auf, dies ist auf große vorhandene Dachflächen von meist Nicht-

Wohngebäuden zurückzuführen. 

 

Abbildung 26: Deckungsgrad Solarthermie auf Dachflächen  
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Neben dem Potenzial der Solarthermie auf Dachflächen zur Heizungsunterstützung 

kann eine Solarthermie-Anlage auch zentral auf einer Freifläche installiert werden. 

Prinzipiell können solche Anlagen auf Flächen u.a. wie in Abbildung 24 und Abbildung 

25 dargestellt, installiert werden. Darüber hinaus können weitere siedlungsnahe Frei-

flächen mit Solarthermieanlagen belegt werden, deren Eignung und Wärmeertrag 

müsste in einer Einzelfallbetrachtung ermittelt werden. Im Rahmen der Potenzialer-

mittlung der Potenziale für Wärmenetze in den jeweiligen Teilgebieten (siehe Kap. 

5.4.5 und Teilgebietssteckbriefen) wurde das Vorhandensein einer, in erster Ein-

schätzung, geeigneten Freifläche für Solarthermie angenommen. Die gewonnene 

Wärme wird meist in ein Wärmenetz eingespeist. Aufgrund von Wärmeleitungsver-

lusten ist die Standortwahl einer Solarthermie-Anlage in einer Entfernung in bis zu ca. 

2 km an den Einspeisepunkt des Wärmenetzes gekoppelt. Der Wärmeertrag pro Hek-

tar kann mit bis zu 2,25 GWh/a angegeben werden [25].  

4.3.4 Windkraft 

Zur Erreichung des 2 % Flächenziels, siehe KlimaG BW § 20, sind die Regionen Ba-

den-Württembergs, bis Ende 2025, verpflichtet 1,8 % der Regionalfläche für Wind-

kraftanlagen auszuweisen [21]. Das Verfahren des Regionalverbandes Neckar-Alb 

nimmt sich dieser Aufgabe an.  

Zur Ermittlung des Windkraftpotenzials wurden ausgewiesene Windpotenzialflächen 

des Regionalverbandes Neckar-Alb im Entwurf der Teilfortschreibung des Regional-

planes berücksichtigt. Die Windpotenzialflächen sind in der nachfolgenden Abbildung 

dargestellt. Die installierte Windkraftleistung und das verfügbare Windkraftpotenzial 

sind in Tabelle 12 zusammengefasst. 
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Abbildung 27: Potenzialflächen Windkraftanlagen Entwurf Regionalplan Windenergie, Stand April 
2024 [26]  

Wie eingangs erläutert ist das theoretische Potenzial stets größer als das technische 

Potenzial. Das technische Potenzial der Windkraft kann durch eine Betrachtung des 

AKE, als informelles Gremium der Stadt Metzingen, beschrieben werden. Nach dieser 

Potenzialbetrachtung sind auf der Gemarkung Metzingens nahe des Wippbergs ma-

ximal drei Windkraftanlagen, der Leistungsklasse 4,2 MW, möglich.  

Die insgesamt installierbare Leistung beläuft sich somit auf 12,6 MW mit einem theo-

retischen Jahresertrag von 19 GWh/a, dies entspricht ca. 16% des Gesamtstrombe-

darfes aus dem Jahr 2019. In Tabelle 12 sind beide Ermittlungen der Windkraftpoten-

ziale gegenübergestellt. 

Tabelle 12: Verfügbares Windkraftpotenzial [26] 

 Bestand Potenzial 

 
Ist-Leistung  

in MW 
Leistung in MW 

Erzeugung in 
GWh/a 

Wind gem. Entw. Teil-
fortschreibung rvna 

- 23 34 

Wind gem. AKE - 12,6 19 
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4.3.5 Wasserkraft 

Zur Ermittlung des Wasserkraftpotenzials wurden die Potenzialdaten LUBW-

Energieatlas herangezogen. Die bestehenden Wasserkraftanlagen sind in der nach-

folgenden Abbildung dargestellt. Insgesamt sind im Gemarkungsgebiet 6 Wasser-

kraftanlagen zur Stromerzeugung installiert. Die installierte Wasserkraftleistung und 

das verfügbare Wasserkraftpotenzial sind in  

Tabelle 13 zusammengefasst. 

 

 

Abbildung 28: Potenzial Wasserkraftanlagen [20] 

 

Tabelle 13: Installierte Wasserkraftleistung und verfügbares Wasserkraftpotenzial [20] 

 Ist-Leistung  
in MW 

Potenzial gem. LUBW 

  Leistung in MW 
Erzeugung in 

GWh/a 

Wasserkraft 0,8 1 5,2 

 

Das Potenzial ist gem. des LUBW-Energieatlas weitestgehend ausgeschöpft, daher 

besteht kaum weiter erschließbares Wasserkraftpotenzial. Das theoretische 
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Erzeugungspotenzial, von ca. 5 GWh/a, beträgt im Vergleich zum Gesamtstrombe-

darf des Jahres 2019, mit 120 GWh, ca. 4 %. 

4.3.6 Biomasse 

Gemäß KEA-Leitfaden werden unter dem Begriff Biomasse verschiedene Formen 

von fester Biomasse sowie organische Abfallstoffe, Klärgas und Biogas verstanden. 

Die Wärmebereitstellung durch feste Biomasse, thermische Verwertung, ist von der 

kombinierten Erzeugung von Wärme und Strom mittels KWK zu unterscheiden. Im 

Folgenden werden die unterschiedlichen Potenziale der Biomasse erläutert. 

Feste Biomasse 

Unter fester Biomasse können Potenziale des lokalen Energieholzaufkommens und 

Restholzaufkommens, beispielsweise aus Industrie oder Grüngutabfälle an Häcksel-

plätzen zusammengefasst werden. 

Der jährliche Holzeinschlag beläuft sich in Metzingen auf 4.470 Festmeter (FM), da-

von werden derzeit etwa 50 %, in Holzkaminöfen oder Heizkesseln, thermisch ge-

nutzt. Dies entspricht einer Energiemenge von 6.000 MWh/a. Thermisch verwertet 

werden ebenfalls Grüngutabfälle der Häckselplätze in Längenfeld, Glems und Neu-

hausen. Für die thermische Verwertung fallen jährlich 1.566 t/a an, dies entspricht 

einer Energiemenge von 1.600 MWh/a [27]. 

Das Potenzial des Waldrestholzes beträgt im Metzinger Forst 1.800 FM, dies ent-

spricht einer Wärmemenge von 4.800 MWh/a. Der Ertrag einer sog. Kurz-Umtriebs-

plantage ab einer Größe von 2,5 ha ist mit einer Flächenleistung von 60 MWh/ha a 

als gering einzustufen. Weiterhin stehen hier keine konkreten Flächen auf der Met-

zinger Gemarkung zur Verfügung, da kaum große Ackerflächen in städtischem Besitz 

sind und viele Flächen im Schutzgebiet sind [28]. Ein weiteres Potenzial bieten holz-

artige Reststoffe der Industrie. Das zur thermischen Verwertung geeignete, unbehan-

delte, Industrierestholz beläuft sich auf 2.125 FM, dies entspricht einer thermischen 

Energiemenge von rund 5.000 MWh/a [27]. 

Die Potenziale der erwähnten festen Biomasse sind in Tabelle 14 zusammengefasst. 

 

Tabelle 14: Thermische Verwertung fester Biomasse und Potenzialabschätzung 

 
Ist 

 

Thermische Verwertung 
in MWh/a 

Potenzial 
 

Thermische Verwertung  
in MWh/a 

Energieholz thermi-
sche Verwertung 

6.000 - 

Grüngutabfälle 1.600 - 

Waldrestholznutzung - 4.800 

Industrierestholz - 5.000 

 7.600 9.800 
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In Summe entspricht das Potenzial, der Nutzung des Waldrestholzes und Industrie-

restholzes, mit 9,8 GWh/a etwa 4 % des Gesamtwärmebedarfes des Jahres 2019. 

Bei gezieltem Einsatz des lokal begrenzten Energieholzaufkommens, aus dem Met-

zinger Forst, in Heizzentralen und Kamineinzelöfen, kann die Wärmeversorgung zum 

Teil dekarbonisiert werden. 

Organische Abfälle  

Unter organischen Abfällen fallen biogene Abfälle, wie sie beispielsweise in der Haus-

haltsbiotonne anfallen, und biologische Grünabfälle, wie Strauch- oder Grasschnitt. 

In einer Biomassevergärungsanlage kann aus organischen Abfällen Biogas erzeugt 

und in einem BHKW zu Wärme und Strom umgewandelt werden. 

Die jährlich anfallende Menge an biogenen Abfällen beläuft sich auf 1.217 t/a. Wei-

terhin fallen pro Jahr 1.307 t/a biologische Grünabfälle auf den Häckselplätzen an 

[27]. Die entsprechenden Potenzialmengen an Strom- und Wärmeerzeugung sind in 

der folgenden Tabelle 15 aufgeführt. Mit diesem Potenzial können ca. 0,54 % des 

Wärmebedarfes des Basisjahres 2019 gedeckt werden. Das Potenzial der lokalen 

Erzeugung von Biogas aus organischen Abfällen ist gering, da keine großen Mengen 

an organischen Abfallstoffen lokal in Metzingen anfallen. Gegebenenfalls kann in ei-

ner Biomassevergärungsanlage dieses Potenzial überregional verwertet werden. 

Tabelle 15: Potenzial organischer Abfälle zur Biomassevergärung 

Potenzial 
Menge  
in t/a 

Stromerzeugung in 
MWh/a 

Wärmeerzeugung 
in MWh/a 

Biogener Abfall 
(Biotonne) 

1.217 350 420 

Grüngutabfälle 1.307 510 610 

 2.524 860 1.030 

Biogas und Klärgas 

Biogas und Klärgas eignen sich zum Einsatz in KWK-Anlagen und können daher zur 

kombinierten Strom- und Wärmeerzeugung eingesetzt werden. Im Klärwerk des Ab-

wasserverbandes Ermstal werden derzeit drei Blockheizkraftwerke mit Klärgas zur 

Deckung des Eigenstrombedarfes betreiben. Die Nutzung der, durch die Blockheiz-

kraftwerke, erzeugte Wärme wird aktuell, in der Maßnahme des Industriegebietes 

Längenfeld, siehe auch Kapitel 6.1, überprüft. Das Potenzial wird in der folgenden 

Tabelle 16 dargestellt. 
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Tabelle 16: Klärgasnutzung und Potenzial Klärwerk Abwasserverband Ermstal 

 Anzahl 
Bestand 

 
Stromerzeugung in MWh/a 

Potenzial 
 

Wärmeerzeugung in MWh/a 

Klärgas BHKW 3 1.670 2.000 

 

Biogas aus lokaler landwirtschaftlicher Herkunft wird in Metzingen derzeit nicht zur 

Wärme- und Stromerzeugung genutzt. Das Potenzial für die Biogaserzeugung mit 

anschließender Verwertung in einem Blockheizkraftwerk kann anhand der Fläche des 

Dauergrünlandes und Viehbeständen abgeschätzt werden. In Metzingen gibt es 507 

ha Fläche Dauergrünland [29]. Das theoretische Potenzial der Biogaserzeugung aus 

Gülle kann lediglich über den Viehbestand an ca. 400 Rindern berechnet werden, 

siehe Tabelle 17 [30]. 

Tabelle 17: Potenzialabschätzung Biogaserzeugung  

Potenzial 
Methanertrag 

in Nm³ 
Stromerzeugung in 

MWh/a 
Wärmeerzeugung in 

MWh/a 

Biogas BHKW 23.090 70 85 

 

Das theoretische Erzeugungspotenzial im Vergleich zum Gesamtstrom- und Wärme-

bedarf Metzingens beläuft sich auf 0,06 % des Gesamtstrombedarfes und 0,4 % des 

Gesamtwärmebedarfes des Jahres 2019. 

Zusammenfassend stellt das größte Potenzial der Biomasse das Energieholz mit 

Restholzmengen aus dem Metzinger Forst, die thermisch verwertbaren Grüngutmen-

gen der Häckselplätze und Restholzmengen der Industrie dar. Hier gilt es diese Po-

tenziale gezielt zu nutzen. Potenziale zur Biomassevergärung von Abfallstoffen und 

Biogaserzeugung aus Gülle sind im Vergleich sehr gering und spielen keine nennens-

werte Rolle in der lokalen Wärmeerzeugung innerhalb der Gemarkungsgrenzen Met-

zingens. 
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4.3.7 Oberflächennahe Geothermie 

Das Potenzial der oberflächennahen Geothermie liegt in Metzingen flächendeckend 

vor. Von Oberflächennaher Geothermie spricht man in der Regel bis zu einer Tiefe 

von 150 Metern. Durch Erdwärmekollektoren, in bis zu 1,5 m Tiefe, oder Erdwärme-

sonden, in bis zu 150 m Tiefe, lässt sich dieses Potenzial und mittels einer Wärme-

pumpe zur Gebäudebeheizung nutzen.  

Erdwärmesonden 

Auf der Gemarkung Metzingens gibt es aktuell 440 Erdwärmesonden mit einer Tiefe 

bis zu 240 m. Das geothermische Potenzial wird im Informationssystem Oberflächen-

naher Geothermie für Baden-Württemberg (ISONG) flächendeckend im Gemar-

kung gebiet al  „effizient“ einge tuft [31]. Eine spezifische Wärmeentzugsleistung 

von 55 – 65 W/m in 100 m Tiefe und 1.800 Volllaststunden kann flächendeckend im 

Gemarkungsgebiet Metzingens angegeben werden, wie in Abbildung 29 dargestellt. 

 

 

Abbildung 29: Darstellung der spezifischen Wärmeentzugsleistung in 100 m und 1.800/a [31] 

Die KEA BW weist in Ihrer Analyse des Erdwärmesonden-Potenzials eine gesamt-

heitliche Wärmebereitstellung von 35 bis 82 GWh, abhängig von Bohrtiefe und Anzahl 

der Sonden auf dem Grundstück, im Gemarkungsgebiet Metzingens aus [32]. Der 

Gesamtwärmebedarf könnte so zu 15 % bis 34 % gedeckt werden. Die Angaben 
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beziehen sich dabei auf die Installation von einer bzw. der maximal möglichen Anzahl 

von Erdwärmesonden je Flurstück. 

 

Die Abbildung 30 zeigt, die Verteilung der maximal möglichen Wärmeentzugsmenge 

pro Jahr von Erdwärmesonden an unterschiedlichen Orten im Gemarkungsgebiet. 

Einzelne „ ot pot “ la  en  ich nicht au machen, eher liegt da  Potenzial der Ober-

flächennahen Geothermie flächig in den einzelnen Flurstücken in den Randgebieten 

und im Stadtgebiet Metzingens vor. 

 

 

Abbildung 30: Potenzial oberflächennaher Geothermie – Wärmebereitstellung in MWh/ha [32] 

Erdwärmekollektoren 

Erdwärmekollektoren stellen eine Alternative zu Erdwärmesonden dar – sie werden 

typischerweise als horizontaler Wärmeübertrager in Tiefen von 1 – 1,5 m, und damit 

unterhalb der Frostgrenze, im Erdreich installiert. Diese Fläche darf im Anschluss 

nicht bebaut oder anderweitig versiegelt werden. Aufgrund der geringeren Bodentem-

peraturen bedarf es einer größeren Fläche für mehrere Erdwärmekollektoren, um den 

Wärmebedarf eines Gebäudes zu decken. Diese variiert je nach Bodentyp und seiner 

Beschaffenheit [15]. Das Potenzial von Erdwärmekollektoren lässt sich deshalb nicht 

genau beziffern und erfordert eine Einzelfallprüfung. 
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Grundwasser 

Grundwasser stellt aufgrund seines ganzjährig gleichbleibenden Temperaturniveaus 

ein effizientes Potenzial zur Gebäudebeheizung dar. Im Rahmen der kommunalen 

Wärmeplanung kann dieses aber nicht gesamtheitlich für die Kommune Metzingen 

betrachtet werden. Stattdessen bedarf es punktueller Untersuchungen und hydroge-

ologischer Gutachten, in welchen die möglichen Auswirkungen von zu erbauenden 

Grundwasserbrunnen auf das umgebende Ökosystem oder bestehende Anlagen er-

örtert werden. 

4.3.8 (Mittel-)Tiefe Geothermie 

Die mitteltiefe bzw. tiefe Geothermie, auch hydrothermale Geothermie, erschließt 

wasserführende Gesteinsschichten in 400 bis 1.000 m Tiefe. Die Wärme in natürlich 

vorkommenden Grundwasserleitern kann zur Wärmeversorgung genutzt werden.  

Durch eine Entnahmebohrung wird Grundwasser höherer Temperatur an die Ober-

fläche gefördert. Nach dem Wärmeentzug erfolgt die Rückführung, über einen 

Schluckbrunnen, in den Ursprungsgrundwasserleiter. Das System des Entnahme- 

und Schluckbrunnens ist ein in sich geschlossener Kreislauf und wird als hydrother-

male Dublette bezeichnet. Der Wärmeaustausch erfolgt über geeignete Wärmetau-

scher und die Temperaturanhebung mittels einer Wärmepumpe. 

Eine durchgeführte Machbarkeitsstudie zum Geothermiepotenzial im Stadtgebiet 

Metzingen kommt zu folgenden Ergebnissen [33]: 

Metzingen liegt im Bereich einer sog. Geothermischen Anomalie. Eine geothermische 

Anomalie bezeichnet das Auftreten von erhöhten Temperaturen des Untergrundes. 

Für Baden-Württemberg sind dies z.B. Gebiete des Oberrheingrabens und Bad 

Urach, siehe Abbildung 31. Ein geothermischer Gradient bestimmt die Zunahme der 

Untergrundtemperatur in Abhängigkeit der Tiefe und liegt im Mittel bei 3 K / 100 m. 

Entsprechend der Machbarkeitsstudie ist ein deutlich erhöhter geothermischer Gra-

dient, bis zu ca. 5,6 K / 100 m, zu erwarten [33]. 
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Abbildung 31: Temperaturverteilung in 500 m unter Gelände [31] 

Ergiebige Grundwasserleiter sind im Raum Metzingen der Muschelkalk und der Bunt-

sandstein. Folgende Angaben zur Tiefenlage, zur Ergiebigkeit und zu erwartbaren 

Temperaturen sind in Tabelle 18 zusammengefasst. 

 

Tabelle 18: Eckdaten der Machbarkeitsstudie zum Geothermiepotenzial in Metzingen [33] 

Grundwasserleiter 
Tiefenlage 

in m 

Ergiebigkeit 
in l/s 

Temperatur 
in °C 

Muschelkalk 525 - 550 15 - 20 ca. 40 

Buntsandstein ca. 710 5 - 10 ca. 50 

 

Ausgehend von den in Tabelle 18 angegebenen Daten kann ein Potenzial von jährlich 

ca. 9 GWh, durch Temperaturanhebung mittels einer Großwärmepumpe, genutzt 

werden. Dies entspricht einer Wärmeversorgung von ca. 360 Haushalten. 

Eine Einschränkung der Nutzung hydrothermaler Geothermie stellen Heilquellen-

schutzgebiete dar. In Abbildung 32 ist das Heilquellenschutzgebiet der Romina Mine-

ralbrunnen GmbH abgebildet. Das nordwestliche Stadtgebiet Metzingens liegt 

Metzingen 
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innerhalb dieses Heilquellenschutzgebietes. In diesem Schutzgebiet gilt eine Bohrtie-

fenbegrenzung bis 400 m und es ist keine Niederbringung einer Bohrung zur Was-

sergewinnung gestattet.  

 

 

Abbildung 32: Lage Heilquellenschutzgebiet Romina Mineralbrunnen GmbH [33] 

Die Niederbringung einer Bohrung unterliegt einem sog. Fündigkeitsrisiko, welches 

sich über die Quantität, die Förderrate und Temperatur betreffend, und die Qualität, 

die chemische Zusammensetzung, des Grundwassers definiert. Um weitere Erkennt-

nisse, aufbauend auf der Machbarkeitsstudie, zu erlangen, können weitere frei zu-

gängliche Geodaten ausgewertet werden. Hinsichtlich der Genehmigungsfähigkeit 

bezüglich technischer Auflagen oder Limitierungen für die Niederbringung einer Boh-

rung ist eine Kontaktaufnahme mit dem Landratsamt (Untere Wasserbehörde) not-

wendig. Diese Schritte sind in einer prioritären Maßnahme dieses Kommunalen Wär-

meplanes in Kapitel 6.1 festgehalten. 

In folgenden Schritten kann der Einsatz geophysikalischer Messmethoden (z.B. 3D-

Seismik) Aufschluss über die Mächtigkeit eines potenziellen Grundwasserleiters oder 

auch -geringleiters geben. Eine technische Machbarkeitsstudie prüft eine mögliche 

Lage der Bohrungen und eine mögliche Anbindung an ein Wärmenetz. 
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4.3.9 Umweltwärme 

Die Umgebungsluft stellt eine grundsätzlich überall verfügbare Quelle für Umwelt-

wärme dar, welche mittels einer Wärmepumpe einfach genutzt werden kann. Die KEA 

BW weist im Leitfaden zur kommunalen Wärmeplanung darauf hin, dass andere Quel-

len der Umweltwärme, wie z.B. Sole oder Wasser, deutlich effizienter zu nutzen sind. 

Luftwärmepumpen  ollten al o nur dort in talliert werden, wo „keine netzgebundene 

Versorgung auf Basis erneuerbarer Energien technisch-wirtschaftlich realisierbar ist 

(Einzelversorgungsgebiete) und […] keine oberflächennahe geothermi che Wärme-

quelle er chlo  en werden kann“ [1]. Der Hintergrund ist, dass sich mit sinkender 

Quellentemperatur (Umgebungsluft) die Effizienz der Wärmepumpe stark verringert 

und der Energieeinsatz (i. d. R. Strom) erheblich ansteigt. Weiterhin ist ein ausrei-

chender Platzbedarf für die Aufstellung der Außeneinheit einer Split-Wärmepumpe 

notwendig. Für Einfamilienhäuser kann von einem Platzbedarf von etwa 2 x 2 Meter 

ausgegangen werden. Ebenso spielen Anforderungen an den Lärmschutz und der 

Abstandhaltung zum Nachbargrundstücks bei der Aufstellung der Außeneinheit eine 

große Rolle. 

4.3.10 Oberflächengewässerwärme 

Für die Potenzialanalyse wurden sowohl Flüsse als auch Seen in Metzingen betrach-

tet. Hier kann mittels Großwärmepumpe die ganzjährig bestehende Umweltwärme 

des Wassers genutzt und in einem Wärmenetz gespeist werden. Gemäß Handlungs-

leitfaden für die Kommunale Wärmeplanung der KEA BW können „bei geeigneten 

Durchflussmengen/Reservoirgrößen und Tiefe der Entnahme/ Rückgabe in Seen er-

hebliche techni che Potenziale be tehen“ [1]. 

Auf der Gemarkung Metzingen wurde das Potenzial zur Flusswasserwärmenutzung 

der Erms untersucht. Hierzu wurden Pegel- und Temperaturaufzeichnungen der Erms 

näher betrachtet. Es wurden öffentlich zugängliche Daten der Hochwasservorhersa-

gezentrale Baden-Württemberg sowie des interaktiven Diensts UDO der LUBW ver-

wendet [20], [34]. Ausgewertet wurden jeweils die niedrigsten gemessenen Abfluss-

kennwerte der letzten 40 Jahre. Auf Basis der monatlichen Durchschnittstemperatu-

ren der Erms und unter der Annahme, dass 10 % des Abflusses für die Wärmeerzeu-

gung entnommen werden, kann eine Wärmeentzugsleistung angegeben werden. 

Diese minimale Entzugsleistung kann auch im Winter erzielt werden und beträgt im 

November 0,5 MWth. In den Monaten Dezember und Januar fällt die Temperatur der 

Erm  auf durch chnittlich ≤   °C und i t damit zu niedrig für einen effizienten Wärme-

entzug durch eine Wärmepumpe, da die Abkühlung des Gewässers nahe des Ge-

frierpunktes läge [20]. In diesem Zeitraum kann deshalb keine nutzbare Wärmeleis-

tung erzielt werden. Da zu diesem Zeitpunkt der Wärmebedarf aber auch am höchs-

ten ist, kann eine Fließgewässernutzung zur Wärmeerzeugung derzeit nicht empfoh-

len werden.  

Für die Wärmenutzung von Seen gibt es in Metzingen kein nennenswertes Potenzial, 

da hierfür grundsätzlich nur Oberflächengewässer mit einer Größe von über 50 ha 
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und einer Tiefe von mind. 20 m in Frage kommen [35]. Seen mit einem solchen Aus-

maß lassen sich in Metzingen nicht wiederfinden. 

4.3.11 Standorte KWK 

Kraft-Wärmekopplungsanlagen stellen eine effiziente Erzeugung von Wärme und 

Strom dar. Meist werden diese KWK-Anlagen mit Erdgas betrieben. Empfohlen wird 

die auf fossilen Energieträgern bestehenden KWK-Anlagen durch Formen der klima-

neutralen Energieträger, wie z.B. Biogas oder Klärgas, zu ersetzen. Eine Untersu-

chung der entsprechenden KWK-Anlagen welche Art der klimaneutralen Wärmeer-

zeugung technisch und wirtschaftlich attraktiv ist, kann ggf. im Rahmen eines Trans-

formationsplanes innerhalb der Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) 

erfolgen. 

Bei Stromgeführten KWK-Anlagen bietet sich eine Prüfung der Abwärmenutzung an, 

um so die Effizienz der Anlage zu steigern. Die Standorte der bestehenden KWK-

Anlagen, der Stadtwerke Metzingen, sind in der folgenden Abbildung 33 dargestellt.  

 

Abbildung 33: Standorte Heizzentralen und KWK-Anlagen der Stadtwerke Metzingen / AVE 

In der Kläranlage des Abwasserverbandes Ermstal werden derzeit drei stromgeführte 

KWK-Anlagen betrieben. Die Abwärme wird derzeit nur zum Teil genutzt. In einer 

Machbarkeitsstudie zur Realisierung eines Wärmenetzes im Industriegebiet 
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Längenfeld wurde das Potenzial der Abwärmenutzung der KWK-Anlagen im Klärwerk 

untersucht, siehe Maßnahme 2 in Kapitel 6.1. [19] 

4.3.12 Wasserstoffpotenziale  

Grundsätzlich kann Wasserstoff als Energieträger für Wärmeerzeuger heute schon 

einge etzt werden   eizung  y teme werden „ 2-ready“ herge tellt und können bi  

zu einem Wasserstoffanteil von 20 % Beimischung zu Erdgas betrieben werden [36]. 

Bei höheren Anteilen des Wasserstoffes sind Anpassungen der Heizungstechnik not-

wendig. 

Die Herausforderung ist aber weniger die Heiztechnik, vielmehr die Herkunft und die 

Verteilung des Wasserstoffes. Die terranets bw, als Transportnetzbetreiber für Gas, 

hat eine erste Entwicklung der H2-Infrastruktur ab 2028/2030 vorgestellt, siehe Abbil-

dung 34. Metzingen befindet sich in dem Cluster 3a, Region-Schwarzwald-Baar, hier 

werden Planungen und/ oder Neubau erst bei hinreichenden Bedarfsmeldungen mög-

lich [37]. 

 

 

Abbildung 34: Entwicklung der H2-Infrastruktur ab 2028/2030 [37] 

 

Metzingen 
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Der Wasserstoffmasterplan der terranets bw skizziert sukzessive die Transformation 

des Gastransportnetzes auf Wasserstoff bis zum Jahr 2040 [37]. Für Metzingen wird 

diese Gasnetztransformation erst im Jahr 2040 dargestellt. Aus diesem Grund ist, 

nach derzeitigem Kenntnisstand, nicht mit einer flächendeckenden Versorgung mit 

Wasserstoff schon vor dem Jahr 2040 auszugehen. Eine vorzeitige Verfügbarkeit von 

Wasserstoff punktuell für die Industrie und zentrale Wärmeerzeugungsanlagen für 

Wärmenetze wird jedoch angenommen. 

Eine Vision für das Jahr 2030 von Ansätzen für die Wasserstoffverteilung bietet das 

„ yStarter- Konzept Wa  er toff im Landkrei e   eutlingen“ [38]. Der Fokus dieses 

Konzeptes liegt auf der regionalen Erzeugung von Wasserstoff, mittels Elektrolyse 

aus Stromerzeugungsüberschüssen aus Photovoltaik- und Windstrom oder Biogas-

dampfreformierung und der Verteilung und Anwendung in der Industrie und Mobilität. 

Ideen des HyStarter- Konzeptes sollen, im Rahmen der Folgeförderung, in einer ge-

meinsamen HyExpert-Region „ y-NaTu e“ weiterentwickelt und möglichst zur Um-

setzungsreife ausgearbeitet werden. 

Zusammenfassend ist in Metzingen vor dem Jahr 2040 von keiner flächendeckenden 

Infrastruktur für Wasserstoffanwendungen auszugehen, wahrscheinlicher ist der 

punktuelle Einsatz von Wasserstoff in industriellen Anwendungen und zentrale Wär-

meerzeugungsanlagen für Wärmenetze. 

4.4 Fazit Potenzialanalyse 

In der Potenzialanalyse wurden verschiedene Potenziale zur Strom- und Wärmever-

sorgung untersucht. Beide Potenziale wurden gemeinsam betrachtet, da künftig mit 

einer stärkeren Elektrifizierung des Wärmesektors zu rechnen ist.  

Das Potenzial zur Senkung des Wärmebedarfes durch die energetische Sanierung 

der Gebäudehülle senkt den Wärmebedarf. Im Zeithorizont bis zum Jahr 2040 kann, 

bei einer jährlichen Sanierungsrate von 2 % des Wohngebäudebestands, der Wär-

mebedarf bis zu 8 % gesenkt werden. Die energetische Sanierung stellt somit einen 

wichtigen Baustein der Wärmewende dar. 

Aufgrund einer hohen Wärmebedarfsdichte liegt im Stadtgebiet Metzingens flächen-

deckend eine Wärmenetzeignung vor. Konventionelle Wärmenetze eignen sich z.B. 

im Innenstadtgebiet, im Stadtteil Neugreuth und im Stadtteil Neuhausen. In Gebieten 

geringerer Wärmebedarfsdichte eignen sich Niedertemperatur-Wärmenetze. Die Nut-

zung der Abwärme industrieller Betriebe kann als Einspeisung für ein Wärmenetz die-

nen, die durchgeführte Unternehmensumfrage mit positiven Rückläufern legt die 

Grundlage für Folgeschritte zur Quantifizierung des Abwärmepotenzials durch Bera-

tung. Die Abwasserwärmenutzung birgt in Metzingen ein großes Potenzial, da der 

Kanal durch das Siedlungsgebiet, geeigneter Durchmesser und Durchflussmengen 

und Temperaturen, in direkter Nähe zu potenziellen Wärmeabnehmern verläuft. Wei-

terhin kann Abwasserwärme aus dem Auslauf der Kläranlage des Abwasserzweck-

verbandes Ermstal im Industriegebiet Längenfeld in unmittelbarer Nähe genutzt wer-

den.  
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Großes Potenzial bietet die Stromerzeugung mittels Photovoltaik, größenordnungs-

mäßig benannt wie folgt, auf Dachflächen, Freiflächen und Parkplatzüberdachungen. 

Zur regenerativen Deckung des künftig steigenden Strombedarfes, u. a. für Wärme-

anwendungen ist ein Ausbau dieses PV-Potenzials zu verfolgen. In Flächenkonkur-

renz zu PV-Dachanlagen stehen Solarthermieanlagen zur direkten Wärmeerzeugung 

aus Solarenergie. Der Gesamtwärmebedarf im Basisjahr könnte zu 22 % bei einer 

angenommenen Mindestbelegung der Dachflächen bereitgestellt werden. Das Poten-

zial der Windkraft steht in geringerem Ausmaß als die der PV-Dachanlagen technisch 

zur Verfügung.  

Das lokale Potenzial der Verwertung des Energieholzes und Restholznutzung kann, 

wenn es gezielt eingesetzt wird, zur Dekarbonisierung der Wärmeerzeugung im ein-

stelligen Prozentbereich beitragen. Eine Biomassevergärung organischer Abfallstoffe 

oder die Erzeugung von Biogas aus landwirtschaftlicher Quelle, spielen wärmemen-

genmäßig eine kleine Rolle.  

Das Potenzial der oberflächennahen Geothermie ist in Metzingen flächendeckend 

vorhanden. Mit der spezifischen Wärmeentzugsleistung von 55 -65 W/m lässt sich 

das Geothermische Potenzial al  „effizient“ einordnen. Zahlreiche bestehende Erd-

wärmesonden belegen die derzeitige Nutzung oberflächennaher Geothermie und 

sprechen für eine weitere Hebung des Potenzials auf der Gemarkung Metzingens. 

Die (Mittel-) Tiefe Geothermie kann, einer durchgeführten Machbarkeitsstudie zum 

Geothermiepotenzial in Metzingen zufolge, eine Rolle für die regenerative Wärmever-

sorgung spielen, da Metzingen in einer Region mit erhöhter Untergrundtemperatur 

liegt. 

Mit einem flächendeckenden Einsatz von Wasserstoff zur Wärmeversorgung ist nach 

den Ausbauplänen des Transportnetzbetreibers, terranets bw, für Metzingen vor 2040 

nicht zu rechnen. Jedoch wird vor 2040 von einer punktuellen Verfügbarkeit von Was-

serstoff für die Industrie und zentralen Wärmerzeugungsanlagen für Wärmenetze 

ausgegangen. 

Schlussendlich ist das Zusammenführen der unterschiedlichen erneuerbaren Ener-

giequellen, erzeugerseitig, und des Wärmebedarfes, bedarfsseitig, entscheidend für 

eine effiziente Gestaltung des Wärmesektors.  
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5. Zielszenario 

5.1 Zukünftige Entwicklung des Wärmebedarfs 

In Kapitel 4.1 wurde erläutert, wie die zukünftige Wärmebedarfsentwicklung in Met-

zingen unter Berücksichtigung einer prozentualen jährlichen Sanierungsquote im 

Sektor Wohnen abgebildet werden kann. Da die Gebäude in den Sektoren kommu-

nale Gebäude, verarbeitendes Gewerbe sowie GHD & Sonstiges bezüglich ihrer ty-

pischen Größe, Nutzung und Wärmearten eine sehr inhomogene Zusammensetzung 

aufweisen und der KEA-Technikkatalog für diese Sektoren keine spezifischen Vorga-

ben enthält, wurden in Zusammenarbeit mit der Stadt und den Stadtwerken Metzin-

gen plausible Reduktionsraten des Gesamtwärmebedarfs diskutiert und gemeinsam 

für das Zielszenario festgelegt. . 

Tabelle 19 gibt einen Überblick über die festgelegten Wertebereiche der Sanierungs- 

bzw. Reduktionsraten in den betrachteten Sektoren. 

Tabelle 19: Sanierungs- und Bedarfsreduktionsraten der Sektoren bis zum Jahr 2040 

Parameter Wertebereich 

Jährliche Sanierungsrate Wohngebäude 1–2 %  

Jährliche Reduktionsrate kommunale Gebäude 1–2 % 

Jährliche Reduktionsrate GHD & Sonstiges 0–1 % 

Jährliche Reduktionsrate verarbeitendes Gewerbe 0–1 % 

 

Unter Berücksichtigung der in . 

Tabelle 19 definierten Sanierungs- und Bedarfsreduktionsraten ergibt sich ein mini-

maler (MIN) sowie ein maximal (MAX) möglicher Entwicklungspfad des Gesamtwär-

mebedarfs bis zum Jahr 2040. 

Im MIN-Fall ergibt sich eine Reduktion des Gesamtwärmebedarf von 5 % bis zum 

Jahr 2040, im MAX-Fall beträgt die Reduktion über alle Sektoren 17 %. In letzterem 

Fall tragen die Kommunalen Gebäude mit 40 %, Industrie und GHD & Sonstiges mit 

je 20 % und der Sektor Wohnen mit 13 % zur Wärmebedarfsreduktion bei (vgl. Abbil-

dung 35) 
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Abbildung 35: Minimaler und Maximaler Entwicklungspfad des Gesamtwärmebedarfes 

Für das Zielszenario 2040 wurde in Absprache mit der Stadtverwaltung und den 

Stadtwerken angenommen, dass die Sanierungs- und Bedarfsreduktionsraten des 

Maximalfalls durch forcierte Anstrengungen in allen Sektoren erreicht werden. Damit 

ergeben sich die in dargestellten Wärmebedarfswerte.  

Tabelle 20: Wärmebedarfsentwicklung in Metzingen nach Sektoren bis 2040 

Wärmebedarf in 
GWh/a 

2019 2030 2040 Einsparung 

Wohnen 136 127 118 13 % 

GHD & Sonstige 72 64 57 20 % 

Kommunale Gebäude 14 12 9 40 % 

Verarbeitendes  
Gewerbe 

17 15 14 20 % 

Gesamt 239 219 198 17 % 
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5.2 Wärmebedarfsdichte 2030 und 2040 

Basierend auf der im vorangegangenen Kapitel dargestellten Wärmebedarfsentwick-

lungen bis zum Jahr 2040 für die Stadt Metzingen lässt sich die in Abbildung 19 dar-

gestellte Wärmedichtekarte für die Jahre 2030 und 2040 fortschreiben. Dies dient in 

der nachfolgenden Festlegung der Eignungsgebiete dazu, bei der Empfehlung von 

Wärmenetzeignungsgebieten sicherzustellen, dass diese auch in Zukunft bei sinken-

dem Wärmeverbrauch wirtschaftlich betrieben werden können. Die Abbildung 36 und 

Abbildung 37 zeigen die Wärmebedarfsdichten in Metzingen für die Zieljahre 2030 

und 2040. Es ist erkennbar, dass auch bei fortgeschriebener Wärmebedarfsminde-

rung im Stadtgebiet eine flächendeckend hohe Wärmebedarfsdichte und damit Wär-

menetzeignung besteht.  

 

Abbildung 36: Wärmenetzeignung nach KEA BW im Jahr 2030 im Zielszenario 
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Abbildung 37: Wärmenetzeignung nach KEA BW im Jahr 2040 im Zielszenario 

5.3 Eignungsgebiete 

Abgeleitet von den Wärmebedarfsdichten und unter Berücksichtigung der lokalen 

Rahmenbedingungen wie Flächennutzung und vorhandene Infrastruktur sowie na-

türlichen Grenzen wurden für Metzingen 31 Gebiete definiert (siehe Abbildung 38). 

Zwölf dieser Gebiete wurde auf Basis ihrer Wärmedichte im Basisjahr 2019 – nach 

KEA BW [1] mindestens 415 MWh/a und Hektar bei 50 % Anschlussquote – die 

Eignung als konventionelles Wärmenetzgebiet - zugeordnet. 18 Gebiete eignen sich 

nach der genannten Klassifikation mit mindestens 175 MWh/a und Hektar bei 50 % 

Anschlussquote als Niedertemperatur-Netzgebiet, und lediglich die kleineren Sied-

lungen im Stadtgebiet („Son tige“  ebiete) werden als Einzelversorgungsgebiete 

ausgewiesen.  

Anhand dieser Gebietseinteilung erfolgt im nächsten Schritt eine Analyse der Ge-

bäudestruktur, des Wärmebedarfs im Basisjahr, möglicher Ankerkunden und der 

vorhandenen regenerativen Potenziale zur dezentralen und zentralen Wärmerzeu-

gung. Die Ergebnisse finden Eingang in die Teilgebietssteckbriefe, welche der Über-

sichtlichkeit halber in einem separaten Dokument aufgeführt werden. 
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Abbildung 38: Eignungsgebiete in Metzingen nach Einschätzung KEA BW 

Die Teilgebiete wurden festgelegt und anhand ihrer Ist-Situation in der folgenden Ta-

belle 21 charakterisiert. Hinsichtlich des zu entwickelnden Zielszenarios dienen die 

festgelegten Eignungsgebiete dazu, unter den zukünftigen Technologieoptionen zur 

Wärmeerzeugung für jedes Gebäude die theoretische Verfügbarkeit von Wärmenet-

zen anzuzeigen. In Metzingen wird hierbei angenommen, dass bis zum Jahr 2040 ein 

flächendeckender Ausbau von Wärmenetzen stattfindet und somit die überwiegende 

Mehrheit der Gebäude theoretisch angeschlossen werden könnte. Nach Berechnung 

des Zielszenarios und der Abschätzung der zukünftigen Wärmegestehungskosten für 

Einzelversorgung und Wärmenetze werden in einer weiteren Iteration die Eignungs-

gebiete überprüft und die Zuordnung gegebenenfalls angepasst. 
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Tabelle 21: Eignungsgebiete in Metzingen mit Ist-Situation 
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5.4 Klimaneutrales Zielszenario 2040 

5.4.1 Wirkungspfade zur Klimaneutralität 

Zur Erreichung einer klimaneutralen Wärmeversorgung in Metzingen sind zwei grund-

legende Wirkungspfade zu berücksichtigen (vgl. Abbildung 39): 

 

1) Nachfrageseite 

Der Endenergieverbrauch zur Wärmebereitstellung wird nachfrageseitig durch 

den energetischen Zustand der Gebäude bestimmt. Hier können Maßnahmen zur 

energetischen Sanierung an der Gebäudehülle (Austausch Fenster sowie Däm-

mung von Dach, Geschossdecken und Außenfassaden) zur Minderung des 

Wärme- und Kältebedarfs und dadurch zur Reduktion des Endenergieverbrauchs 

beitragen.2  

2) Erzeugungsseite 

Bei der Bereitstellung der nachgefragten Wärme kann zum einen durch den tech-

nischen Fortschritt und daraus resultierend höheren Effizienzen bei den einge-

setzten Wärmeerzeugern Endenergie eingespart werden. Zum anderen können 

durch einen Heizungstausch und damit einhergehenden Energieträgerwechsel 

die CO2-Emissionen effektiv reduziert werden. 

 

Um das Zusammenspiel dieser Wirkungspfade mit ihren diversen Einflussgrößen und 

unterschiedlichen Interventionszeitpunkten gesamthaft betrachten zu können, wurde 

ein Simulationsmodell zur Berechnung aussagekräftiger Szenarien entwickelt. Es ist 

dazu geeignet, die Kommunen in der Diskussion zum klimaneutralen Zielszenario 

durch die Berechnung verschiedener Varianten zu unterstützen.  

 

Abbildung 39: Einflusspfade zum klimaneutralen Zielszenario 

 

 

 
 

2 Zusätzlich können Prozessoptimierungen in der Industrie, Verhaltensänderungen bei den Men-

schen (z.B. Absenken der Raumtemperaturen) oder auch sich ändernde Witterungsbedingungen 
durch den fortschreitenden Klimawandel den Energieverbrauch im Wärmesektor beeinflussen. 
Diese Faktoren sind jedoch schwer zu quantifizieren und werden daher in der folgenden Betrach-
tung nicht berücksichtigt. 

 



Kommunaler Wärmeplan der Stadt Metzingen  Seite 74 

 

RBS wave GmbH 

5.4.2 Einflussparameter und Zielgröße Klimaneutralität 

Auf dem Weg zur Klimaneutralität im Wärmesektor sind verschiedene Einflussgrößen 

in ihrem zeitlichen Verlauf bis 2040 zu berücksichtigen. Neben dem Bestand an Ge-

bäuden und Heizungssystemen sind dies insbesondere: 

- Sanierungs- und Wärmebedarfsreduktionsraten in den Sektoren 

- (zulässige) Betriebsdauern der Bestandsheizungen 

- Verfügbare Endenergieträger und deren Preise bis 2040  

- Verfügbare Technologien zur Wärmeerzeugung und deren Kosten 

- Poltische Rahmenbedingungen wie Verbote, Förderungen, Grenzwerte oder CO2-

Abgaben 

- Zubau an beheizten Flächen 

- Hauptentscheidungskriterium bei Heizungswechsel 

Diese Parameter bzw. deren Werte(bereiche) wurden zur Erarbeitung des klimaneut-

ralen Zielszenarios mit den Akteuren der Stadt Metzingen diskutiert und festgelegt. 

Dabei wurden für die nachfolgende Variantenrechnung die in Tabelle 22 aufgeführten 

Festlegungen getroffen: 

Tabelle 22: Eingabeparameter zur Szenarioanalyse 

Eingabeparameter Zielszenario Wertebereich / Festlegung 

Sanierungsrate / Reduktionsraten 

Wohnen 1 – 2 %/a 

Kommunale Liegenschaften 1 – 2 %/a 

Gewerbe und Industrie 0 – 1 %/a 

Zubau Wohn- und Nutzflächen 

Wohnen 79.812 m2 

Kommunale Liegenschaften 0 m2 

Gewerbe 0 m2 

Heizungstausch 

Betriebsdauer Bestandsheizungen 
technische Lebensdauer KEA-Technikkatalog 

(i.d.R. 20 Jahre) 

Zulässige Folgeheizungen 
Erfüllung EWärmeG /  

Vorgabe 65 % erneuerbare Energien ab 2024  

Entscheidungskriterium Folgeheizung Wirtschaftlichkeit3 oder Ökologie4 

 
 
3 Entscheidungskriterium Wirtschaftlichkeit: Nach Ablauf der vorgegebene Betriebsdauer wird unter den verfügbaren bzw. zulässigen 

neuen Heizungen diejenige mit den objektspezifisch niedrigsten Wärmegestehungskosten auf Basis einer Vollkostenrechnung 

ausgewählt. 

4 Entscheidungskriterium Ökologie: Nach Ablauf der vorgegebene Betriebsdauer wird unter den verfügbaren bzw. zulässigen neuen 

Heizungen diejenige mit niedrigsten spezifischen CO2-Emissionen ausgewählt. 
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Entwicklung leitungsgebundene Infrastruktur bis 2040 

Festlegungen Wärmenetze  

Eignungsgebiete Grenzwerte Wärmebedarfsdichte KEA BW [1] 

Anschlussquote 50 – 60 % 

Festlegungen Gasnetz  

Anteil Wasserstoff 5 2030:   1 %      2040: 10 %     2050: 30 % 

Anteil Biomethan 5 2030:   1 %      2040:   2 %     2050:   2 % 

 

 er Begriff „Klimaneutralität“ i t zunäch t nicht eindeutig definiert und wurde im Kon-

text der Kommunalen Wärmeplanung mit den Akteuren erörtert und wie folgt festge-

legt: 

Bis zum Jahr 2040 sind in Metzingen keine fossil befeuerten Einzelheizungen 

oder Wärmeerzeuger in Wärmenetzen mehr in Betrieb.  

Dabei ist klar, dass die CO2-Emissionsbilanz auch für das Jahr 2040 den Wert Null 

nicht erreichen kann, da z.B. der Netzstrom sowie regenerative Energieträger wie 

Holz auch im Jahr 2040 Emissionen aufweisen werden (siehe Anhang 1). Eine bilan-

zielle Verrechnung dieser Restemissionen mit vor Ort eingesparten Emissionen durch 

die Stromerzeugung mit erneuerbaren Quellen wird nicht vorgenommen. 
 

5.4.3 Szenariomodell 

Das entwickelte Szenariomodell verfolgt einen Bottom-Up-Ansatz, dessen Basis eine 

Gebäudedatenbank mit sämtlichen wärmerelevanten Gebäuden der Stadt Metzingen 

im Basisjahr 2019 bildet. Unter Berücksichtigung zukünftig verfügbarer 

Wärmeerzeugungstechnologien, hinterlegt in einer Technologiedatenbank, können 

auf Basis wirtschaftlicher, technischer und politischer Eingabewerte mögliche 

zukünftige Entwicklungen des Wärmesektors simuliert werden. Die Modellergebnisse 

werden zunächst kumuliert für das ganze Stadtgebiet ermittelt. In einem 

nachgelagerten Schritt werden Teilbilanzen für die festgelegten Eignungsgebiete 

ausgewiesen (siehe Kapitel 5.3). Die abgebildeten Eingabewerte wurden im 

vorangegangenen Kapitel erörtert. 

 

 
 
5 In Bezug auf den Gesamtenergieeinsatz 
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Abbildung 40: Modellstruktur 

 

5.4.4 Szenarioanalyse und Zielszenario 

Um ein besseres Verständnis für das abgebildete Energiesystem zu entwickeln und 

verschiedene Parametrierungen für das klimaneutrale Zielszenario hinsichtlich ihrer 

Wirkung vergleichen zu können, wurden für Metzingen drei mögliche Zukunftsszena-

rien festgelegt und simuliert: 

 

1) Business as usual (BAU)  

- fortgesetzt niedrige Sanierungs- und Bedarfsreduktionsraten 

- fossile Heizungen weiterhin zulässig, Verbot Ölkessel ab 2026 

- hohe Betriebsdauern der Bestandsheizungen 

- Fortschreibung bestehender Förderungen 

- Kein Ausbau der Wärmenetze 

- Entscheidungskriterium Wirtschaftlichkeit 

2) Klimaneutralität Wirtschaftlichkeit (KLIM I) 

- Verdopplung der Sanierungs- und Bedarfsreduktionsraten 

- Verbot fossiler Heizungen ab 2024 

- begrenzte Betriebsdauern der Bestandsheizungen 

- Fortschreibung bestehender Förderungen 

- Ausbau der Wärmenetze in den Eignungsgebieten  

- Entscheidungskriterium Wirtschaftlichkeit 

3) Klimaneutralität Ökologie (KLIM II) 

- Verdopplung der Sanierungs- und Reduktionsraten 

- Verbot fossiler Heizungen ab 2024 

- begrenzte Betriebsdauern der Bestandsheizungen 

- Fortschreibung bestehender Förderungen 
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- Ausbau der Wärmenetze in den Eignungsgebieten  

- Entscheidungskriterium Ökologie 

Tabelle 23 fasst die Rahmenannahmen dieser drei Szenarien zusammen. 

Tabelle 23: Definition der Szenarien 

 Einheit BAU KLIM I KLIM II 

Sanierungsrate  
Wohnen 

%/a 1 2 2 

Reduktionsrate  
Kommunale Gebäude 

%/a 1 2 2 

Reduktionsrate  
Gewerbe & Industrie 

%/a 0 1 1 

Förderungen - gemäß BEW / BEG / BAFA 

Betriebsdauer fossiler 
Bestandsanlagen 

a 25 - 30 20 20 

Verbot fossiler  
Heizungen 

- Öl: 2026 2024 2024 

Entscheidungs- 
kriterium - Wirtschaftlichkeit Wirtschaftlichkeit Ökologie 

Ausbaugebiete  
Wärmenetze - Kein Ausbau 

gemäß KEA-

Eignung 

gemäß KEA-

Eignung 

Anschlussquote  
Wärmenetze 

% -   

Wasserstoff für Indust-
rie & Wärmenetze 

  Verfügbar ab 2030 / 2035 

CO2-Emissionen Wär-
menetze 

kg/kWh 2020: 0,140      2030: 0,140      2040: 0,017 

 

Im BAU-Szenario ergibt sich unter obigen Annahmen die in Abbildung 41 dargestellte 

Entwicklung der Heizungssysteme in Metzingen bis zum Jahr 20506.  

 
 
6 Neben den Zieljahren 2030 und 2040 wird in der Simulation die Entwicklung des kommunalen Wär-
mesektors bis 2050 abgebildet. Damit lassen sich die Effekte der Transformation über das Zieljahr hin-
aus analysieren. 
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Abbildung 41: Transformation der Heizungssysteme in Metzingen im BAU-Szenario7 

Es ist ersichtlich, dass die Klimaneutralität bei Fortsetzung der bisherigen Situation 

im Wärmesektor im Jahr 2040 deutlich verfehlt wird; fossile Einzelheizungen machen 

mehr als 50 % der Wärmeerzeuger in Metzingen aus. Zwar werden zunehmend gas- 

und ölbefeuerte Anlagen durch Luft-Wasser-Wärmepumpen mit PV-Unterstützung 

und Pelletkessel mit Solarkollektoren abgelöst, die Transformation hin zu einem CO2-

freien System dauert jedoch ohne weitere Intervention bis über das Jahr 2050 hinaus 

an. Haupttreiber sind dabei steigende Wärmegestehungskosten bei Gas- und Ölhei-

zungen durch die CO2-Abgabe sowie sinkende Gestehungskosten bei Wärmepum-

pen durch geringere Investitionen bei gleichzeitig steigender Effizienz/Jahresarbeits-

zahl. Des Weiteren ist erkennbar, dass Sole-Wasser-Wärmepumpen beim Entschei-

dungskriterium Wirtschaftlichkeit flächendeckend erst ab dem Jahr 2040 konkurrenz-

fähig werden. 

Geht man, wie im KLIM I-Szenario, von einem flächendeckenden Ausbau der Wär-

menetze in Metzingen, dem Verbot fossiler Heizungen sowie einer Begrenzung der 

Betriebsdauer von 20 Jahren aus, ergibt sich der in Abbildung 42 gezeigte Transfor-

mationspfad der Heizungssysteme. Hierbei wird die Klimaneutralität unter der Prä-

misse, dass die Wärmenetze dekarbonisiert sind, bis zum Jahr 2040 erreicht. Neben 

einem Wärmenetzanteil von ca. 49 % an den vorhandenen Heizungssystemen wird 

die klimaneutrale Wärme im Jahr 2040 durch Luft-Wasser-Wärmepumpen (28 %), 

Sole-Wasser-Wärmepumpen (11 %) sowie Pelletkessel mit Solarthermie (12 %) er-

zeugt. Ein Restbestand an Gaskesseln und Nachtspeicherheizungen wird im Verlauf 

des Zieljahres außer Betrieb genommen und ist daher vernachlässigbar.  

 
 
7 Die verwendeten Abkürzungen werden im Abkürzungsverzeichnis erläutert. 
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Abbildung 42: Transformation der Heizungssysteme in Metzingen im KLIM I-Szenario  

 

 

Abbildung 43: Transformation der Heizungssysteme in Metzingen im KLIM II-Szenario 
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Im dritten betrachteten Szenario, KLIM II, wird die Klimaneutralität wie im KLIM I-

Szenario im Jahr 2040 erreicht (siehe Abbildung 43). Da in diesem Szenario grund-

sätzlich diejenige Technologie mit den geringsten spezifischen CO2-Emissionen beim 

Heizungsersatz gewählt wird, kommen im Vergleich zum KLIM I-Szenario deutlich 

mehr Pelletkessel8 zum Einsatz; diese machen rund ein Viertel der installierten Hei-

zungen im Jahr 2040 aus. Da angenommen wird, dass grüner Wasserstoff erst ab 

dem Jahr 2035 zur Verwendung in Spitzenlastkesseln und Blockheizkraftwerken zur 

Verfügung steht, weisen potenzielle Wärmenetze höhere spezifische CO2-

Emissionen auf und kommen daher in diesem Szenario nicht zum Einsatz. Auch nach 

2035 gelingt der Markteintritt für Wärmenetze nicht mehr, da Luft- und Sole-Wasser-

Wärmepumpen aufgrund steigender Jahresarbeitszahlen und gleichzeitig sinkender 

CO2-Emissionen beim Netzstrom geringere Emissionen aufweisen. Im Jahr 2040 be-

trägt der Anteil der Wärmepumpen im KLIM II-Szenario 70 %. 

 

Abbildung 44: Entwicklung des Endenergiebedarfs in den berechneten Szenarien 

Neben der Analyse der zukünftigen Beheizungsstruktur wurden die Szenarien auch 

hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf den Endenergiebedarf9 (Abbildung 44) sowie die 

Entwicklung der CO2-Emissionen (Abbildung 45) gegenübergestellt. Es ist ersichtlich, 

dass im BAU-Szenario bis zum Jahr 2040 deutlich mehr Endenergie im Wärmesektor 

eingesetzt werden muss, und dass diese für deutlich höhere CO2-Emissionen 

 
 
8 Der Einbau eines neuen Pelletkessel ist im verwendeten Modell nur zulässig, wenn die Bestandshei-
zung ebenfalls ein Biomasse- oder Ölkessel war. Es wird davon ausgegangen, dass nur in solchen 
Gebäuden ausreichend Speicherraum für den Pellettank vorhanden ist. Des Weiteren wird angenom-
men, dass ein Pelletkessel immer mit einer Solarthermieanlage kombiniert wird, sofern eine ausreichend 
dimensionierte Dachfläche vorhanden ist. 
9 Dargestellt sind die witterungsbereinigten Endenergiebedarfe ohne Erd- und Umweltwärme, um die 
Reduktion des klimarelevanten Energieträgereinsatzes im Szenariovergleich besser zu veranschauli-
chen. 
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verantwortlich ist. Erst danach findet mit Ausblick auf das Jahr 2050 eine klimaneut-

rale Transformation des Heizungsbestands statt. Die Verläufe des Endenergiebedarfs 

in den beiden KLIM-Szenarien sind bis zum Jahr 2040 annähernd gleich, die Kurve 

der CO2-Emissionen verläuft im KLIM II-Szenario etwas niedriger als im KLIM I-Sze-

nario. Bis zum Jahr 2040 beträgt die Reduktion des Endenergiebedarfs in den KLIM-

Szenarien rund 60 %, die CO2-Emissionen werden um rund 95 % reduziert. 

 

 

Abbildung 45: Entwicklung der CO2-Emissionen in den berechneten Szenarien 

Die drei erarbeiteten Szenarien wurden hinsichtlich ihrer Prämissen und Ergebnisse 

mit den Ansprechpersonen der Stadt und Stadtwerke Metzingen diskutiert und be-

züglich ihrer Relevanz für das klimaneutrale Zielszenario bewertet. Dabei wurden fol-

gende grundlegenden Rahmenannahmen festgelegt: 

-  a  Ent cheidung kriterium „Wirt chaftlichkeit“ beim  eizung er atz ent pricht 

mehrheitlich den Handlungsansätzen der Akteure im Wärmesektor. 

- Gemäß dem theoretischen Potenzial ist ein flächendeckender Ausbau von Wär-

menetzen in Metzingen möglich. 

- Der Einsatz fester Biomasse sollte aufgrund alternativer Nutzungsmöglichkeiten, 

knapper Ressourcen und steigender Anforderungen an die Luftreinhaltung be-

grenzt sein. 

- Eine Begrenzung der Betriebsdauer fossile befeuerter Bestandsanlagen ist zwin-

gend nötig. 

Auf Basis dieser Eckpunkte wurde für Metzingen das Szenario KLIM I als Zielszena-

rio 2040 festgelegt.  
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5.4.5 Energie- und Treibhausgasbilanzen 

Aus dem festgelegten Zielszenario ergibt sich für das Stadtgebiet Metzingen für die 

Zieljahre 2030 und 2040 folgende Beheizungsstruktur: 

 

Tabelle 24: Beheizungsstruktur 2030 nach Sektoren und Energieträgern 

Anteil 2030 Heizöl Erdgas 
Wärme-

netz 
Wasser-

stoff 

Ergän-
zend: 
Solar-
ther-

mie
10

 

Bio-
masse 

Wärme-
pumpe 

Direkt-
strom 

Private 
Haushalte 

5% 16% 36% 0,0% 10% 12% 30% 1% 

GHD, 
Sonstige 

3% 23% 34% 1,0% 4% 10% 28% 1% 

Kommunale 
Gebäude 

0% 20% 76% 0,0% 2% 2% 1% 1% 

Verarbei-
tendes Ge-

werbe 
4% 24% 48% 0,0% 0% 0% 24% 0% 

 

Tabelle 25: Beheizungsstruktur 2040 nach Sektoren und Energieträgern 

Anteil 
2040 

Heizöl Erdgas 
Wärme-

netz 
Wasser-

stoff 

Ergän-
zend: 
Solar-

thermie7 

Bio-
masse 

Wärme-
pumpe 

Direkt-
strom 

Private 
Haushalte 

0% 0% 48% 0,0% 12% 12% 40% 0% 

GHD, 
Sonstige 

0% 0% 46% 1,5% 5% 9% 43% 0% 

Kommu-
nale 

Gebäude 
0% 0% 96% 0,0% 2% 2% 2% 0% 

Verarbei-
tendes 

Gewerbe 
0% 0% 56% 4,0% 4% 4% 36% 0% 

 

Unter der Annahme, dass Kommunale Gebäude als Ankerkunden in den Wärmenetz-

eignungsgebieten grundsätzlich beim Heizungstausch an ein Wärmenetz ange-

schlossen werden, ergibt sich in diesem Sektor ein Anschlussgrad von 96 % aller 

Gebäude bis zum Jahr 2040. Bei den privaten Haushalten wird ein Anschlussgrad 

von 48 % erreicht, bei GHD & Sonstige und Verarbeitendem Gewerbe liegen die An-

teile bei 49 % bzw. 60 %. Neben den Wärmenetzen kommen vor allem Wärmepum-

pen im zukünftigen Heizungssystem zum Einsatz, mit dem höchsten Anteil von 42 % 

im Sektor GHD & Sonstige und dem geringsten Anteil bei den kommunalen 

 
 
10 Wärmeerzeugung aus Solarthermie nur in Kombination mit Erdgas- oder Pelletkesseln; nicht in Summe aller Heizungen 

berücksichtigt. 
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Gebäuden mit ca. 2 %. Wasserstoff steht dem Verarbeitenden Gewerbe ab 2030 für 

Industrieprozesse zur Verfügung und erreicht dort einen Anteil von 4 % im Jahr 2040. 

Die folgende Abbildung 46 illustriert die Zusammensetzung des Wärmebedarfs in 

Metzingen nach Sektoren und Endenergieträgern im Basisjahr 2019. In allen vier Sek-

toren dominiert Erdgas als Energieträger, wobei die sektorspezifischen Anteile zwi-

schen 54 % (Private Haushalte) und 81 % (Verarbeitendes Gewerbe) liegen. Heizöl 

stellt, außer bei den Kommunalen Gebäuden, den zweithäufigsten Endenergieträger 

dar. Dabei liegt der höchste sektorspezifische Anteil im Sektor Private Haushalte mit 

32 %, bei Gewerbe und Industrie werden 18 % bzw. 16 % der Wärme durch Heizöl-

kessel bereitgestellt. In den Kommunalen Gebäuden stellen Wärmenetzen mit 41 % 

den zweithäufigsten Endenergieträger da; Heizöl deckt lediglich 2 % des Endenergie-

bedarfes im Jahr 2019. 

 

 

Abbildung 46: Wärmebedarf im Basisjahr 2019 nach Sektoren und Energieträgern 

Nach der Transformation des Wärmesektors in Metzingen stellt sich die Wärmebe-

reitstellung im Jahr 2040 wie in Abbildung 47 ersichtlich dar. Durch den flächende-

ckenden Ausbau von Wärmenetzen hat dieser Energieträger einen sektorspezifi-

schen Anteil am Wärmebedarf von 60 % im Sektor Verarbeitendes Gewerbe, 46 % 

im Sektor GHD & Sonstiges, 51 % im Sektor Haushalte und 98 % bei den Kommuna-

len Gebäuden. Als zweithäufigster Endenergieträger kommen im Zieljahr Wärme-

pumpen zum Einsatz, wobei diese zu annähernd drei Vierteln Luft-Wasser-Wärme-

pumpen und zu einem Viertel Sole-Wasser-Wärmepumpen sind. Diese Wärmepum-

pen werden jeweils mit PV-Dachflächenanlagen kombiniert, sodass sich durch Strom-

Eigenverbrauch zum einen die Wirtschaftlichkeit erhöht, zum anderen die lokale Er-

zeugung erneuerbaren Stroms steigt. Wie bei der Analyse der Beheizungsstruktur 

erläutert, kommt im Sektor Verarbeitendes Gewerbe im Zieljahr grüner Wasserstoff 

zum Einsatz und liefert damit spezifisch ca. 77 % der benötigten thermischen Energie. 
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Abbildung 47: Wärmebedarf im Jahr 2040 nach Sektoren und Energieträgern 

Die detaillierte Entwicklung des Endenergiebedarfs zur Wärmebereitstellung in Met-

zingen in den Jahre 2019, 2030 und 2040 ist Tabelle 26 zu entnehmen.  
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Tabelle 26: Endenergiebilanz in MWh/a für die Jahre 2019, 2030 und 2040 nach Sektoren 
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Im Jahr 2019 wurden die Metzinger Wärmenetze überwiegend durch Erdgas, teil-

weise in Blockheizkraftwerken, als Endenergieträger in den Erzeugungsanalagen ge-

speist. 13 % des Endenergieeinsatzes stammte aus fester Biomasse (vgl. Abbildung 

48).  

 

 

Abbildung 48: Wärmebereitstellung nach Energieträger in den Wärmenetzen im Basisjahr 2019 

Unter Berücksichtigung der lokal verfügbaren erneuerbaren Ressourcen wurde ein 

möglicher Erzeugungsmix für die Transformation des Bestandnetzes sowie die Wär-

meerzeugung in neuen Wärmenetzen abgeschätzt. Dabei orientiert sich die Kombi-

nation der möglichen Energieträger an der Bundesförderung für Effiziente Wärme-

netze (BEW) [39], sowie den aus Praxisbeispielen abgeleiteten realisierbaren Antei-

len der verschiedenen Wärmeerzeuger (siehe Tabelle 27). 
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Tabelle 27: Annahmen zu Anteilen regenerativer Energieträger in klimaneutralen Wärmenetzen 

 Anteil Wärmeerzeugung in % 

Industrielle Abwärme 5 

Abwärme aus Abwasserkanälen 15 

Große Solarthermie 15 

Oberflächennahe Geothermie 20 

Tiefe Geothermie 30 

Feste Biomasse Begrenzt durch lokale Verfügbarkeit 

Großwärmepumpe (Luft) 
nach Einbindung aller sonstigen Quellen 

verbleibender Anteil 

Grüne Kraft-Wärme-Kopplung 15 

Grüner Spitzenlastkessel  
(synthetisches Methan oder Wasserstoff) 

10 

 

Nach Abgleich mit den in den festgelegten Teilgebieten vorhandenen Potenzialen 

(vgl. Kap. 4) ergibt sich für die zukünftigen Wärmenetze in Metzingen der in Abbildung 

49 dargestellte Energiemix zur Wärmebereitstellung. Nach Ausschöpfen der regene-

rativen Quellen aus Abwärme und erneuerbaren Energien werden 25 % der Wärme 

durch grüne Gase und 46 % durch große Luft-Wärmepumpen bereitgestellt. 

 

 

Abbildung 49: Wärmebereitstellung nach Energieträger in den Wärmenetzen im Zieljahr 2040 

Der resultierenden Endenergiebedarf ergibt sich unter der Annahme typischer, tech-

nologiespezifischer Nutzungsgrade [11] wie in Tabelle 28 aufgeführt. 
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Tabelle 28: Technologiespezifische Nutzungsgrade und Endenergiebedarf in Wärmenetzen 2040 

Endenergieträger Nutzungsgrad 
Endenergiebedarf in 

MWh/a 

Strom Hochtemperaturwärmepumpe 
Abwärme 

2,8 320 

Abwärme Hochtemperatur  580 

Strom Niedertemperaturwärmepumpe 
Abwärme 

3,4 3.370 

Abwärme Niedertemperatur  7.400 

Strom Sole-Wasser-Wärmepumpe  4,6 920 

Erdwärme  3.300 

Strom Luft-Wasser-Wärmepumpe 3,9 12.480 

Umweltwärme  36.200 

Grüne Kraft-Wärme-Kopplung 0,9 18.580 

Spitzenlast grüne Gase 1,06 11.820 

Biomasse  1,02 4.800 

Solarthermie 1,0 3.160 

Gesamt  102.930 

 

Unter Berücksichtigung dieses Erzeugungsmix sowie der spezifischen CO2-

Emissionsfaktoren lassen sich die Treibhausgasemissionen der Metzinger Wärme-

netze im Zeitverlauf ableiten. Es wird hierbei davon ausgegangen, dass der Emissi-

onswert des Basisjahrs von 0,140 kg/kWh bis zum Jahr 2030 gleichbleibt und auch 

in den neuen Wärmenetzen erreicht wird. Bis zum Jahr 2040 wird dieser aufgrund der 

Einbindung CO2-neutraler Wärmequellen, der Dekarbonisierung des Netzstroms so-

wie des Einsatzes grüner Gase ein durchschnittlicher CO2-Emissionsfaktor von 

0,017 kg/kWh erreicht. 

Für das gesamte Stadtgebiet Metzingen unter Einbeziehung sämtlicher Gebäude und 

der ermittelten Beheizungsstruktur ergeben sich schließlich die in Tabelle 29 aufge-

führten jährliche CO2-Emissionen bzw. Emissionsminderungen für die Jahre 2019, 

2030 und 2040 in den vier Sektoren. Wie in Tabelle 29 ersichtlich, kann unter den 

angenommenen Rahmenbedingungen in allen Sektoren eine Minderung von ca. 

95 % der ursprünglichen Emissionen erreicht werden, sodass die Gesamtemissionen 

des Wärmesektors im Jahr 2040 noch 2,9 Kilotonnen CO2 betragen. 
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Tabelle 29: CO2-Emissionen nach Sektor im Zielszenario KLIM I in den Jahre 2019, 2030, 2040 

in t/a 2019 2030 2040 
Minderung 

2019 – 2040 

Private Haushalte 39.819 18.120 1.791 -96 % 

GHD, Sonstige 19.884 9.750 859 -96 % 

Kommunale Gebäude 3.131 1.849 148 -95 % 

Verarb Gewerbe 4.661 3.085 182 -96 % 

GESAMT 67.495 32.850 2.980 -96 % 

5.5 Darstellung der Versorgungsstruktur im Zielszenario 

5.5.1 Wärmeversorgung in den Teilgebieten  

In Kapitel 5.1 wurde eine erste Einteilung der Stadt Metzingen in Teilgebiete vorge-

stellt und eine grundsätzliche Wärmenetzeignung anhand der Wärmebedarfsdichten 

im Basisjahr 2019 ausgewiesen. Nach Festlegung der Rahmenbedingungen für das 

klimaneutrale Zielszenario kann nun die gebietsspezifische Entwicklung der Wärme-

versorgung simuliert und dargestellt werden. Diese ist für sämtliche Gebiete den Teil-

gebietssteckbriefen in einem separaten Dokument zu entnehmen.  

Unabhängig von der zugewiesenen Wärmenetzeignung werden für sämtliche Gebiete 

Wärmegestehungskosten der Einzelversorgung für die Jahre 2030 und 2040 berech-

net: Für jedes Gebäude wird unter den individuell verfügbaren Technologien diejenige 

mit den niedrigsten spezifischen Wärmegestehungskosten nach Vollkostenberech-

nung ausgewählt. Der Mittelwert dieser Wärmegestehungskosten aller Gebäude in 

einem Gebiet bestimmt den Referenzpreis der Einzelversorgung. Er kann als Anhalts-

punkt für die Wettbewerbsfähigkeit eines geplanten Wärmenetzes dienen. Dem Re-

ferenzpreis der Einzelversorgung werden geschätzte Wärmegestehungskosten für 

Wärmenetze gegenübergestellt. Dabei werden die lokal verfügbaren regenerativen 

Potenziale mittels typischer Deckungsanteile in effizienten Wärmenetzen in den mög-

lichen zukünftigen Erzeugungsmix integriert (vgl. Kapitel 5.4) und mit durchschnittli-

chen Wärmegestehungskosten auf Basis eines Vollkostenansatzes nach [11] bewer-

tet11. Da die zum Zeitpunkt der Wärmeplanerstellung geltenden Förderungen sowohl 

für Einzelheizungen als auch für Wärmenetze bzw. deren Komponenten in der Simu-

lation des Zielszenarios fortgeschrieben wurden, sind diese auch in den ausgewiese-

nen Wärmekosten beinhaltet. Bei zukünftigen Änderungen der Förderschemata müs-

sen die Gestehungskosten entsprechend neu berechnet werden. 

 
 
11 Eine detaillierte Berechnung der tatsächlichen, lokalen Deckungsanteile muss unter Berücksichtigung 
von unterjährigen Lastprofilen auf Nachfrage- und Erzeugungsseite und tatsächlich nutzbaren Flächen 
in nachfolgenden Machbarkeitsstudien oder Energiekonzepten bestimmt werden und ist nicht Bestand-
teil der Kommunalen Wärmeplanung.  
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Neben den Wärmeerzeugungskosten wird bei der Kostenschätzung für Wärmenetze 

ein flächenbezogener Ansatz zur Abschätzung der Verteilkosten gewählt [40] und in 

die Kostenrechnung integriert. Es ergeben sich unter Berücksichtigung der histori-

schen und prognostizierten Teuerungsraten die in nachfolgender Tabelle 30 darge-

stellten Verteilkosten für Wärmenetze in Abhängigkeit der Wärmedichten. Die Wär-

megestehungskosten der Wärmenetze ergeben sich schließlich als Summe der Er-

zeugungskosten inkl. Planungskosten abzgl. Förderungen und der Wärmeverteilkos-

ten bezogen auf die erzeugte Wärmemenge inkl. 10 % Wärmeverlusten durch das 

Verteilnetz. 
 

 

 

 

Tabelle 30: Abschätzung der Verteilkosten von Wärmenetzen nach [40] 

Wärmedichte in 
MWh/ha 

Wärmeverteilkosten 
2019 in EUR/MWh 

Wärmeverteilkosten 
2030 in EUR/MWh 

Wärmeverteilkosten 
2040 in EUR/MWh 

100 72,23 83,83 97,28 

200 36,95 42,88 49,76 

300 27,98 32,48 37,69 

400 22,98 26,67 30,95 

500 19,72 22,89 26,56 

600 17,41 20,20 23,44 

700 15,66 18,18 21,09 

800 14,29 16,59 19,25 

900 13,18 15,30 17,76 

1000 12,27 14,24 16,52 

1100 11,49 13,34 15,48 

1200 10,83 12,56 14,58 

 

Durch den Vergleich der Wärmegestehungskosten von Einzelversorgung und Wär-

menetzen sowie die aus der Szenariosimulation resultierende Marktdurchdringung 

der Wärmenetze kann die Festlegung der Eignungsgebiete angepasst werden. Auf-

grund der großen Unsicherheiten hinsichtlich der zukünftigen energiewirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen wie Energiepreise, Emissionsabgaben oder Förderschemata 

wird empfohlen, eine ausgewiesene Wärmenetzeignung erst bei einer Abweichung 

von mehr als +50 % der Wärmegestehungskosten Wärmenetze im Vergleich zu den 

Wärmegestehungskosten Einzelversorgung auszuschließen.  

In Tabelle 31 sind die Wärmegestehungskosten der Einzelversorgung und Wärme-

netze der Teilgebiete zu entnehmen. 
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Tabelle 31: Wärmegestehungskosten Einzelversorgung und Wärmenetze in den Teilgebieten 

Wärmegestehungskos-
ten in Cent/kWh 
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Braike Wangen I 6,1 10,7 10,5 - - - - 

Braike Wangen II  - - - - - - 

Dietrich Bonhoeffer 7,2 13,0 13,1 13,2 12,5 2% -5% 

Erms-Ulmerstraße 9,8 14,4 15,6 12,6 11,9 -12% -24% 

Flieder/Ermsstraße 7,2 12,4 12,0 12,4 11,7 0% -3% 

Glems 9,5 13,2 13,2 13,7 13,4 4% 2% 

Hartsiedlung 8,4 12,3 12,5 13,2 12,9 7% 3% 

Hof/Lindenstraße 8,7 13,4 14,2 12,2 12,1 -9% -15% 

Industriegebiet West 6,5 10,3 9,7 13,2 13,3 28% 38% 

Innenstadt 7,8 12,0 12,3 11,7 11,7 -2% -5% 

Längenfeld 6,7 10,8 10,4 12,0 11,6 11% 12% 

Metzingen Nord I 7,6 12,6 12,8 12,3 12,0 -3% -6% 

Metzingen Nord II 7,2 13,6 13,9 12,7 12,6 -7% -10% 

Metzingen Nord-Ost 7,5 12,5 13,0 13,1 12,9 5% 0% 

Metzingen West I 7,8 12,7 13,1 12,7 12,3 0% -6% 

Metzingen West II 7,1 12,5 12,7 11,9 11,6 -5% -8% 

NBG Neuhausen 7,8 14,1 16,3 13,1 12,8 -7% -21% 

Neugreuth 7,7 12,7 12,6 12,3 11,9 -3% -5% 

Neuhausen 9,7 13,0 13,2 13,1 12,2 1% -7% 

Neuhausen Erms 7,7 11,8 11,3 13,8 13,2 16% 16% 

Neuhausen Nord Ost 6,8 13,8 13,4 13,4 12,8 -3% -4% 

Neuhausen Ost I 8,9 12,5 12,7 14,1 13,5 13% 6% 

Neuhausen Ost II 8,7 13,8 13,8 13,7 12,6 0% -9% 

Neuhausen Süd I 12,5 16,4 15,7 15,2 14,2 -7% -9% 

Neuhausen Süd II 7,7 13,3 13,6 13,2 12,4 -1% -9% 

Neuhausen Süd III 8,0 11,5 11,1 13,6 12,8 18% 16% 

Neuhausen West 7,8 13,1 13,5 13,6 12,9 4% -4% 

Outletcity/Industrie 6,5 11,4 11,3 12,8 12,7 12% 12% 

Pflegeheim E.B. Straße 7,4 12,7 12,7 12,2 11,8 -4% -7% 

WGB Ortseingang Süd 7,2 14,3 14,9 13,1 12,7 -9% -15% 

 

Über die Teilgebiete betrachtet weichen die Wärmenetzpreise ca. +/- 20 % von den 
Einzelversorgungspreisen ab; Ausnahme bildet das Industriegebiet West mit einer 
Abweichung von fast 40 %. Ausschlaggebend für ein mögliches Wärmenetz wird hier 
die Anschlussbereitschaft der ansässigen Unternehmen mit hohen Wärmeverbräu-
chen sein. Eine vollständige Darstellung der Eignungsgebiete mit spezifischen Maß-
nahmenempfehlungen bieten die Teilgebietssteckbriefe im Anhang. Eine Übersicht 
des Endenergiebedarfs im Jahr 2040 für alle Gebiete ist dem Zielfoto in Abbildung 50 
zu entnehmen.  
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Abbildung 50: Zielfoto 2040 
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5.5.2 Entwicklung der Gasversorgung 

Das Stadtgebiet Metzingen ist weitestgehend durch Erdgasnetze erschlossen; ledig-

lich im Stadtteil Glems beträgt die Anschlussquote an das vorhandene Gasnetz we-

niger als 30 % (vgl. Kapitel 3.3.2). Die Substitution des fossilen Energieträgers durch 

grüne Gase, wie Wasserstoff oder synthetisches Biomethan, ist aufgrund der aktuel-

len Planungen des Fernleitungsbetreibers12 (vgl. Kapitel 4.3.12) und der geringen Po-

tenziale zur Erzeugung von Biogas zur Einspeisung in das bestehende Gasnetz (vgl. 

Kapitel 4.3.6) bis zum Jahr 2040 nicht zu erwarten. Das Zielszenario für Metzingen 

zeigt jedoch auch, dass bis zum Jahr 2030 noch 20 % der Endenergie zur Wärmeer-

zeugung durch Erdgas bereitgestellt wird und die letzten erdgasbefeuerten Heizkes-

sel bis zum Jahr 2040 in Betrieb sein könnten. 

Da andererseits bei der Festlegung der Eignungsgebiete und nach der gebietsweisen 

Auswertung des Zielszenarios ein flächendeckender Ausbau der Wärmenetze ermit-

telt wurde, müssen der schrittweise Ausbau der Wärmenetze und mögliche gebiets-

weise Stilllegungen der Erdgasnetze sorgfältig aufeinander abgestimmt werden. Hier-

bei muss eine regelmäßige Überprüfung des Standes vorgesehen werden; zusätzli-

che Planungssicherheit kann durch Umfragen bei den Heizungseigentümerinnen und 

-eigentümern hinsichtlich anstehender Ersatzmaßnahmen mit einer Abfrage zum ge-

wünschten Anschluss an ein Wärmenetz kombiniert werden. Des Weiteren könnte 

der Erzeugungsmix der Wärmenetze, wie in Kapitel 5.4.5 ausgeführt, bis zu 25 % 

durch gasförmige Brennstoffe bereitgestellt werden. Um diese zu den Heizzentralen 

zu befördern, kann die bestehende Gasnetzinfrastruktur genutzt werden. Auch hier 

ist eine regelmäßige Aktualisierung der Planungen wichtig, um auf die sich ändernden 

politischen und energiewirtschaftliche Rahmenbedingungen adäquat reagieren zu 

können. Es wird empfohlen, im Rahmen der laufenden Abfrage „Wa  er toff für Ba-

den-Württemberg“13 eine Schätzung des geplanten Einsatzes von Wasserstoff in den 

Wärmenetzen sowie nach Absprache für die industriellen Großkunden der Stadt-

werke zu hinterlegen. 

5.5.3 Zukünftige Entwicklung des Stromsektors  

 ie Studie „Klimaneutrale   eut chland     “ gehen davon au , da   die Energie-

wende in Deutschland zu einem signifikanten Anstieg des Strombedarfs auch im Ver-

kehrs- und Wärmesektor führen wird [41]. Neben dem im Zielszenario berechneten 

Pfad zum zukünftigen Strombedarf durch Wärmepumpen sind für eine Gesamtbe-

trachtung Annahmen zur Entwicklung des Haushalts- und Industriestroms sowie 

durch die Elektromobilität zu berücksichtigen. Abbildung 51 zeigt den zukünftig zu 

erwartenden Strombedarf in Metzingen. Dabei wird der Strombedarf für Wärmepum-

pen in der Einzelversorgung und in Wärmenetzen, Direktstrom sowie der Strombedarf 

für Elektromobilität separat ausgewiesen. 

 
 
12 Stand Mai 2023 
13 https://www.h2-fuer-bw.de/bedarfsmeldung 

https://www.h2-fuer-bw.de/bedarfsmeldung
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Abbildung 51: Zukünftige Entwicklung des Strombedarfs im Zielszenario 

Im Vergleich zum Basisjahr 2019 mit 107 GWh Stromverbrauch resultiert bei einer 

nach [41] angenommenen Steigerung von 52 % ein Stromverbrauch von rund 

163 GWh im Jahr 2040. Dabei tragen dezentrale und zentrale Wärmepumpen zu fast 

25 % zum Gesamtbedarf bei, während sie dies im Basisjahr nur zu rund 2 % taten. 

Der Strombedarf für Elektromobilität erreicht 2040 mit rund 18 GWh mehr als die drei-

zehnfache Menge des Basisjahrs. Der sonstige Stromverbrauch in privaten Haushal-

ten, Gewerbe und Industrie verzeichnet bis zum Jahr 2040 eine moderate Steigerung 

von ca. 6 %. 

Es wird ersichtlich, dass die Stromnetze in Metzingen aufgrund des zunehmenden 

Strombedarfs einer steigenden Auslastung ausgesetzt sein werden. Neben den im 

Rahmen dieses Wärmeplans räumlich verorteten Strombedarfen für Haushaltsstrom 

und Wärmepumpen können für eine weiterführende Analyse der Netzstabilität auch 

Untersuchungen zur zukünftigen Ladeinfrastruktur für Elektromobilität und dem Aus-

bau von Photovoltaikanlagen im Stadtgebiet durchgeführt werden. Durch einen Ab-

gleich mit den vorhandenen Stromnetzen können sich dann im Rahmen einer Strom-

netzsimulation Strategien zu Ausbau und Ertüchtigung der vorhandenen Stromnet-

zinfrastruktur ergeben. 
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5.6 Fazit Zielszenario 

Zur Erarbeitung des klimaneutralen Zielszenarios für Metzingen wurde das 

Stadtgebiet in 31 Teilgebiete aufgeteilt und diese auf Basis der ermittelten 

Wärmebedarfsdichten hinsichtlich ihrer Wärmenetzeignung bewertet. Der Begriff 

Klimaneutralität wurde dahingehend definiert, dass im Zieljahr 2040 keine fossilen 

Einzelheizungen mehr in Betrieb sind und Wärmenetze ohne fossile Brennstoffe 

betrieben werden.  

Im nächsten Schritt wurden Eingangsparameter zur Simulation verschiedener 

Zukunftsszenarien für den Wärmesektor Metzingens bis zum Jahr 2040 diskutiert und 

festgelegt. Insgesamt wurden drei Szenarien betrachet. Das Business-As-Usual-

Szenario (BAU) zeigte auf, dass unter Fortführung der bisherigen 

Rahmenbedingungen die definierte Klimaneutralität im Zieljahr nicht erreicht werden 

kann. Zwei weitere Szenarien (KLIM I und KLIM II) zeigten mögliche Pfade zur 

Zielerreichung auf. Die Transformation der Beheizungsstruktur basierte in KLIM I auf 

einer Wirtschaftlichkeitsentscheidung der Akteure, in KLIM II wurde ein rein 

ökologischer Handlungsansatz unterstellt. Als Zielszenario wurde nach eingehender 

Diskussion der Ergebnisse das Szenario KLIM I festgelegt. Dieses beinhaltet den 

flächendeckenden Ausbau von Wärmenetzen im Stadtgebiet, wo bei einer 

angestrebten Anschlussquote von mindestens 50 % ein Wärmenetzanteil von rund 

50 % an den installierten Heizungen resultiert. Die verbleibenden Heizungssysteme 

sind Einzelheizungen, davon ca. 39 % Luft- und Erdwärmepumpen und ca. 11 % 

Pelletheizungen mit Solarthermieunterstützung.  

Die resultierenden Endenergiebedarfe und CO2-Emissionen für die Jahre 2019, 2030 

und 2040 wurden nach Sektoren und Energieträgern bilanziert. Des Weiteren wurden 

die Ergebnisse des Zielszenarios auf die ausgewiesenen Teilgebiete 

heruntergebrochen und die zukünftige Entwicklung der Wärmeerzeugung sowie die 

verfügbaren regenerativen Potenziale in Teilgebietssteckbriefen dokumentiert. Für 

jedes Gebiet wurden Wärmepreise der Einzelversorgung und von klimaneutralen 

Wärmenetzen abgeschätzt und gegenübergestellt. Es zeigte sich, dass der 

Wärmenetzausbau in Metzingen grundsätzlich auch zu wettbewerbsfähigen Preisen 

im Vergleich zu den zukünftig zulässigen Einzelversorgungsoptionen möglich sein 

kann, sodass keine weitere Anpassung der Wärmenetzeignungen vorgenommen 

wurde.  

Darüber hinaus wurde dargestellt, wie sich die Entwicklungen des Zielszenarios auf 

die zukünftige Stromnachfrage und den Betrieb der Gasnetze in Metzingen auswirken 

würden. Die steigende Stromnachfrage durch Wärmepumpen kann zu einer 

steigenden Belastung des Stromnetzes führen, sodass hier weiterführenden 

Analysen empfohlen wurden. Ebenso sollten Wärmenetzausbau und 

Gasnetzstillegungen vorausschauend geplant und aufeinander abgestimmt werden. 
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6. Wärmewendestrategie 

In der Wärmewendestrategie der Stadt Metzingen wird der Pfad zur Erreichung des 

im vorangegangenen Kapitel beschriebenen Zielfotos erläutert. Hierfür wurden in Ka-

pitel 6.1 und 6.2 Maßnahmen ausgearbeitet, die „die erforderlichen Treibhau ga min-

derungen zur Erreichung einer klimaneutralen Wärmever orgung  icher tellen“ sol-

len [42]. Mit der Umsetzung der als prioritär eingestuften Maßnahmen soll innerhalb 

der nächsten fünf Jahre nach Veröffentlichung des Wärmeplans begonnen werden, 

weshalb diese bereits in einem hohen Detaillierungsgrad ausgearbeitet wurden. Für 

die begleitenden Maßnahmen wurde ein eher mittel- bis langfristigen Umsetzungsho-

rizont gewählt, weshalb für sie lediglich Projektskizzen ausgearbeitet wurden.  

Schlussendlich ist die Kommunale Wärmeplanung nicht mit Veröffentlichung dieses 

Berichts abgeschlossen – die Stadt Metzingen ist viel mehr dazu verpflichtet sie alle 

sieben Jahre fortzuschreiben. Um die Fortschritte der Zielerreichung in Hinblick auf 

die Umsetzung der Wärmewendestrategie zu überwachen, ist es sinnvoll, ein Moni-

toring und Controlling Konzept zu etablieren (siehe Kapitel 6.3). Bei Bedarf können 

auf Basis der Erkenntnisse aus diesem Prozess Maßnahmen angepasst oder neu 

entwickelt werden, sodass die Wärmeplanung weiterhin den aktuellen Rahmenbedin-

gungen entspricht.  

6.1 Beschreibung der prioritären Maßnahmen 

In enger Abstimmung mit den Stadtwerken Metzingen wurden sechs Maßnahmen er-

arbeitet, welche den Weg zum Zielfoto im Jahr 2040 ebnen sollen. Sie wurden als 

prioritär eingestuft und haben deshalb einen kurzen bis mittelfristigen Umsetzungs-

horizont.  

Im Kapitel 5 wurde erläutert, dass die technische Lebensdauer der Heizungen eine 

große Hebelwirkung auf die Wärmewende hat. Auf Basis dieser Erkenntnis wurde 

eine Vorauswahl an Gebieten getroffen, in denen ein Großteil der Heizungen ihre 

technische Lebensdauer bereits überschritten haben und mittelfristig ein Austausch 

ansteht. Hier besteht Handlungsdruck, den Gebäudeeigentümerinnen und -eigentü-

mern eine Alternative zu fossilen Einzelheizungen anzubieten. Sollte bei einem an-

stehenden Heizungstausch keine andere wirtschaftlich darstellbare Möglichkeit ge-

geben sein, wird sich die Eigentümerin oder der Eigentümer zu diesem Zeitpunkt mit 

hoher Wahrscheinlichkeit erneut für die fossile Einzelheizung entscheiden. Häufig be-

steht aber keine Alternative, da beispielsweise das Installieren einer Wärmepumpe 

aus Gründen des Platzmangels oder der Schallemissionen im urbanen Raum nur er-

schwert möglich ist.  

Die aus diesen Gründen neu eingebauten fossilen Anlagen werden bei einer ange-

nommenen technischen Lebensdauer von 20 Jahren bis über das Jahr 2040 hinaus 

im Metzinger Heizungssystem verbleiben, was dem Ziel einer klimaneutralen Wärme-

versorgung bis zu diesem Zeitpunkt entgegensteht. Deshalb ist es strategisch sinn-

voll, den Bürgerinnen und Bürgern eine Alternative zu bieten, welche sich im urbanen 

Raum bei einer hohen Wärmebedarfsdichte, wie es in Metzingen der Fall ist, durch 
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ein Wärmenetz darstellen lässt. Wärmenetze haben den Vorteil, dass verschiedene 

regenerative Energiequellen, wie beispielsweise Holz, Abwasserwärme oder Solar-

thermie flexibel miteinander kombiniert werden können und so eine große Anzahl an 

Gebäuden mit erneuerbarer Wärme versorgen können. Weiterhin lassen sich die 

zentralen Wärmeerzeuger auch noch nach Inbetriebnahme dekarbonisieren, z.B. 

wenn die Spitzenlastdeckung zunächst noch durch den Einsatz von Erdgaskesseln 

als Brückentechnologie erfolgt.  

Da in Metzingen eine flächendeckende Wärmenetzeignung aufgrund einer hohen 

Wärmebedarfsdichte besteht, wurde bei der Auswahl der prioritären Maßnahmen bei 

vier der sechs Maßnahmen ein Fokus auf den Ausbau von Wärmenetzen gelegt. Kon-

kret wurden dabei folgende Gebiete ausgewählt.  

1. Neugreuth 

2. Längenfeld 

3. Innenstadt  

4. Neuhausen 

Bei den ausgearbeiteten Maßnahmen handelt es sich jeweils um die Durchführung 

einer weiterführenden Machbarkeitsstudie, in denen die lokalen Gegebenheiten der 

ausgewählten Teilgebiete detailliert untersucht werden. Sie gilt allgemein als Voraus-

setzung für die Bewilligung von Fördermitteln (z.B. BEW), die einen großen Anteil der 

Investitionskosten für Wärmenetze übernimmt.    

Bei den zwei verbleibenden Maßnahmen handelt es sich um die Erschließung von 

erneuerbaren Energiepotenzialen, welche für die Transformation des Heizungssys-

tems in Metzingen notwendig sein werden: 

5. Nutzung des Potenzials hydrothermaler Geothermie  

6. PV-Freiflächen an Bundesstraßen und Freiflächen 

Während Maßnahme 5 auf die Bereitstellung von klimaneutraler Wärme abzielt, wird 

in Maßnahme 6 erneuerbarer Strom erzeugt, welcher zur Deckung des perspektivisch 

ansteigenden Strombedarfs notwendig sein wird (siehe Kapitel 5.5.3). Das Zielsze-

nario sieht auf dem Weg zum Jahr 2040 einen kontinuierlich steigenden Anteil von 

Wärmepumpen im Heizungssystem vor. Damit der Einsatz von Wärmepumpen als 

„grün“ gewertet werden kann, i t allerding  auch ein kontinuierlich  teigender Anteil 

an erneuerbaren Energien im deutschen Strommix notwendig. 

 

Im Folgenden werden die wichtigsten Rahmendaten der prioritären Maßnahmen im 

Steckbriefformat dargestellt.  
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Maßnahme 1: Transformation und Erweiterung Wärmenetz Neugreuth 

Ziel 
Ziel der Maßnahme ist die Untersuchung der Erneuerung und Erweiterung des 
bestehenden Wärmenetzes im Stadtteil Neugreuth, welches auf Basis eines 
hohen Anteils erneuerbarer Energien den Teilort versorgt. 

Lageplan 
 

 

Informations-
grafiken 

 

Beschreibung 
der Situation 

(Stand 2019) 

− Teilort mit ca. 35 ha Fläche 

− Mischgebiet mit 297 beheizten Gebäuden, davon  
o 269 Wohngebäude 
o 10 Kommunale Gebäude 
o 18 GHD & Sonstiges 

− Besondere Einrichtungen: Neugreuthschule, Schönbein Realschule und 
kommunale Kindergärten Neugreuth I u. II 

− Vorwiegendes Gebäudealter Wohngebäude: 1958 – 1968 

− Heizungsalter 36 % Gasheizungen und 14 % Ölheizungen älter als 20 
Jahre 

− Länge Bestandswärmenetz ca. 1 km 

− Wärmebedarf: ca. 18,5 GWh/a, Heizlast: ca. 10,6 MW 

 

Wärmebedarfsdichte im Untersuchungsgebiet pro Hektar 

Bereitgestellte Wärme nach Brennstoff 
im Basisjahr 2019 

Altersstruktur der Wohngebäude im Basisjahr 
2019 
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Beschreibung 
der Maßnahme 

Eine hohe Wärmebedarfsdichte, ein signifikanter Anteil an Öl- und 
Gasheizungen älter als 20 Jahre und kommunalen Ankerkunden sprechen für 
eine Wärmenetzeignung im Untersuchungsgebiet. Weiterhin ist das 
bestehende Wärmenetz, Alter ca. 50 Jahre, sanierungsbedürftig. 
 
Annahme Anschlussquote:  100 % kommunaler Gebäude / 
    50 % Wohngebäude 
Wärmemenge / Heizlast:               Wärmebedarf: 12 GWh/a, Heizlast: 7 MW 
Mögl. Wärmenetz:   Länge 9,1 km (ohne Hausanschlüsse) 
Rohrdurchmesser:   DN 25 – DN 150 
Wärmedichte:                 1,30 MWh/(m*a) 
Heizzentrale:   möglicher Standort nahe Neugreuthschule 
 
Potenziale erneuerbare Wärmeerzeugung für das Wärmenetz: 

- Biomasse, möglichst regionaler Herkunft 
- Oberflächennahe Geothermie (Erdwärmesonden) 
- Freiflächen Solarthermie in Flächenkonkurrenz zu Freiflächen Photo-

voltaik 
 
 
 
 

Mögliche  
CO2-
Einsparung 

Ist- Zustand:   4.100 t CO2 

Bei Ausbau Wärmenetz:  2.900 t CO2 
Resultierende Einsparungen: 1.200 t CO2 

Geschätzte 
Kosten und 
Finanzierung 

Die Kosten für die Durchführung eines Transformationsplans / einer 
Machbarkeitsstudie lassen sich auf 45T € ab chätzen  Inve tition ko ten zur 
Errichtung eines neu zu errichtenden Wärmenetzes, inkl. 
Hauptleitungsstränge, Hausanschlussleitungen mit Übergabestationen 
belaufen  chätzung wei e  ich auf ca   ,   io  €  Für die  aßnahme kann 
eine investive Förderung von bis zu 40 % der Investitionskosten beantragt 
werden (z.B. Bundesförderung für effiziente Wärmenetze BEW). 

Nächste 
Schritte 

Akteure 

BEW-Transformationsplan: 

− Beantragung BEW-Förderung für Transformationsplan (Stadt, Stadt-
werke) 

− Durchführung Transformationsplan (Stadtwerke, Dienstleister) 

Wärmenetz-Erweiterung: 

− Schaffung der Voraussetzungen für eine hohe Anschlussquote, z.B. durch 
frühzeitige Information der Anwohnenden 

− Ausschreibung und weiterführende Planungsschritte nach HOAI (Stadt, 
Stadtwerke, Planungsbüro) 

Priorität Hoch – Umsetzung Transformationsplan / Machbarkeitsstudie  

– Beginn der Planung bis 2028 
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Maßnahme 2: Machbarkeit und Neubau Wärmenetz Längenfeld 

Ziel 
Ziel der Maßnahme ist eine Bewertung der Wärmenetzeignung im 
Industriegebiet Längenfeld. Im Hinblick auf die Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze (BEW) werden regionale Potenziale zur regenerativen 
Wärmeerzeugung identifiziert. Mittelfristig ist die Errichtung eines 
Nahwärmenetzes angedacht. 

Lageplan 

  

Informations- 
grafiken 

 

Beschreibung 
der Situation 

(Stand 2019) 

− Untersuchungsgebiet mit ca. 107 ha Fläche 

− 264 beheizte Gebäude, davon 

o 52 Wohngebäude 

o 74 Industriegebäude 

o 133 GHD & Sonstiges 

o 5 kommunale Gebäude 

− Besondere Einrichtungen: Kläranlage, Industriebetriebe 

− Heizungsalter: 28 % Gasheizungen und 64 % Ölheizungen älter als 20 
Jahre 

− Gesamtwärmebedarf ca. 49 GWh/a, Heizlast: ca. 23 MW 

Bereitgestellte Wärme nach Brennstoff 
im Basisjahr 2019 

Heizungsalter im Basisjahr 2019 

Wärmebedarfsdichte im Untersuchungs-
gebiet pro Hektar 

Mögliches Wärmenetz im Untersu-
chungsgebiet 
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Beschreibung 
der Maßnahme 

Neben lokal hohen Wärmebedarfsdichten einzelner Industriebetriebe treten 
flächendeckendere Wärmebedarfsdichten in Wohn- und Mischbebauung, in 
süd-östlicher Richtung, auf. Im Untersuchungsgebiet liegt insgesamt eine 
Wärmenetzeignung für ein konventionelles Wärmenetz vor. 

Des Weiteren besteht Handlungsbedarf bei insgesamt 35 % der installierten 
Heizungen im Hinblick auf die technische Lebensdauer. Eine Folgeoption ist 
der Anschluss an ein Wärmenetz. 
 
Annahme Anschlussquote: 50 % 
Wärmemenge / Heizlast:                Wärmebedarf: 5 GWh, Heizlast: 3,6 MW 
Mögl. Wärmenetz:  Länge 5,4 km (ohne Hausanschlüsse) 
Rohrdurchmesser:   DN 25 – DN 150 
Wärmedichte:                 1 MWh/(m*a) 

Ein möglicher Standort für eine Heizzentrale ist in der Nähe der Kläranlage, da 
hier die Abwärme der Klärgas-BHKWs und der Abwasserwärme direkt genutzt 
werden können. 

Potenziale erneuerbare Wärmeerzeugung für das Wärmenetz: 

 - Auskopplung Abwärme industrieller Prozesse 
 - BHKW- Klärgasverbrennung 
 - Abwasserwärme am Auslauf der Kläranlage 
 
 
 

Mögliche  
CO2-
Einsparung 

Ist-Stand:   1.450 t CO2 pro Jahr 

Bei Ausbau Wärmenetz:     650 t CO2 pro Jahr 

Resultierende Einsparungen:    800 t CO2 pro Jahr 

Geschätzte 
Kosten und 
Finanzierung 

Die Kosten für die Durchführung einer Machbarkeitsstudie lassen sich auf 
45T € ab chätzen  Inve tition ko ten zur Errichtung eine  Nahwärmenetze  
inkl. Hauptleitungsstränge, Hausanschlussleitungen, mit Übergabestationen 
belaufen  ich  chätzung wei e auf  ,   io  €  Ein Verlauf einer möglichen 
Wärmenetz-Trassierung wird derzeit in einer Machbarkeitsstudie erarbeitet. 
Für die Maßnahme kann eine investive Förderung von bis zu 40 % der Inves-
titionskosten beantragt werden (z.B. BEW). Über das Klimaschutz-Plus-För-
derprogramm können Fördergelder für ein Abwärmekonzept der Industriebe-
triebe beantragt werden. 

Nächste 
Schritte 

Akteure 

BEW-Machbarkeitsstudie: 

− Durchführung einer Machbarkeitsstudie beauftragt (Q1/2023) 

Wärmenetz-Neubau: 

− Schaffung der Voraussetzungen für eine hohe Anschlussquote, z.B. durch 
frühzeitige Information der Anwohnenden (Stadt, Stadtwerke, Klima-
schutzagentur) 

− Unterstützung Durchführung von sog. Abwärme-Checks/ Abwärmekon-
zepte in Unternehmen in Zusammenarbeit mit der Umwelttechnik BW 

− Ausschreibung und weiterführende Planungsschritte nach HOAI (Stadt, 
Stadtwerke, Planungsbüro) 

Priorität Hoch – Machbarkeitsstudie ist bereits angelaufen 
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Maßnahme 3: Machbarkeit und Neubau Wärmenetz Innenstadt 

Ziel - Ziel der Maßnahme ist eine Bewertung hinsichtlich der Wärmenetzeignung 

des Untersuchungsgebietes Innenstadt in Metzingen. Langfristig ist die Er-

richtung eines Nahwärmenetzes angedacht. 

Lageplan  

 

Informations-
grafiken 

 

Beschreibung 
der Situation 

(Stand 2019) 

− Innenstadtgebiet mit ca. 39 ha Fläche 

− 521 beheizte Gebäude, davon 

o 255 GHD & Sonstiges 

o 248 Wohngebäude 

o 18 kommunale Gebäude 

− Besondere Einrichtungen: u.a. Rathaus, Stadthalle, Sieben-Keltern-
Schule, Seyboldschule 

− Vorwiegendes Wohngebäudealter: 1958 -1968 

− Heizungsalter 27% Gasheizungen und 4% Ölheizungen älter als  

- 20 Jahre 

− Gesamtwärmebedarf ca. 30,5 GWh/a, Heizlast: ca. 19 MW 

 

Bereitgestellte Wärme nach Brennstoff 
im Basisjahr 2019 

Altersstruktur der Wohngebäude im Basis-
jahr 2019 

Wärmebedarfsdichte im Untersuchungsgebiet pro Hektar 
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Beschreibung 
der Maßnahme 

Aufgrund einer hohen Wärmebedarfsdichte und einer Vielzahl kommunaler/ 
öffentlicher Gebäude als potenzielle Ankerkunden, liegt ein Eignungsgebiet 
für ein konventionelles Wärmenetz vor.  

Annahme Anschlussquoten:  100 % kommunale Gebäude / 
    50 % Wohngebäude 
Wärmemenge / Heizlast:   Wärmebedarf: 15,6 GWh/a, 
    Heizlast: 9,7 MW 
Wärmenetztrasse:   Länge 12,4 km (ohne Hausanschlüsse) 
Rohrdurchmesser:   DN 25 – DN 200 
Wärmedichte:    1,26 MWh/(m*a) 
Heizzentrale:   möglicher Standort Stadthalle /  
    Eduard-Kahl-Bad 

Potenziale erneuerbare Wärmeerzeugung für das Wärmenetz: 

- Biomasse, möglichst regionaler Herkunft 
- Grüne Gase: Biogas, (H2 perspektivisch nach 2040) 

 
 
 
 
Das Innenstadtgebiet, mit dichter Bebauung, unterliegt besonderen Anforde-
rungen bezüglich Emissions- und Immissionsschutzes, dies gilt es zu prüfen. 

Mögliche  
CO2-Einsparung 

Ist- Zustand:    7.700 t CO2 pro Jahr 
Bei Ausbau Wärmenetz:   3.200 t CO2 pro Jahr 
Resultierende Einsparungen:  4.600 t CO2 pro Jahr 

Geschätzte Kos-
ten und Finan-
zierung 

Die Kosten für die Durchführung einer Machbarkeitsstudie lassen sich auf 
45T € ab chätzen  Inve tition ko ten zur Errichtung eine  neuen 
Nahwärmenetzes inkl. Hauptleitungsstränge, Hausanschlussleitungen, mit 
Übergabe tationen belaufen  ich  chätzung wei e auf ca   ,   io  €  Für die 
Maßnahme kann eine investive Förderung von bis zu 40 % der 
Investitionskosten beantragt werden (z.B. Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze BEW). 

Nächste Schritte 

Akteure 

BEW-Machbarkeitsstudie: 

− Beantragung BEW-Förderung für Machbarkeitsstudie (Stadt, Stadt-
werke) 

− Durchführung Machbarkeitsstudie (Stadtwerke, Dienstleister) 

Wärmenetz-Neubau: 

− Schaffung der Voraussetzungen für eine hohe Anschlussquote, z.B. 
durch frühzeitige Information der Anwohnenden und Gewerbetreibenden 
(Stadt, Stadtwerke, Klimaschutzagentur, UTBW) 

− Ausschreibung und weiterführende Planungsschritte nach HOAI (Stadt, 
Stadtwerke, Planungsbüro) 

Priorität Hoch – Umsetzung der Machbarkeitsstudie bis 2028 

 
  



Kommunaler Wärmeplan der Stadt Metzingen  Seite 104 

 

RBS wave GmbH 

Maßnahme 4: Machbarkeit und Neubau Wärmenetz in Neuhausen 

Ziel 
Ziel der Maßnahme ist die Machbarkeit eines Wärmenetzes im Untersu-
chungsgebiet zu bewerten. Synergieeffekte entstehen durch das ausgewie-
sene Sanierungsgebiet Neuhausen III. 

Lageplan 

 

Informations- 
grafiken 

 

Beschreibung 
der Situation 

(Stand 2019) 

− Neuhausen Untersuchungsgebiet mit ca. 23 ha Fläche 

− 389 beheizte Gebäude, davon  

o 309 Wohngebäude 

o 74 GHD & Sonstiges 

o 6 kommunale Gebäude 

− Besondere Einrichtungen: Neues Rathaus Neuhausen, Uhlandschule, 
Hofbühlhalle, Bindhof 

− Vorwiegendes Gebäudealter Wohngebäude: älter als 1960 

− Heizungsalter: 19% Gasheizungen und 17% Ölheizungen älter als 20 
Jahre 

− Gesamtwärmebedarf ca. 10,8 GWh/a, Heizlast: ca. 6,5 MW 

− Das Sanierungsgebiet Neuhausen III ist Teil des Untersuchungsgebietes 

− Bestandswärmenetz: Hofbühlhalle und Bindhof 

 

Wärmebedarfsdichte im Untersuchungsgebiet pro Hektar 

Bereitgestellte Wärme nach Brennstoff 
im Basisjahr 2019 

Altersstruktur der Wohngebäude im Ba-
sisjahr 2019 
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Beschreibung 
der Maßnahme 

Eine hohe Wärmebedarfsdichte, ein signifikanter Anteil an Öl- und Gashei-
zungen älter als 20 Jahre und kommunalen Ankerkunden sprechen für ein 
Eignungsgebiet konventioneller Wärmenetze im Untersuchungsgebiet. In 
Verbindung mit dem ausgewiesenen Sanierungsgebiet Neuhausen III und 
der Sanierung der Kelternstraße lassen sich Synergieeffekte erzielen. 
 
Annahme Anschlussquote:  100 % kommunaler Gebäude/ 
    50 % Wohngebäude 
Wärmemenge & Heizlast:  Wärmebedarf: 5,6 GWh/a,  
    Heizlast: 3,4 MW 
Mögl. Wärmenetz:   Länge 9,3 km (ohne Hausanschlüsse) 
Rohrdurchmesser:   DN 25 – DN 200 
Wärmedichte:    0,6 MWh/(m*a) 
Heizzentrale:   möglicher Standort nahe Uhlandschule/ 
    Hofbühlhalle 
 
Potenziale erneuerbare Wärmeerzeugung für das Wärmenetz: 

 - Biomasse, möglichst regionaler Herkunft 
 - Mitteltiefe Geothermie (außerhalb Heilquellenschutzgebiet) 
 - Abwasserwärme aus nahegelegenem Hauptsammler 
 
 
 
 

Mögliche  
CO2-Einsparung 

Ist-Stand:   3.100 t CO2 pro Jahr 
Bei Ausbau Wärmenetz:  1.600 t CO2 pro Jahr 
Resultierende Einsparungen: 1.500 t CO2 pro Jahr 

Geschätzte  
Kosten und  
Finanzierung 

Die Kosten für die Durchführung einer Machbarkeitsstudie lassen sich auf 
45T € ab chätzen  Inve tition ko ten zur Errichtung eine  neuen 
Nahwärmenetzes inkl. Hauptleitungsstränge, Hausanschluss-leitungen, mit 
Übergabe tationen belaufen  ich  chätzung wei e auf ca   ,   io  €  Für die 
Maßnahme kann eine investive Förderung von bis zu 40 % der 
Investitionskosten beantragt werden (z.B. Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze BEW). 

Nächste Schritte 

Akteure 

BEW-Machbarkeitsstudie: 

− Abstimmungen der Stadtwerke Metzingen mit der Stadt zu weiterführen-
den Planungsschritten bzgl. Sanierungsgebiet Neuhausen III und Errich-
tung eines möglichen Nahwärmenetzes 

− Beantragung BEW-Förderung für Machbarkeitsstudie (Stadt, Stadt-
werke) 

− Durchführung Machbarkeitsstudie (Stadtwerke, Dienstleister) 

Wärmenetz-Neubau: 

− Schaffung der Voraussetzungen für eine hohe Anschlussquote, z.B. 
durch frühzeitige Information der Anwohnenden (Stadt, Stadtwerke, Kli-
maschutzagentur) 

− Ausschreibung und weiterführende Planungsschritte nach HOAI (Stadt, 
Stadtwerke, Planungsbüro) 

Priorität Hoch – zeitnahe Umsetzung wird angestrebt 
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Maßnahme 5: Erste Schritte zur Nutzung des Potenzials hydrothermaler Geothermie 

Ziel - Aufbauend auf einer durchgeführten Machbarkeitsstudie zum Geothermie-

potenzial im Stadtgebiet Metzingen (03/2020) sollen erste Schritte zur Nut-

zung des Potenzials hydrothermaler Geothermie definiert werden. 

Lageplan 

 

Beschreibung der 
Situation 

(Stand 2020) 

Zentrale Erkenntnisse der Machbarkeitsstudie: (03/2020, hydrodata) 
- Das Stadtgebiet Metzingen liegt im Bereich einer geothermischen 

Anomalie. 
- Ergiebige Grundwasserleiter sind der Muschelkalk und der 

Buntsandstein. 
- Die Bohrtiefe ist innerhalb des Heilquellenschutzgebietes der Romina 

Mineralquellen GmbH auf 400 m beschränkt. 
- Mögliche Bohransatzpunkte, außerhalb des Schutzgebietes, befinden 

sich im Westen des Stadtgebietes. 
- Die Tiefenlage der Grundwasserleiter wurde auf 525 – 550 m 

(Muschelkalk) und ca. 710 m (Buntsandstein) abgeschätzt. 
- In Abhängigkeit von der Tiefenlage kann Thermalwasser im Bereich 

von 40 - 50 °C gefördert werden. 

Beschreibung der 
Maßnahme 

Einer Potenzialabschätzung zufolge können jährlich bis zu 9 GWh, durch 
Temperaturanhebung mittels einer Großwärmepumpe, geothermisch ge-
nutzt werden. Dies entspricht einer Wärmeversorgung von ca. 360 Haushal-
ten. Aufbauend auf den Erkenntnissen der Machbarkeitsstudie und der Po-
tenzialabschätzung sollen weitere Schritte zur Hebung des Potenzials defi-
niert werden. 

Mögliche  
CO2-Einsparung 

CO2-Einsparungen sind abhängig von der Ergiebigkeit der Grundwasserlei-
ter und einem Versorgungsgebiet eines möglichen Wärmenetzes. 

Geschätzte Kos-
ten und Finanzie-
rung 

Die Kosten sind abhängig von der Fündigkeit und der tatsächlichen Tiefen-
bohrung. In Modul 2 der BEW-Förderung können Förderanträge für Tiefen-
geothermieanlagen bewilligt werden. Förderfähig sind ausschließlich ge-
othermische Anlagen zur Wärmeerzeugung. Eine Förderung umfasst Erkun-
dungs-, Injektions- sowie Förderbohrungen. 

 

Untergrundtemperatur 500 m unter Ge-
lände 

Lageplan Heilquellenschutzgebiet 
Romina Mineralbrunnen GmbH 
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Nächste Schritte 

Akteure 

Eine weiterführende Studie zum geothermischen Potenzial in Metzingen 
wird empfohlen. Anhand von frei zugänglichen Geodaten kann das Poten-
zial der geothermischen Nutzung vertieft quantifiziert werden. 
In Zusammenarbeit mit den Stadtwerken und dem Ingenieurdienstleister 
werden weitere Abstimmungen zu nächsten Schritten, wie z.B. dem Einsatz 
geophysikalischer Messmethoden, getroffen. 

Priorität Hoch – Umsetzung ist bereits angelaufen 
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Maßnahme 6: Zubau Photovoltaik auf Freiflächen und entlang Verkehrsinfrastruktur 

Ziel - Das Ziel ist die Errichtung von PV-Erzeugungskapazität auf geeigneten Frei-

flächen und entlang geeigneter Verkehrsinfrastruktur. 

Lageplan 

- Suchraumkarte PV - Regionalverband Neckar-Alb 

- Ergebniskarte theoretisches Potenzial PV an Verkehrsinfrastruktur - RP Tübin-
gen/SWM 
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Beschreibung der 
Situation 

(Stand 05/2023) 

- Aktuell werden ca. 10 % des Strombedarfs Metzingens durch PV-Strom, 

bilanziell, gedeckt. Bei einem künftigen Anstieg des Strombedarfes für 

Wärmeanwendungen, lässt sich dieser Anteil, durch den weiteren Zubau 

von PV-Erzeugungsanlagen, signifikant erhöhen. 

Beschreibung der 
Maßnahme 

- Geplant ist der Zubau von Photovoltaikanlagen auf geeigneten Freiflächen 

und entlang von Verkehrsinfrastruktur. Im Vergleich zu PV-Dachanlagen 

lassen sich durch PV-Freiflächenanlagen größere elektrische Leistungen in 

einem kürzeren Zeitraum und zu geringeren Kosten erzeugen. 

Mögliche  
CO2-Einsparung 

- 300 t/ha 

Geschätzte Kos-
ten 

- Die Gesamtkosten von PV-Freiflächenanlagen können, wie folgt nach Anla-

gengröße, angegeben werden [43]: 

 

Nächste Schritte - Beteiligung an den Verfahren des Regionalverband Neckar-Alb und 

des Regierungspräsidiums Tübingen zur Identifizierung geeigneter 

PV-Flächen 

- Projektierung der Projekte 

- Umsetzung der Projekte 

Priorität Hoch – Umsetzung bis 2028 

 
 
 
 
 
 

  

Anlagenleistung Gesamtkosten 

750 kW  ,   € W 

2 MW  ,  € W 

10 MW  ,  € W 

Gesamtkosten nach Anlagengröße 

j 
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6.2 Begleitende Maßnahmen 

Im vergangenen Abschnitt wurden die sechs priorisierten Maßnahmen vorgestellt, mit 

deren Umsetzung innerhalb der nächsten fünf Jahre nach Veröffentlichung dieses 

Wärmeplans begonnen werden soll oder bereits begonnen wurde. Bei den begleiten-

den Maßnahmen handelt es sich eher um Projekte mit einem mittel- bis langfristigen 

Zeithorizont, welche aber in Hinblick auf ihre Bedeutung für die Metzinger Wärme-

wende den prioritären Maßnahmen in nichts nachstehen.  

Im Folgenden werden diese Maßnahmen ebenfalls in kurzer Steckbriefform darge-

stellt: 

 

Begleitende Maßnahme 1: Prüfung der Machbarkeit und Neubau Wärmenetz 
      Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium / nördl. Ganzjahresbad 

Ziel - Ziel der begleitenden Maßnahme ist eine kontinuierliche Bewertung hinsicht-

lich der Wärmenetzeignung weiterer Untersuchungsgebiete. Beispielhaft 

wird dies für die Untersuchungsgebiete Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium / 

nördl. Ganzjahresbad dargestellt.  

Lageplan 

 

Wärmebedarfsdichte im Gebiet Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium pro 
Hektar 
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Informations- 

Grafiken 

 

Beschreibung der 
Situation 

(Stand 2019) 

Ausgewählte Parameter der Untersuchungsgebiete: 

Gebiet 
Dietrich-Bonhoef-
fer-Gymnasium 

Nördl. Ganzjahres-
bad 

Beheizte Gebäude 436 359 

Besondere Einrichtungen 

D.B.-Gymnasium 

Öschhalle 

St.Bonifatius 

Kindergarten Hau-

genrain 

Vorwiegendes Gebäude-

alter 
1958 - 1968 19-19 -1948 

Heizungsalter älter 20 

Jahre 

Gas: 18 % 

Öl: 15 % 

Gas: 23 % 

Öl: 10% 

Gesamtwärmebedarf: 

Heizlast: 

15 GWh 

9 MW 

11 GWh 

6 MW 
 

Bereitgestellte Wärme in den Untersuchungsgebieten nach Brennstoff im Basisjahr 
2019   

Wärmebedarfsdichte im Gebiet nördl. Ganzjahresbad pro Hektar 
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Beschreibung der 
Maßnahme 

Aufgrund einer mittleren Wärmebedarfsdichte liegt im Gebiet des Dietrich 
Bonhoeffer-Gymnasiums ein Eignungsgebiet für ein Niedertemperatur-
Wärmenetz vor. Das bereits bestehendes konventionelles Wärmenetz 
zwischen Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium, St. Bonifatius und Öschhalle 
kann erweitert werden. Weiterhin besteht aufgrund des Alters der 
Heizzentrale, im Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium, akuter Handlungsbedarf. 

Aufgrund einer mittleren Wärmebedarfsdichte liegt im Untersuchungsgebiet 
nördlich des Ganzjahresbades ein Eignungsgebiet für ein Niedertemperatur 
Wärmenetz vor. Das Wohngebiet, im östlichen Teil des 
Untersuchungsgebietes, weist eine Wärmenetzeignung für 
Niedertemperaturnetze im Bestand auf. Das Industriegebiet, im westlichen 
Teil des Untersuchungsgebietes, ist ein Eignungsgebiet der 
Einzelversorgung. Weiterhin besteht Handlungsbedarf bei 33 % der Öl- und 
Gasheizungen. 

Beide Untersuchungsgebiete haben weisen einen Handlungsbedarf 
bezüglich der Beheizungsstruktur und Alter der Einzelheizungen auf. 
Folglich ist eine Prüfung der Wärmenetzeignung für eine großflächige 
möglichst regenerative Versorgung der Gebäude in einem Wärmenetz 
erfolgt. Die folgenden Parameter gelten für eine Gesamtbetrachtung beider 
Untersuchungsgebiete. 

 

Gebiet 
Dietrich-Bonhoef-

fer-Gymnasium 
Nördl. Ganzjahres-

bad 

Annahme Anschluss-
quote 

100 % kommunale Gebäude / 
50 % Wohngebäude 

Wärmebedarf / Heizlast 8 GWh/a  /  5 MW 8 GWh/a  /  5 MW 

Wärmenetztrasse (ohne 
Hausanschlüsse) 

13 km 10 km 

Wärmedichte 1,15 MWh/(m*a) 0,53 MWh/(m*a) 

Heizzentrale       
(mögl. Standort) 

Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasium 

künftiges Ganzjahres-
bad 

Potenziale erneuerbare Wärmeerzeugung für das Wärmenetz: 

- Biomasse, möglichst regionaler Herkunft 
- Grüne Gase: Biogas, (H2 perspektivisch nach 2040) 

 
 
 
 
Der Ausbau eines Niedertemperatur-Wärmenetzes eignet sich für das Un-
tersuchungsgebiet Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium. 
Der Ausbau eines Wärmenetzes im gesamten Untersuchungsgebiet nörd-
lich des Ganzjahresbades kann in Ersteinschätzung, aufgrund der geringen 
Wärmedichte, nicht wirtschaftlich abgebildet werden. Bei einer weiteren Be-
trachtung empfiehlt sich eine Unterteilung des Untersuchungsgebietes in In-
dustriegebiet und Wohngebiet. 

Ausgewählte Untersuchungsergebnisse: 
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Mögliche  
CO2-Einsparung 

Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium 

Ist- Zustand:    3.900 t CO2 pro Jahr 
Bei Ausbau Wärmenetz:   1.500 t CO2 pro Jahr 
Resultierende Einsparungen:  2.300 t CO2 pro Jahr 

Untersuchungsgebiet nördl. Ganzjahresbad 

Ist- Zustand:    3.100 t CO2 pro Jahr 
Bei Ausbau Wärmenetz:   2.100 t CO2 pro Jahr 
Resultierende Einsparungen:  1.000 t CO2 pro Jahr 

Geschätzte 
Kosten und 
Finanzierung 

Die Kosten für die Durchführung einer Machbarkeitsstudie lassen sich auf 
  T € ab chätzen  Inve tition ko ten zur Errichtung eine  neuen 
Nahwärmenetzes inkl. Hauptleitungsstränge, Hausanschlussleitungen, mit 
Übergabe tationen belaufen  ich  chätzung wei e auf ca     io  €  Für die 
Maßnahme kann eine investive Förderung von bis zu 40 % der 
Investitionskosten beantragt werden (z.B. Bundesförderung für effiziente 
Wärmenetze BEW). 

Nächste Schritte 

Akteure 

Bei positiver Wärmenetzeignung eines Untersuchungsgebietes: 

BEW-Machbarkeitsstudie: 

− Beantragung BEW-Förderung für Machbarkeitsstudie (Stadt, Stadt-
werke) 

− Durchführung Machbarkeitsstudie (Stadtwerke, Dienstleister) 

Wärmenetz-Neubau: 

− Schaffung der Voraussetzungen für eine hohe Anschlussquote, z.B. 
durch frühzeitige Information der Anwohnenden und Gewerbetreiben-
den (Stadt, Stadtwerke, Klimaschutzagentur) 

Ausschreibung und weiterführende Planungsschritte nach HOAI (Stadt, 
Stadtwerke, Planungsbüro) 

Priorität Mittel – mittel bis langfristige kontinuierliche Umsetzung 
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Begleitende Maßnahme 2: Sanierung von Wohngebäuden 

Ziel - Ziel der begleitenden Maßnahme ist es eine gezielte und beständige 

Sanierungstätigkeit im Stadtgebiet Metzingens anzuregen, möglichst über 

der aktuell bundesdurchschnittlichen 1% Sanierungsquote. Eine Erhöhung 

der energetischen Sanierungsquote kann durch direkte systematisch 

vorbereitete Ansprache von Hauseigentümern erreicht werden. 

Informations- 

grafik 

- Altersstruktur der Wohngebäude nach Gebäudetyp 

Beschreibung der 
Maßnahme 

 

Die Steigerung einer fortwährenden Sanierungstätigkeit im Stadtgebiet 
bedarf einer ständigen Abstimmung zwischen Akteuren der Themenfelder 
Stadtentwicklung, Flächennutzung, Energieversorgung und den privaten 
Hauseigentümern. Neben direkten und möglichst niederschwelligen 
Beratungsangeboten sind auch Aktionen und gezielte Projekte ein probates 
Mittel: 

- Beispielsweise als Sanierungsgebiet gilt ein fest umrissenes Gebiet in dem 

die  emeinde eine „ tädtebauliche Sanierung maßnahme“ durchführt  

Diese wird durchgeführt, um „städtebauliche Missstände“ zu beheben, zu 

verbessern oder umzugestalten. In gezielt ausgewählten Gebieten mit 

hohem Sanierungspotenzial, kann durch eine vorbereitete Kampagne, z.B. 

einer „Energiekarawane“ u a  mit einem Angebot einer Energieberatung für 

Hauseigentümer, die Sanierungstätigkeit/ -bereitschaft erhöht werden. 

Zusätzlich können auch lokale finanzielle Zuschüsse ein gutes Mittel zur 

Steigerung der Sanierungstätigkeiten sein. 
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Mögliche  
CO2-Einsparung 

- Eine mögliche CO2-Einsparung ist abhängig von den im Gebiet eingesetzten 

Heizungen und der Sanierungstiefe der Gebäude. Je nach Wohngebiet und 

Gebäudealter sind unterschiedliche Werte realisierbar. 

Geschätzte Kos-
ten und Finanzie-
rung 

Die KFW-Bank (Kreditinstitut für Wiederaufbau) fördert mit dem Produkt der 
Energetischen Stadtsanierung die Durchführung integrierter Quartierskon-
zepte und darauf aufbauend ein Sanierungsmanagement.  

- Der Zuschuss beträgt 75 % der förderfähigen Kosten für die Erstellung eines 

Quartierskonzeptes und des Sanierungsmanagements. 

Nächste Schritte 

Akteure 

- Identifikation von Gebieten hohen Sanierungspotenzials im Stadt-
gebiet Metzingens. (Stadt, Klimaschutzagentur) 

- Ausweisung Sanierungsgebiet (Stadt) 
- Beantragung Förderung integriertes Quartierskonzept (Stadt) 
- Ausarbeitung Quartierskonzept (Fachplaner) 

- Sanierungsmanagement (Stadt) 

Priorität mittelhoch – Zeithorizont: kurz - mittelfristig 
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Neben den zuvor beschriebenen prioritären Maßnahmen, welche die technische Um-

setzung der Transformation im Hinblick auf (Bestands-)Quartiere und Baugebiete im 

Fokus haben, richten sich begleitende Maßnahmen gezielt an die Akteure und sind 

oftmals quartiersübergreifend. In der nachfolgenden Abbildung 52 sind die begleiten-

den Maßnahmen in den Kategorien Verwaltungskompetenz, Information und Akzep-

tanz und lokale Wertschöpfung zusammengefasst. Die kommunalen Liegenschaften 

ermöglichen der Stadt Metzingen sowohl die technische Umsetzung der lokalen Wär-

mewende als auch begleitende Maßnahmen anzugehen. Die begleitenden Maßnah-

men haben insgesamt das Ziel, Maßnahmen zur Energieeinsparung und die Umrüs-

tung auf emissionsfreie bzw. -arme Technologien möglichst gezielt voranzutreiben. 

 

Abbildung 52: Schematische Darstellung der kommunalen Handlungsfelder 

Im Rahmen der Erstellung des kommunalen Wärmeplans wurden laufende und zu-

künftig zu intensivierende begleitende Maßnahmen besprochen. Neben den techni-

schen Maßnahmen lassen sich dem kommunalen Wärmeplan noch Maßnahmen or-

ganisatorischer und übergeordneter Art zuordnen.  

Insgesamt gilt es, die kommunale Wärmeplanung auf breitere Beine zu stellen – nur 

so kann sichergestellt werden, „da   nach Er tellung de  kommunalen Wärmeplan  

die zum Zielszenario 2040 ausgearbeiteten Maßnahmen mit der lokalen Wärmewen-

destrategie Einzug in die Fachplanung der Kommune finden“ [1]. Es wird deshalb 

dringend empfohlen, die nötigen Strukturen innerhalb der Stadtverwaltung zu schaf-

fen und Verantwortlichkeiten zu benennen, sodass die kommunale Wärmeplanung 

und die daraus abgeleiteten Maßnahmen auf allen Ebenen der Stadtentwicklungspla-

nung verankert werden kann.  

Hierbei kann es förderlich sein, einen regelmäßig stattfindenden Informationsaus-

tausch zwischen den beteiligten Fachabteilungen und den Stadtwerken zu etablieren. 

In diesem Lenkungskreis der Metzinger Wärmeplanung kann über die Umsetzungs-

fortschritte der definierten Maßnahmen und ggf. über notwendige Aktualisierungen 

beraten werden.   

Der kommunale Wärmeplan der Stadt Metzingen soll spätestens im Jahr 2030 fort-

geschrieben werden. An dieser Stelle wird empfohlen, schon vorher eine Zwischene-

valuation durchzuführen. In Anbetracht von politischen und technologischen 
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Veränderungen muss die die Kommune dazu in der Lage sein, zeitnah darauf zu re-

agieren und ihre Wärmewendestrategie ggf. anzupassen. Hierfür empfiehlt sich die 

Einführung eines Monitoring- und Controlling Konzepts, dessen Prinzip im folgenden 

Kapitel erklärt wird. 

6.3 Anwendung und Weiterentwicklung des kommunalen Wärme-
plans 

Die formulierten Maßnahmen, die elementarer Teil der Wärmeplanung sind, zeigen, 

dass die Wärmewende nicht von heute auf morgen erfolgen kann und wird. Ihre Um-

setzung ist viel mehr in einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess eingebettet und 

kann mit dem Demingkreis oder auch PDCA-Zyklus beschrieben werden. Dieser um-

fasst folgende vier Phasen, welche in Abbildung 53 abgebildet sind. 

 

Abbildung 53: Schematische Darstellung des Demingkreises 

Diese vier Phasen des Demingkreises werden im Folgenden in Hinblick auf die Kom-

munale Wärmeplanung der Stadt Metzingen näher erläutert: 

Plan – Planung:  

Im kommunalen Wärmeplan der Stadt Metzingen werden strategische Maßnahmen 

festgelegt, welche bis zum Jahr 2040 zum Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung 

führen sollen. Hierzu gehören z.B. der Ausbau von erneuerbaren Energien zur Be-

reitstellung von klimaneutraler Wärme, der Bau von Wärmenetzen im Stadtgebiet so-

wie die Verbesserung der Gebäudeenergieeffizienz. Die erarbeiteten Maßnah-

menskizzen stellen hierbei die Grundlage für folgende Detailplanungen zukünftiger 

Wärmewendeprojekte dar.  

Do – Umsetzung: 

In dieser Phase des Zyklus erfolgt die Umsetzung der geplanten Maßnahmen durch 

die genannten Akteure. Hierbei wird darauf geachtet, die vorgesehene Kosten- und 

Zeitplanung weitestgehend einzuhalten. 
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Check – Überprüfung:  

Der Umsetzungsstatus der Maßnahmen wird anhand von vorher festgelegten Er-

folgsindikatoren in regelmäßigen Abständen gemessen. Diese Indikatoren können 

sich je nach Maßnahme unterscheiden und können z.B. in Form von einer zu instal-

lierenden Leistung, einer zu erzielenden Sanierungsrate im Wohnsektor oder einer 

binären Abfrage, ob eine Machtbarkeitsstudie durchgeführt wurde oder nicht, darge-

stellt werden. Eine Bewertung des Umsetzungserfolges der Maßnahmen sollte neben 

den zu Beginn ausgewählten Erfolgsindikatoren auch noch die zum Zeitpunkt der Be-

wertung geltenden politischen und technologischen Rahmenbedingungen miteinbe-

ziehen. 

Act - Handlung 

In der letzten Phase des Demingkreises werden die Erkenntnisse, die aus der Über-

prüfungsphase gewonnen werden konnten, auf die Weiterentwicklung des Wärme-

plans angewendet. So können bestehende Maßnahmen erweitert oder an neue Rah-

menbedingungen, wie z.B. neue Gesetze und Förderrichtlinien oder Effizienzsteige-

rungen von einzusetzenden Technologien, angepasst werden. Ziel dieser Phase ist 

es den kommunalen Wärmeplan durch kontinuierliche Anpassungen an aktuelle Ge-

gebenheiten zu verbessern und somit das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung 

im Jahr 2040 sicherzustellen.  

Der hier beschrieben Zyklus sollte mit der Veröffentlichung des kommunalen Wärme-

plans der Stadt Metzingen starten. Das Monitoring und Controlling des Wärmeplans 

sollten sinnhaft in einen Zuständigkeitsbereich der Stadt Metzingen integriert und in 

einem regelmäßigen Turnus durchgeführt werden. Aufgrund des kurzen Zeithorizonts 

der kommunalen Wärmeplanung bis ins Zieljahr 2040, empfiehlt es sich, diesen Ab-

stand nicht zu groß zu wählen, um den Transformationspfad rechtzeitig an etwaige 

Änderungen von externen Faktoren anpassen zu können.  

Schon vor der Fortschreibung des kommunalen Wärmeplans im Jahr 2030 sollte eine 

Zwischenevaluation erfolgen. Diese kann beispielsweise durch die Erstellung einer 

aktuellen Energie- und Treibhausgasbilanz des Wärmesektors erfolgen (siehe Kapitel 

3.4). So können die gesamtheitlichen Fortschritte des Wärmeplans auch mit aus-

schlaggebenden Zahlen, nämlich den verursachten Treibhausgasemissionen und 

Endenergieverbrauchsdaten, belegt werden und die Fortschritte der Wärmewende in 

Metzingen verfolgt werden.   
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6.4 Fazit Wärmewendestrategie 

Nachdem im Zielszenario definiert wurde, was bis 2040 in Metzingen erreicht werden 

soll, wurde in der Wärmewendestrategie erörtert, wie es erreicht werden kann. Hierfür 

stellte die Findung von Maßnahmen und deren Priorisierung einen ersten Schritt dar. 

Es wurden das jeweilige CO2-Einsparpotenzial berechnet, Grobkosten für die Umset-

zung kalkuliert und Akteure benannt, die zu beteiligen sind.  

Bei den Maßnahmen wurde strategisch der Fokus auf den Bau von neuen Wärme-

netzen bzw. auf die Erweiterung von bestehenden Wärmenetzen gelegt. In Metzingen 

gibt es durch eine flächendeckend hohe Wärmebedarfsdichte im Stadtkern eine gute 

Voraussetzung für deren Umsetzungserfolg und eine wirtschaftliche Darstellbarkeit. 

Weiterhin wird es mit dem absehbaren Verbot von fossilen Einzelheizungen im Innen-

stadtbereich kaum Alternativen geben – die dichte Bebauung und der Sanierungszu-

stand der Gebäude im Stadtkern erschwert den effizienten Einsatz von Wärmepum-

pen. Deshalb ist es sinnvoll den Gebäudeeigentümerinnen und -eigentümern jetzt 

schon eine Perspektive zu bieten, sich bei einem zukünftigen Austausch ihrer Hei-

zung an ein Wärmenetz anzuschließen und damit eine stetig ansteigende Anschluss-

quote zu sichern.  

Ein weiteres Fokusfeld der Maßnahmen stellt die Erzeugung von erneuerbarer Ener-

gie dar, welche für die Wärmewende notwendig sein wird. Diese lässt sich in die Er-

zeugung von Strom und Wärme einteilen. Bei der Erschließung von erneuerbaren 

Wärmequellen in Metzingen, stellt die mitteltiefe Geothermie eine große Chance für 

die klimaneutrale Wärmeversorgung von Haushalten dar. Der Bau von PV-

Freiflächenanlagen entlang von Bundesstraßen geht mit einem stetig ansteigenden 

Bedarf an grünem Strom aufgrund vom Ausbau von Wärmepumpen und Elektromo-

bilität in ganz Deutschland einher.    

Nach Anforderungen des KlimaG, soll mit der Umsetzung der prioritären Maßnahmen 

innerhalb der nächsten fünf Jahre nach Veröffentlichung des Wärmeplans begonnen 

werden, was die Zusammenarbeit sämtlicher Akteure in Metzingen erfordert – zum 

Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichts wurde bereits mit der Umsetzung von drei 

der sechs prioritären Maßnahmen angefangen. 

Um das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung in Metzingen bis ins Jahr 2040 

sicherzustellen, sollte der Fortschritt der Wärmewende fortlaufend evaluiert werden. 

Dies kann zum einen durch die regelmäßige Kontrolle der Maßnahmenumsetzungen 

anhand von ausgewählten Erfolgsindikatoren erfolgen. So kann schnell auf Änderun-

gen der politischen, wirtschaftlichen oder technologischen Rahmenbedingungen rea-

giert werden und einzelne Maßnahmen können ggf. angepasst werden. 

Gesamtheitlich kann der der Erfolg der Wärmeplanung durch das Fortschreiben der 

Energie- und Treibhausgasbilanz aus Kapitel 3.4 bewertet werden. Hiermit sollte nicht 

erst zum Zeitpunkt der Fortschreibung der kommunalen Wärmeplanung im Jahr 2030 

begonnen werden, sondern schon früher, um den Transformationspfad ggf. durch das 

Hinzufügen von weiteren Maßnahmen in der Wärmewendestrategie zu beschleuni-

gen.   
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7. Akteursbeteiligung 

Die KEA BW empfiehlt in ihrem Leitfaden zur kommunalen Wärmeplanung eine früh-

zeitige Einbindung  ämtlicher lokaler Akteure  Ihre „regionalen Kenntni  e und das 

Engagement“  eien „der Schlü  el zu einer erfolgreichen Wärmewende trategie und 

Um etzung in konkreten Projekten innerhalb der Kommune“ [1]. Für die Erstellung 

des kommunalen Wärmeplans wurden deshalb folgende Instrumente der Akteursbe-

teiligung ausgewählt und umgesetzt:   

Regelmäßige Arbeitsgruppentreffen  

Im Herbst 2021 fand ein interner Auftakttermin mit Vertreterinnen und Vertretern der 

Stadt und den Stadtwerken Metzingen, der Klimaschutzagentur Reutlingen sowie 

dem Ingenieurdienstleister RBS wave statt. In diesem Termin wurden eine Arbeits-

gruppe benannt und ein Rahmenterminplan für das Projekt festgelegt. 

Im Anschluss daran, erfolgten über die gesamte Bearbeitungsphase regelmäßige Ar-

beitstreffen, die weitestgehend über Videokonferenz stattfanden, in denen über den 

aktuellen Bearbeitungsstatus beraten wurde. Sämtliche Entscheidungen, die in die-

sen Arbeitstreffen getroffen wurden, wurden durch Präsentationsfolien oder Proto-

kolle dokumentiert.     

Unternehmensumfrage in Kooperation mit der Wirtschaftsförderung 

Im Winter 2021/22 fand eine Unternehmensumfrage in Zusammenarbeit mit der Wirt-

schaftsförderung der Stadt Metzingen statt. Diese Umfrage hatte zum einen das Ziel, 

Brennstoffverbräuche und Abwärmeaufkommen von Industrie und Gewerbe zu erfas-

sen. Auf diese Art und Weise konnten Energieverbräuche aus nicht leitungsgebunde-

nen Energieträgern (z.B. Heizöl oder Pellets) erfasst werden, zu denen keinerlei Echt-

daten von Versorgern vorliegen. Weiterhin konnte auf Basis der Umfrage eine Ein-

ordnung des Potenzials aus industrieller Abwärme in Metzingen erfolgen. Die Um-

frage hatte weiterhin das Ziel Akteure aus Industrie und Gewerbe über die Kommu-

nale Wärmeplanung zu informieren und sie für das Projekt zu gewinnen. So wurde 

beispielsweise abgefragt, ob Interesse besteht, Firmengebäude an ein bestehendes 

Wärmenetz anzuschließen oder Abwärme ggf. in eines auszukoppeln. Die Daten wur-

den im Rahmen der Potenzialermittlung verwendet (siehe Kapitel 4.3.1) und können 

für weitere Detailplanungen von Wärmeverbünden in Metzingen genutzt werden.   

Workshop mit Verwaltung und Akteuren 

Im Frühling 2023 wurde ein Workshop mit Vertreterinnen und Vertretern der Stadt-

verwaltung und der Stadtwerke Metzingen, des EWM, der Klimaschutzagentur Reut-

lingen, des AKE und des Lenkungskreis Klimaschutz abgehalten. Ziel war es den 

Beteiligten einen Überblick über abgeschlossene Arbeitspakete der kommunalen 

Wärmeplanung zu geben. Die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse wur-

den umfassend erläutert, bevor dann das Zielfoto mit allen definierten Parametern für 

das Jahr 2040 erläutert wurde. Im Anschluss wurde eine Postersession zu möglichen 
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bzw. sich bereits in der Umsetzung befindenden Maßnahmen der kommunalen Wär-

meplanung abgehalten. In Kleingruppen konnten die Beteiligten zwischen drei Stati-

onen wechseln und sich dort über die geplante Maßnahme informieren und ihre Fra-

gen von den Stationsverantwortlichen beantworten lassen. Bei den ausgewählten 

Maßnahmen handelte es sich um die Machbarkeitsstudie eines Wärmenetzes im Ge-

werbegebiet Längenfeld, das Sanierungsgebiet Neuhausen und die mögliche Er-

schließung von mitteltiefer Geothermie in Metzingen (siehe Kapitel 6.1), deren Um-

fang auf Postern dargestellt wurde.  

 

Abbildung 54: Poster zum Potenzial Mitteltiefer Geothermie in Metzingen  
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Öffentliche Gemeinderatssitzung  

Zum Abschluss der Bearbeitungsphase im Sommer 2023 der kommunalen Wärme-

planung soll eine öffentliche Gemeinderatssitzung stattfinden, an welcher die interes-

sierte Bürgerschaft teilhaben kann. Es wird über alle vier Phasen, die Bestands- und 

Potenzialanalyse, das Zielszenario und die Wärmewendestrategie berichtet. Weiter-

hin werden Folgeprojekte und Maßnahmen vorgestellt, die sich aus der kommunalen 

Wärmeplanung herauskristallisiert haben. Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung 

besteht im Anschluss die Möglichkeit den Entwurf des kommunalen Wärmeplans über 

eine Online-Plattform zu kommentieren. Nur durch das Mitwirken einer engagierten 

Bürgerschaft kann die Transformation zur klimaneutralen Wärmeversorgung gelin-

gen, denn sie ist der Schlüsselakteur, wenn es um die notwendige Sanierung von 

Wohngebäuden oder den Austausch von fossilen hin zu regenerativen Brennstoffen 

geht.  

Ausblick 

Spätestens mit Veröffentlichung des kommunalen Wärmeplans beginnt der Umset-

zungsprozess der definierten Maßnahmen aus der Wärmewendestrategie. Hierbei 

sollte eine kontinuierliche Kommunikation mit den relevanten Akteuren erfolgen. Ein 

erster Schritt stellt dabei die Veröffentlichung dieses Abschlussberichts und die Be-

richterstattung durch die Lokalpresse dar.  

Weiterhin können sämtliche Daten, die in diesem Bericht in Kartenform abgedruckt 

werden, in einem sogenannten Bürger-GIS veröffentlicht werden und mit weiteren In-

formationen angereichert werden. Ziel ist es, dass sich Bürgerinnen und Bürger über 

die Versorgungsperspektiven in ihrem Viertel oder in ihrer Straße informieren können. 

Gerade beim Bau von Wärmenetzen, ist es unabdingbar eine entsprechend hohe An-

schlussquote sicherzustellen. Nur so kann die wirtschaftliche Darstellbarkeit des Bau-

vorhabens und des zukünftigen Betriebs gewährleistet werden. Eine frühzeitige Infor-

mation von Anwohnenden über Bauvorhaben dieser Art ist hierfür in jedem Fall för-

derlich, da sie ihnen eine Perspektive bietet und damit Einfluss auf den künftigen Hei-

zungstausch nehmen kann. 

Eine zielgerichtete Akteursbeteiligung fördert den Transformationsprozess hin zur kli-

maneutralen Wärmeversorgung hierzu sind alle Akteure in die Maßnahmenumset-

zung zu involvieren. Es gilt eine Aufbruchstimmung zu vermitteln, die Wärmewende 

kann nur in Zusammenarbeit durch die Stadtverwaltung, die Stadtwerke und aller Ak-

teure gelingen. 
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8. Schlussbetrachtung 

Der vorliegende Erläuterungsbericht zur kommunalen Wärmeplanung der Stadt Met-

zingen hat die vier Hauptbestandteile gemäß KlimaG BW – Bestandsanalyse, Poten-

zialanalyse, Zielszenario 2040 und Wärmewendestrategie – hinsichtlich der verwen-

deten Daten und Methodiken sowie der erzielten Ergebnisse dargelegt. Darüber hin-

aus wurden die durchgeführten Maßnahmen im Bereich der Akteursbeteiligung skiz-

ziert. 

In der Bestandsanalyse wurde die Gemeinde- und Gebäudestruktur in Metzingen 

betrachtet. Die Beheizungsstruktur wies im Basisjahr 2019 einen Anteil fossiler Ein-

zelheizungen von 85 % aus. Rund 92 % der verursachten Emissionen, die dem Wär-

mesektor zugeordnet werden konnten, sind auf diese Heizungen zurückführen. Mit 

Blick auf die Sektoren entfiel mehr als die Hälfte des Endenergiebedarfs und der damit 

einhergehenden Treibhausgasemissionen auf den Wohnsektor. Die Stadtverwaltung 

Metzingen nimmt eine Vorbildfunktion ein und kann mit den kommunalen Gebäuden 

ca. 6 % des Endenergieverbrauchs und damit ca. 5 % der Emissionen im Wärmesek-

tor direkt beeinflussen. 

In der Potenzialanalyse wurden Potenziale zur Strom- und Wärmeversorgung unter-

sucht. Im Zeithorizont bis zum Jahr 2040 könnte, bei einer Verdopplung der jährlichen 

Sanierungsrate auf 2 %, der Wärmebedarf um bis zu 8 % gesenkt werden. Aufgrund 

einer hohen Wärmebedarfsdichte liegt im Stadtgebiet Metzingen flächendeckend eine 

Wärmenetzeignung vor. Des Weiteren wurden Potenziale zur Nutzung industrieller 

Abwärme und von Abwärme aus Abwasser in den Kanälen und am Klärwerk identifi-

ziert. Großes Potenzial bietet die Stromerzeugung mittels Photovoltaik auf Dachflä-

chen, Freiflächen und Parkplatzüberdachungen. Die Windkraft steht in geringerem 

Ausmaß als die der PV-Dachanlagen technisch zur Verfügung. Das lokale Potenzial 

der Verwertung von Energie- und Restholz kann zur Dekarbonisierung der Wärmeer-

zeugung im einstelligen Prozentbereich beitragen. Potenzial zur Nutzung der oberflä-

chennahen Geothermie ist in Metzingen flächendeckend vorhanden. Die (mittel-) tiefe 

Geothermie kann eine Rolle für die regenerative Wärmeversorgung spielen, da Met-

zingen in einer Region mit erhöhter Untergrundtemperatur liegt. Mit einem flächende-

ckenden Einsatz von Wasserstoff zur Wärmeversorgung ist nach den Ausbauplänen 

des Transportnetzbetreibers für Metzingen vor 2040 nicht zu rechnen; die punktuelle 

Verfügbarkeit für Industrieprozesse und zentralen Wärmeerzeugungsanalagen für 

Wärmenetze wird jedoch angenommen.  

Zur Erarbeitung des klimaneutralen Zielszenarios für Metzingen wurde das 

Stadtgebiet in 31 Teilgebiete aufgeteilt und diese hinsichtlich ihrer 

Wärmenetzeignung bewertet. Das festgelegten Zielszenario beinhaltet den Ausbau 

von Wärmenetzen im Stadtgebiet mit einer angestrebten Anschlussquote von 

mindestens 50 %. Daraus resultiert im Zielszenario 2040 ein Wärmenetzanteil von 

rund 50 % an den installierten Heizungen. Die verbleibenden Heizungssysteme sind 

Luft- oder Erdwärmepumpen und Pelletheizungen mit Solarthermieunterstützung 

sowie vereinzelt Wasserstoffkessel für Industrieprozesse und zentrale 



Kommunaler Wärmeplan der Stadt Metzingen  Seite 124 

 

RBS wave GmbH 

Wärmeerzeugungsanlagen für Wärmenetze. Die Ergebnisse des Zielszenarios 

wurden auf die ausgewiesenen Teilgebiete heruntergebrochen und die zukünftige 

Entwicklung der Wärmeerzeugung, die verfügbaren regenerativen Potenziale und die 

geschätzten Wärmepreise der Einzelversorgung und von klimaneutralen 

Wärmenetzen in Teilgebietssteckbriefen dokumentiert. Abschließend wurde 

dargestellt, wie sich die Entwicklungen des Zielszenarios auf die zukünftige 

Stromnachfrage und den Betrieb der Gasnetze in Metzingen auswirken können. 

Der Bestandteil Wärmewendestrategie erörterte die Festlegung von konkreten Um-

setzungsmaßnahmen und deren Priorisierung. Es wurden das jeweilige CO2-

Einsparpotenzial berechnet, Grobkosten für die Umsetzung kalkuliert und Akteure be-

nannt, die zu beteiligen sind. Bei den Maßnahmen wurde strategisch der Fokus auf 

den Bau von neuen bzw. auf die Erweiterung von bestehenden Wärmenetzen gelegt. 

Ein weiteres Fokusfeld der Maßnahmen stellte die Nutzung erneuerbarer Energien, 

insbesondere PV und mitteltiefe Geothermie, dar. Nach Anforderungen des KlimaG 

BW, soll mit der Umsetzung der prioritären Maßnahmen innerhalb der nächsten fünf 

Jahre nach Veröffentlichung des Wärmeplans begonnen werden, was die Zusam-

menarbeit sämtlicher Akteure in Metzingen erfordert – zum Zeitpunkt der Erstellung 

dieses Berichts wurde bereits mit der Umsetzung von drei der sechs prioritären Maß-

nahmen begonnen. Um das Ziel der klimaneutralen Wärmeversorgung in Metzingen 

bis ins Jahr 2040 sicherzustellen, sollte der Fortschritt der Wärmewende fortlaufend 

evaluiert und die Planungen angepasst werden.  

Die Umsetzung des kommunalen Wärmeplans sollte durch eine kontinuierliche Kom-

munikation mit den relevanten Akteuren begleitet werden. Diese wurden bereits im 

Projektverlauf identifiziert und in verschiedenen Beteiligungsformaten in die Wärme-

planung miteinbezogen. Darüber hinaus wurde empfohlen, sämtliche Akteure in Met-

zingen stärker in die Maßnahmenumsetzung zu involvieren, sie regelmäßig über die 

Fortschritte auf dem Transformationspfad zu informieren und zur Mitarbeit zu animie-

ren. 

Politische Einordnung 

Formal handelt es sich bei der kommunalen Wärmeplanung nach KlimaG BW zu-

nächst um ein nicht bindendes Planwerk. Die Ermittlung von Eignungsgebieten hat 

keine verpflichtenden Auswirkungen auf die Akteure. Es wird vielmehr ein strategi-

scher Ansatz aufgezeigt, welcher als Grundlage für konkrete Feinplanungen dienen 

kann.  

Für das übergeordnete Zielbild der klimaneutralen Wärmeversorgung bis 2040 ist die 

kommunale Wärmeplanung ein wertvolles und hilfreiches, wenn nicht gar ein ent-

scheidendes Instrument. Es zeigt die Möglichkeiten der Zielerreichung, die als Chan-

cen zu verstehen sind. 

Während der Erarbeitung dieses Planwerks kam es zu sich rasch verändernden Rah-

menbedingungen aufgrund unvorhergesehener geopolitischer Umbrüche sowie Ver-

schiebung von Prioritäten durch Regierungswechsel auf Bundesebene. Diese 

schnelllebigen, unzuverlässigen Veränderungsprozesse stellen für Kommunen große 
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Herausforderungen dar. Für Kommunalverwaltung sowie für die Kommunalpolitik be-

deuten sie Planungs- und Entscheidungsarbeit unter großer Unsicherheit.  

Unter diesen Gesichtspunkten ist der hier vorliegende ausgearbeitete kommunale 

Wärmeplan zu betrachten. Er stellt jedoch kein Kriseninstrument dar. Vielmehr ist der 

langfristige Ansatz, mit dem er den Weg zur Erreichung des Ziels einer klimaneutralen 

Wärmeversorgung bis 2040 gestaltet, anzuerkennen. Der Plan erfüllt auch die ab 

2024 geltenden Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) auf Bundes-

ebene. Für die Akteure bindende Vorgaben zur Wärmeversorgung sind im Gebäu-

deenergiegesetz (GEG) sowie für Baden-Württemberg ergänzend im EWärmeG auf-

geführt. Verbindliche Festlegungen aus der kommunalen Wärmeplanung ergeben 

sich nur dann, wenn die Kommune durch einen zusätzlichen Beschluss einzelne Ge-

biete als Wärmenetz- oder Wasserstoffausbaugebiete festlegt.  

Es wird deutlich, dass für das ambitionierte Ziel der Klimaneutralität in den kommen-

den 16 Jahren immense Ressourcen (zeitlich, personell und finanziell) durch alle be-

teiligten Akteure aufgebracht werden müssen. Von städtischer Verwaltung und Stadt-

werke, über kommunalpolitische Vertretungen und Unternehmen bis hin zur Bürger-

schaft: die Aufgabe kann nur gemeinschaftlich erfüllt werden und alle müssen ihren 

Beitrag zum Erfolg leisten. 
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Anhang 

Anhang 1: Verwendete Emissionsfaktoren für die Wärmeerzeugung [11]  

Brennstoff Emissionsfaktor in kg CO2 / kWh 

 2019 2030 2040 

Heizöl 0,311 0,311 0,311 

Erdgas 0,233 0,233 0,233 

Holz 0,022 0,022 0,022 

Biogas 0,090 0,086 0,083 

Abwärme  0,040 0,038 0,037 

Wärmenetze 
Metzingen 

0,140   

Strommix 0,478 0,270 0,151 
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Anhang 2: Aufteilung Wärmebedarfe von Wohngebäuden 

Gebäudetyp Anteil Warmwasser Anteil Raumwärme 

EFH bis 1918 9% 91% 

EFH 1919_1948 9% 91% 

EFH 1949_1957 10% 90% 

EFH 1958_1968 10% 90% 

EFH 1969_1978 10% 90% 

EFH 1979_1983 12% 88% 

EFH 1984_1994 12% 88% 

EFH 1995_2001 12% 88% 

EFH 2002_2009 12% 88% 

EFH 2010_2019 17% 83% 

EFH ab 2020 53% 47% 

DH_RH bis 1918 19% 81% 

DH_RH 1919_1948 21% 79% 

DH_RH 1949_1957 16% 84% 

DH_RH 1958_1968 21% 79% 

DH_RH 1969_1978 21% 79% 

DH_RH 1979_1983 26% 74% 

DH_RH 1984_1994 26% 74% 

DH_RH 1995_2001 26% 74% 

DH_RH 2002_2009 26% 74% 

DH_RH 2010_2019 32% 68% 

DH_RH ab2020 69% 31% 

MFH bis 1918 13% 87% 

MFH 1919_1948 8% 92% 

MFH 1949_1957 13% 87% 

MFH 1958_1968 17% 83% 

MFH 1969_1978 19% 81% 

MFH 1979_1983 22% 78% 

MFH 1984_1994 22% 78% 

MFH 1995_2001 22% 78% 

MFH 2002_2009 22% 78% 

MFH 2010_2019 33% 67% 

MFH ab 2020 86% 14% 

GMH bis 1918 13% 87% 

GMH 1919_1948 12% 88% 
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GMH 1949_1957 15% 85% 

GMH 1958_1968 17% 83% 

GMH 1969_1978 17% 83% 

GMH 1979_1983 23% 77% 

GMH 1984_1994 23% 77% 

GMH 1995_2001 30% 70% 

GMH 2002_2009 30% 70% 

GMH 2010_2019 35% 65% 

GMH ab 2020 54% 46% 

HH bis 1918 22% 78% 

HH 1919_1948 22% 78% 

HH 1949_1957 22% 78% 

HH 1958_1968 22% 78% 

HH 1969_1978 25% 75% 

HH 1979_1983 26% 74% 

HH 1984_1994 26% 74% 

HH 1995_2001 33% 67% 

HH 2002_2009 33% 67% 

HH 2010_2019 34% 66% 

HH ab 2020 72% 28% 
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Anhang 3: Aufteilung Wärmebedarfe von Industrie & GHD sowie von öffentlichen Gebäuden 

Gebäudefunktion 
Anteil Raum-

wärme 
Anteil Warm-

wasser 
Anteil Prozess-

wärme  

Allgemeinbildende 
Schule 

69% 31% 0% 

Bauhof 83% 17% 0% 

Bibliothek, Bücherei 91% 9% 0% 

Feuerwehr 88% 12% 0% 

Friedhofsgebäude 88% 12% 0% 

Gebäude für  
Sportzwecke 

71% 29% 0% 

Gemeindehaus 86% 14% 0% 

Gericht 88% 12% 0% 

Hallenbad 72% 28% 0% 

Hochschulgebäude 91% 9% 0% 

Kapelle 88% 12% 0% 

Kindergarten 74% 26% 0% 

Kirche 88% 12% 0% 

Krankenhaus 50% 32% 18% 

Museum 88% 12% 0% 

Polizei 88% 12% 0% 

Rathaus 88% 12% 0% 

Sanatorium 73% 27% 0% 

Seniorenheim 73% 27% 0% 

Sporthalle 76% 24% 0% 

Veranstaltungs- 
gebäude 

87% 13% 0% 

Verwaltungsgebäude 88% 12% 0% 

Wohn- und  
Betriebsgebäude 

75% 25% 0% 
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Wohn- und  
Bürogebäude 

86% 14% 0% 

Wohn- und 
Geschäftsgebäude 

86% 14% 0% 

Wohn- und 
Verwaltungsgebäude 

88% 12% 0% 

Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude 

75% 25% 0% 

Betriebsgebäude 100% 0% 0% 

Bürogebäude 86% 14% 0% 

Fabrik 0% 0% 100% 

Gaststätte 50% 50% 0% 

Gebäude für  
Vorratshaltung 

100% 0% 0% 

Geschäftsgebäude 86% 14% 0% 

Hotel 36% 64% 0% 

Jugendherberge 55% 45% 0% 

Kiosk 88% 12% 0% 

Post 86% 14% 0% 

Tankstelle 86% 14% 0% 

Werkstatt 100% 0% 0% 

Wirtschaftsgebäude 100% 0% 0% 

 
 

 


